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Einleitung

]

D:e Herausgabe "eines Archivs fiir den thierilchen
Maguetismus, wird keiner befonderen Rechtfertigung
bedirfen. Die Sache liegt noch als eine befonders
und ifolirte Erlcheinung vor uns, die abgelchiedens
Bebandlung derfelben kann der empirifchen Nachfox-
fchung nur vortheilhaft feyn, und fir die Willen-
fchaft ift fie ohne Bedeutung.

Wichtiger wird es feyn, den Gefichtspunkt zu
beflimmen, woraus die Verhandlungen dieles Archivs
zu betrachten find, und man erfucht die Leler um fo
mehr, diefen Gefichtspunkt zu beachten, da man nur
im Vertrauen auf denlelben, von diefem Unterneh-

"‘men einen gliicklicheren Exfolg erwartet, als die ilte*
_ren Verfuche gew%ihfcn konnten.

Bekanntlich wurde der thierifche Magnetismus
vom Anfange feiner Entdeckung fogleich in das gefel-
lige Leben heriibergetragen, und darin ausgebildet,
Nicht als Sache des ernften Nachdenkens, als Verfuch
.des erfahrenen und ver@dndigen Arztes, fondern als
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e Einleitung,

der intereffantefte Gegenftand des aligemeinen Diskours
und der railonnirenden Neugier, verbreitete fich die
neue Eutdeckung,

. Diefes Verhiltnifs mulste um fo nachtheilig;r
werden, je mehr fich bey den Gelehrten die ginzli-
che Unfihigkeit zur Erkenntnils zeigte, und von der
raifonnirenden Menge auch nicht die tohe&e Combi-
nation mit verwandten phyfiologifchen Er[‘chemungen
zu erwarten war, So blieb gegen die ‘ungliubigen
Gegner des thierifchen Magnetismus kein anderes
Mittel, als dielelbe Gefelligkeit, wodurch er fich ver-
breitet hatte. Es wurden fogenannte harmonifche
Verbindungen errichtet, denen man auf den erften
Blick anfieht, dals fie nicht auf das Studium, fon-
dern aunf die vereinte, fich gegen den einzelnen (auch
von aller Einficht entbidlsten) Gegner behauptende
Menge berechnet waren,

“Wir find weit entfernt alle friihern Verbreiter des
thierifchen Magnetismus diefer Unwillenheit und Roh-
heit zu belchuldigen; vielmehr halten wir uns iiber-
- zeugt, dals der kriftige Andrang [o f[onderbarer Er-
- fcheinungen und fo hartnickiger Gegner, damals
die vortrefflichften Anfichten erzevgt hat, welche fich -
je in Frankreich fiir die organifche Phyfik geiufert
haben. Demungeachtet mufs man bekennen, dals
auch die vorziiglichften K3pfe von jener herrfchenden
verkehrten Richtung mebhr oder weniger ergriffen,
ihre lehrreichen Erzihlungen, da wo die wiffen-
‘ehaftliche Unterfuchung einbrechen follte, lieber mit
aligemeiner Deklamation und mit leerer Anpreifung
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Einleitnng, 3

von einer der Men(chheit wichtigen Angelegenheit u.
f, w. auszulchmiicken pflegien.

Der Erfolg diefes Zultandes auf das gelelli-
ge Leben ift allgemein bekannt. Die gelehrten Ver-
handlungen wurden zugleich mit Belchrinkung
der magnetifchen Praxis belchfoffen, und wichts be-
weifet (o fehr die Gerechiigkeit jener Belchrinkuang,
als' diefes gleichzeitige Verltummen der gelehrten
"Welt, Hatte man lange genug experimentirt, fo war
jezt um fo mehr Zeit zur willenlchafilichen Erorte-
rang vorhanden, und um fo mebr Aufforderung das .
angefochtene Factum durch die Erkenntnils zu erhal-
ten und wiederherzultellen, Hierzu hatten fich aber
die Naturftudien iiberhanpt noch nicht erhoben, und
felb der vortreffliche Verfuch des [charflinnigen
Gmelin vermogte nicht das allgemeine Schick(al abzu-

wenden,

Die Naturforlcher haben alfo auch in den BegcQ
benheiten des thierilchen Maguetismus, dieleider noch
fo oft vergebens wiederkehrende Lehre erhalten,
dafs nichtdie Menge der Verfuche und der vermeinten
Beobachtung ihren Werth beftimme; dafs nicht die
Menge und das Anflehen derer, welche eine Sache
wiederhohlt bejahen, ohne fie wiflenfehaftlich be.
baupten zu kdnnen, entlcheide, und dafs fie eben fo
wenig iiber die Gegner derfelben etwas vermige, ale
die Vereinigung diefer eine wirklich erkanute Thatfa.
che zu vernichten vermag.

Diefer Lehre werden vorziiglich diejenigen ein-
gedenk feyn, welche den jetzt von der Neugter ver.

lafllenen thierifchen Magnetismus aus feiner Vergeflens
Ag ~ heit



4 Einleitang,

heit wieder hervor zu rufen gedenken, und fie wird
den Gelichtspunkt beftimmen, aus welchem auch das
Unternehmen diefes Archives beurtheilt werden [qll.

Der Zweck deflelben kann alfo nur der [eyn,
den thierifchen Magnetismus von feiner phyfiologi-
fchen Seite wiede;aufzufaﬂ‘en, eine willen{chaftliche
Priifung und Darftellung deflelben allmihlich einza.
leiten, und die gefammte Pbyfiologie von diefem
Punkte durchzufithren, indem im organilchen iiber-
haupt, wenn man nur eine Seite deflelben wirk-
lich aufgefalst hat, diele zugleich Organ fiir alle Man-

. nigfaltigkeit der Erfcheinungen wird. Ein folcher

Verfuch lifst fiir das phyfiologifche Studium um [o
mehr erwarten, je mehr fich in den Erfcheinungen

" des thierifchen Magnetismus das geiltige und korper-

liche Leben wecb'fel['eiﬁg durchdrungen darftellt, und
Gch bey dicler erhtheten Sympathie der einzelnen
Prozefle, das Verhiltnifs derlelben unter fich und
zum Ganzen lebendiger aus(pricht.

Diefen Zweck hoffen wir nun alfo zu erreichen,
dals wir unfre Lefler zuerft in Befitz der Aktenftiicke
fetzen, diele in einer vollltindigen Darftellung und
Revifion der vorhandenen Materialien zulammenzie-

" hen, und alsdann das Ganze zur Idee zu crheben vere

fuchen.

Fiir den’ erften Theil unires Unternechmens wer-
den wir die vortrefflichen Arbeiten der ilteren Mag-
netiften welche nicht allgemein bekanut und vorhan-
den Gind, unfern Lefern vorlegen. Zugleich diirfen

r durch die Verbindung mit mehrern fachkundigen
i uand




/ - Einleitung. ‘ 6

und erfahrnen Frcunden die Mittheilung neuer und
wichtiger Verfuche ver(prechen, .

In Anlchupg der magnetifchen Verfuche wird man
aber nicht wiinfchen diirfen, dals bey wiederaufle-
bender Aufmerkfamkeit fiir diefen Gegenftand, fich

“ein jeder durch [eine gefunden thder zu dielen Ver-

fuchen berechtigt halie, was vielleicht beym Galva-
pismus und #holichen Entdeckungen gelchehen kann,
Denn aulser der. hohen Gefahr welcher die Gefund«
hent durch verkehrt unternommene Verfuche ausge-
fetzt wird, erfordert die Reinheit dieler Ver[nche
felbft, die Unbekanntfcha& der Layen mit denfelben.
Daher fich die Heilkunft gegen folche Unberufene
und fallche Freunde auf diefclbc Weife, wie gegen
;ede andre medxum.fche Pfulcherey zu fichern hat,

Man kdnnte meinen, dafs das hiufige und wie-
derhohlt vor jedermannes Augen’ angeftellte Experi-
mentiren der ficherlte Weg zur allgemeinen Ueberzeu-
gung von der Richtigkeit dieler Sache fey, Dagegen
bemerken wir, dals man allerdings von dem welcher
fich zur tieferen Erfor[chung diefer Sathe ent[chliefst,
die eigene Wiederhohlung der angeftellten Verfuche
erwartet, dafls aber diefe Verfuche an und fiir fich
betrachtet, keinen andern als einen fubjectiven Werth
befitzen, fie mdgen auch von den glanbwiirdighen

" Perfonen gerichulich beRitigt feyn.

~. Dies hat fich in der fritheren Periode des th:en-
fchen Magnetismus fo lebendig ausgefprochen, dals
fogar empirilche Aerzte erklarten, lieber nicht fehen

zu 'wollen, als ihrem Kopfe zum Trotze eingeftehen
20



6 \ Einleitung,

zu miillen, Die wahrhafte Ueberzeugnng von der
Richtigkeit diefer Verfuche kann nur die Erkenntnils
gewihren; wir miiffen daher jedes Unternchmen,
welches auf einem andren als diefem Wege dem thie-
yifchen Magnetismus Eingang zu verlchaffen fucht,
und iiberhaupt nur andren] Mitteln als diefem, ei.
nen Werth beylegt, mxt jedem Vemunfngen mifls-
bllllgen.

So wenig es nun zu wiinfchen it, dals die mag-
“netilchen Verluche gleichfam wieder zur Mode wer-
den, eben fo lehr ift zu wiinfchen, dals vorzughch )
diejenigen fich dazu entfchliefsen, deren Verhilinils
die nicht jedem gegebene Gelegenheit zn ernftlich un.
ternomnienen Verfuchen darbiethet. Diefe Verluche
konnen aber nur in [o ferne einen wirklichen Gewinn
haben, als fie nicht eine blolse Wiedeihohlung des
Alten, londern mit beftimmter Anficht und Abfhicht
unternommen find. Delshalb foll in dem Archive ein
eigener Artikel unter der Rubrik der Anfragen ge-
halien werden, der hefonders das aushebt, welches
einer vorziiglichen Beric‘migung, einer genaueren Be-
fimmung bedarf, und Vorlchlige zu neuen Verfu-
chen enthilt,

Indem wir nun die Sache des th:en['chen Magne-
tismus auf die ganz entgcgenge[‘eute Seite wenden,
und nur hiervon einen bleibenden Gewinn erwarten,
fo hoffen wir zugleich suf ein, unlerem Zeitalter
_wiirdiges Benehmen [owohl der Gegner als der Freun-
de des thierifchen Magnetismus rechnen zu diirfen,
"Wir -erkliren daher noch insbefondere in Beziehung
- auf
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arif die Medizin, welcher dieler Gegenftand am nihe.
ften verwandt ift, dals vor der Hand auch nicht dip
Anwendung des thierifchen Magnetismus als Heid-
aittel, der Zweck diefes Archives [eyn kann.

Tn dieler Zu‘ruck'g;ezégenbéxt‘des thierifchen Mag-
netismus von ]edet Beznehung auf das' gefellige Le-
ben, die nicht zuvor durch die Erkenntmfs gelichert
wire, werden dne)emgen welche die Seite des Wi-
derfpruches erwihlen foliten,’ es nicht bey émem
Blors negativen Verfahren bewenden lall'en wozu ﬁb ,
in der alieren Periode allerdings berechnget waren,
Zi tmmermaom hatte daffelbe Recht zu erkliren, dafs
er am thierifchen Magnetlsmhs einen Ekel empfinde,
womu «die harmonilche Gefelllchaft zu Strafsburg fich
fiir_ein wohlthattges, menfchmfrmndhches, dey leiden-
den Menfchheit hiilfreiches Inftitut erklérte, und Hé'f f-
mann hatte daffelbe Recht die Magnennen (ohne
I\uckhcht auf ihre Perlon und ihr Sufseres Anfehen)
gleich Harndrzten 7 beham{len? womn "fich al’le
dxel'e Magnetiften fur fihigé Aerzte’ zu halten belieb-
ten. Das négative' Benehmeri und die hartnickige
Beplnck der Subjectiviiit, gereloht jenen Minnern
(abgefehen von den Gehifligkéiten, worin fie #iber
ging) zur Ehre, und es wiirde den jetzigen Aereten .
belIer Kleiden als der Leichtfiin, womit Ke jeder
neuen Entdeckung von Heilmitteln und vermeinten
Theorien niachizihingen pHegen. 'Denn was alfo
in die Studien oder in das biirgerliche Leben' gezo-
gen. wird, und mit demfelben verwichft, das ldfet
friiher oder [piter fich felb® auf, und greift wie
ein Gift um fich her; feinen Ausweg zu finden.

In



8 v Einleitung.

" In Anfehung der phyfiologifchen Seite des thie-
rilchen Magnetismus ift nun aber.eben fo fehr, wie
das 'wiederhohlte ideenlofe Verfuchen und das lee-
ye Proteftiren - vergebeus ift, auch das gehaltlofe
. Raifonniren ohne Gewinn, und man wiirde fich
ohne Zwecifel einér grofeen Lﬁche'vlichkeit fchul-
dig machen, wenn man die Sache mit der Erklirung
abgethan glaubte, dafs z. B. der magneufche Somnam-
Puhsqnus ftehnifcher, oder duekt, ' oder mdnrekt
al}hemfcher Belchaffenbeit fey, derglelchen in unfern _
Tagen nicht. felten ,zur Brﬂmmung einer Krankheit
vorgetragen wird, “Diefe jetzt fo bellebt gewordeno
krebsamge Manier, fich mit grofser Bequemlichkeit
in. eine allgemeine Leerheit zuriickzuziehen, Ratt
das Befondere in [einer wahrhaften Vermihlung mit
dqm AUgememen darzuﬂcllen, wird. hoffenthch bald
allgemeiner erkannt werden und fich umner mehr in
ibrer ganzen Blafse -zeigen; denn nachdem Gch d:e
,mhe Uuwxﬂenhext bemuhet hat, der Philofophie den
Schaqdﬂet‘.k anzu]langen ]enes [chlechte Handwerk
Rumpfe grau‘ gewc;rdene Erfahrenhelt jenen Zuﬂuchu-
ort za entdecken und ﬁch denl'elben anz.ubauen ange-
fang\en. _

Daa Gefagte wnrd den Zweck dxel'és Archives hm-
rexchend bezencbnqn, zur Ausfuhruno bitten wir ]e-
den denkendgn und erfahrenen Na;utforfchet Liéh
it uns niher za verbmden. _

S
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Ueber die

Phinomene der Catalepfie und des Som-
nambulismus
von -
Petetin .
Prof.zu Lyon
" (aus dem Franzdfifchen ﬁimrem.)

Unter allen konvulfivifchen Krankheiten ift das liy-
Rerilche Leidén, wenn es feine hdchlte Periode er-
veicht hat, die, welche den menfchlichen Korper auf
das hefiigfte’ ergreift und ihn mit einem nahen Un-
tergange zu bedrohen fcheint. Es gibt keinen mit
* Empfindung und Bewegung begabten Theil, wel-
chen nicht diefe Krankheit mit Heftigkeit befillt;
indem fe fich erfchdpft zu haben [cheint, ergreift fie
das Innere des Gehirns, martert fie den Gexlt mit un«
ausfprechlichen Aenghen.

Die Aerzte haten mehrere Arten des hyfterifchen
Leidens unter[chieden, die alle beynahe dielelben
Ziige und diefelbe Phyfiognomie haben. Ich habe
mich ent{chloffen diefe verichiedenen Arjen der Hy-
P neno
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flerie 2n bellimmen und nach und nach zu diefem
Zwecke originale Zeichnungen zu entwerfen.

Ich mache dazu den Anfang mit der Beobach-
tung einer wirklichen Hyfterie, welche am hiufiglten
vorkémmt, den andere Arten mehrere ihrer Symp-
tome mittheilt, fich oft mit Krankheiten von ver-
fchiedener Gattung verbindet, die Maske der bedeu-
tendften Krankheiten annimmt und dadurch biswei-
len [elblt den aufgeklartefteu Arzt verlegen macht,
Die ihren Grund in dem Zartgefuhle des leidenden
Subjects hat, und fich iiber alle Theile [eines Leibes
und Lebens verbreitet; die zu ihrer Entwickelung
nur Freunde oder Schmerz bedarf, die in moralilcher
wie in phylilcher HinGcht die aulserordentlichiten
und fiirchterlichfien Symptome darbietet, und oft
auf verlchiedenen Wegen in einem mehr oder weni-
ger kurzen Zeitraun.e zum Tode fuhrt

Ich werde mit der Gefchxchle drefer Krankheu:
. eine Reihe mit der Qrenglten Aufmtrkfamkext ange- .
fieller Verluche uber die Cataleplie und den hyQeri-
fchen Somnambulismus verbinden, . Sp anfserordent-
lich fie auch [cheinen, [cheue ich mich doch nic}_xi,
fie mitzutheilen und die Verficherung, ihrer Refnlgate
zu geben. Diele Erfahrungen werden dazu dienen,
die wirkliche HyRerie von andern Arten derfelben zn
unterfcheiden; fie werden den. avsiibenden Arzt in
der Bebandlung dieler Krankheit leiten; fie werden
¢in helles Licht.iiber ihre Erzeugung verbreiten, den
beobachtenden Avzt einladen die Erlcheinungen zt
verfolgen, die uns Aufklirung iiber das geben kon-
nen, ‘was man oftmals iiber die Wirkung des Gehirns
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und der Nerven angenommen und wieder verworfen
hat; iiber die Bewegung der Muskelfalern, das Spiel
der Organe, iiber die Sympathie, die fie durch die
Erhaltungsknoten verbindet, iiber diefe Kraft der Na-
tar, die die Alten verehrten und heiligten, ohne fie
zu kennen, die die Neueren, obgleich aufgek!éirtér,
Rreitig machten und verbannten, iiber deren Daleyn
noch ein ewiges Streiten in unfern Schulen wieder.
hallet, Begebenheiten, die auf willkiihrlicher Begei.
frerung zu bernhen [cheinen, dafs man in Verfuchung
kommt, fe als verdichtig zu verwerfen; die den ver-
borgenen Mechanismus der Mittheilung enthiillen,
deffen Gewalt flich weit umher verbreite:, dellen ein-
g’e[chlﬁfene Hartnickigkeit oft mit einem Male wie-
der erwacht. . '

Madame ....., neanzeha Jahr alt, (angnini-
fchen Temperaments, von einer fcheinbar Rarken
Conftitution und fehr grofser Empfindlichkeit, im
funfzehnten ‘Jahre verheirathet, im {echszehnten Jah-
re Mutter, hatte vor und nach ihrer Heirath an eini-
gen Aofillen der konvalfivilchen Kolik gelitten, und
wurde von einer wirklichen Hy[lene in ihrer ganzea
Hefugken befalIen.

Eine Veranlaflung d'efes Konvulfivilchen Lei-
dens war die Krankheit ihres dreijihrigen Sohnea,
"die unter den Kindern diefer Stadt hiufig ift, und
mehrere vor threm Junglmosalter dahio rafft. Es ley
mir erlaubt, fi¢ nur ﬂuchllg zu befchreiben; eine
Abhandlung, die beltimmt ift, in einer medizinifchen

Gelell-
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Gefelllchaft vorgelefen zu werden, darf ihren Gegen-
fland freyer betrachten, wenn er zu vielleitigen Re-
flexionen Gelegenheit gibt.

* Es zeigt fich an den Lenden diefes Knaben der
Ausbruch eines Grindes; man wendet’ Abfihrungs-
mittel an, und der Ausbruch ver[chwindet. Jetzt
kémmt die Gelbfucht zim Vorlchein, ‘die bles den
Krifien der Natur weicht;. bald darauf klagt - der
Knabe iiber ein hefriges Kopfiveh, und es gefellt fich
ein Ficber dazu. tn den Fieberanfillen, die nicht pe-
riodilch find, fiebt und nennt er Thicre, die ihn er
fchrecken, und ihn ein kreifchendes Gefchrei aus-
fofsen laflen. Seine Augen find wild und unftit, ‘det
Kopf brennt ihm, obgleich er nicht bedeckt ift, [ein
Geficht it entfirbt, [eine Beine find aufgetrieben,
der Unrinabgang ift felten und in geringer Quantitit;
er bebilt dabey einen gierigen Appetit; die Muskel<
krifte liegen ganz darnieder, die Lebensverrichtun-
gen erhalten fich noch; der Schlaf flieht ihn ganz;
das Fieber, welches jeden Tag wieder kommt, nimmt
den Karakter eines doppelt - dreitigigen nachlaflenden
Fiebers an; [eit zwei Monaten krank, [cheint er mit
einem unvermeidlichen Tode bedrohet zu feyn.

Findet hier eine Eiterung im’ Gehirne Statt? Die
Zuriickwirkung des Grindes auf diefes Organ ift we-
nigftens einleuchtend;.das Fieber, welches das Lei-
den diefes Organs beglextpt, nimmt den Karakter ei-
nes irreguliren Wechlelfiebers an, fingt mit Schau-
der an, und endngt wit Schweils; auf diefen Fall
kann der Kranke der Gefahr, die ihn umfchwebt.

nicht entweichen, - - .

_) Unter
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Unter diefen Umftinden hingerufen, verordne
ich ein grofses Blafenpflafter zwilchen die Schuliern;
in der Apyrexie einen Aufgufls von Wolverley ( Arni-
ca montana ) die lebendige Kellerefel ( Millepedes) mit
Narbonifchen Mehle abgerieben in grofser Dole. Die
gut von Statten gehende Fiterung zeigt ein reichli-
ches dickes und gelbliches Eiter; ich fetze den Arz.
neimitteln noch das Exirakt der China zu; die Fie.
beranfille vermindern und verlpiten fich, das Gehirn
entladet Gch. das Delirium verfch~indet, der Urin
fiefst in grofser Menge, der Knabe erlaubt, dafe man
ihm das Haupt bedeckt, und diefe Gruppe der [chreck-
lichften Sympiome verfchwindet in einem Zeitraume
von zwanzig Tagen. ‘

Die Grindmaterie, fo H#tzend fe auch ift, hatte
noch keine Eiterung im Gehirn gemach;, der Kran-
ke wire fonlt ohne Rettung verloren gewelen. Das
Fieber, was fich zu diefer Art des Kopfwehs gefellte,
war wirklich ein Wechlelfieber ; aber warum ift die
Eiterung der Rindelubftanz des Gehirns von einem
Fieber begleitet, das alie Zeichen eines Wech(elfiebers
hat, und wire der Doktor Cullen der Wahrheit ni-
her gekommen, wenn er die nichfte Urlache des
Wech[elfiebers felbft in der Subftanz des Gehirns ge-
fetzt hane?

Madame ..... wurde zwey Monate hindurch
von der Furcht, ihren'Sohn zu verlieren, gequilt; er
war Rtets auf ihrem Schoofse, fchlief in ihrem Bette,
nod da wachte fie in ihrem Schmerze iiber alle feine
Bediirfnille. Der Zeitpunkt der Wiedergenefung
ihres Sohues erlaubt ihrer Zirtlichkeit nicht, die

. Frucht
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Frucht fo vieler Sorgen zu fchmecken; die Natur,
die fich fo wohlthitig in der Krankheit ihres Sohnes
gezeigt hat, [cheint alle Gewalt gegen das Leben der
Mutter zu richten. Seit einigen Tagen ift ihre Ge-
fichtsfarbe verindert, ihr Appetit verloren; fie hat
einen dumpfen Schmerz in der epigaltrifchen Gegend,
der an Hefiigkeit zunimmt, und der Mittelpunkt hef.
tiger konvulfivifcher Bewegungen wird, — Dag
Gihnen, die Rothe des Gefichts, leichte Schauder,
die fich im Korper verbreiten, ein kreilchendes Ge-
fchrei’ kiindigen das fiirchterlichfte Schaufpiel an,
welches der menfchliche Organismus nur darftellen
kann. Die Hinde legen Gich mit Gewalt auf die Ge.
gend des Magens, alle Muskeln des Unterleibes zie-
hen fich zulammen, kriimmen den Rumpf nach vorn,
fo, dals der Kopf die Knie beriihrt; alsbald firengen
die Antagonilten, die Muskeln des Halles, des Riik«
kens und der Lenden, alle ihre Kraft an, fie ftellen
auf dem Riicken Hervorragungen und Umriffe dar,
die felblt den Anatomen in Erftaunen fetzen, Die
Nackenmuskcln iiberwinden zuerft ihre Gegner, der
Kopf kehrt fich um auf die Schultern; der Rumpf,
.auf entgegengefletzie Art gebogen, bildet einen Halb-
zirkel, und das Gelicht, das fich dem Auge des Zu-
fchauers darftellr, driickt Schmerz und Erfchrecken
aus. Bald darauf zeigt fich eine konvulfivilche An-
firengung der entgegengefetzten Muskeln, die den
Korper mit heftiger Bewegung unter einem erftick.
ten Gelchrey und einem dumpfen Tone im Unter-
leibe ergreifen. .

Die untern Extremititen, die bis jetzt noch in

the waren, erlarren plitalich; eine Bewegung,
fchnel.
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{chneller als der Blitz, richtet den Kdrper in die Ho-
he, nicht ohne dafs der Rumpf angegriffen zu [eyn
aufhort; die Kranke geht mit miihfamen, langfamen
Schritten einher, dann wieder Rolpernd und wie ver-
wirrt; mitten in ihrem [chnellen Laufe fieht man fie
fallen, als wenn fie vom Donnerltrahl geriihrt wire,
und dieler ruhige, dem Tode ihnliche, Zuftand dau.
ert nur einen Augenblick. - Gleich einem von unge-
_ Rimen Winden herumgeworfenen Schiffe ward fie
von entgegengeletzten Bewegungen getrieben, und
von heftigen Erfchiitterungen ergriffen; rund um fie
her find Klippen; die grofste Wachlamkeit hat Noth,
fie von den Verfuchen ihrer eigenen Wuth und den
Stdfsen, denen fie fich ausletzt, zu [chiitzen, ob fie
gleich eine belondere Gelchicklichkeit darin hat,
mehrere zu vermeiden.

Wer follte glauben, dals diese Scene, in diefem '
fiirchterlichen Zeitpunkte, wo der aberglinbilche
Menfch feines Gleichen mit Erftaunen der Herrfchaft
der Dimonen iiberliefert fieht, pldtzlich durch ein
lautes Lachen, witzige Einfalle, oder beiflende Epi-
gramme unterbrochen wiirde ? Ein [olcher ift der
Karakter diefer graufamen Krankheit; auf einmal
und durch die fonderbarften Contrafte gibt fie der
Seele die auffallendfte Kiihnheit; fie erhebt fie iiter
den Sturm, und lilst Ge mitten im Ungewitter
fpielen.

Ich werde ganz betroffen von Erftannen, und
die Feder entfillt meiner Hand, wenn ich denke,
dals Aerzte behanpten konnen, dafs diele fiirchter-
lichen Krfchiitterangen nichts anders, als [0 viels

heil-
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heilfamen Beftrebungen der Natur wiren, die gegenein
‘zerfdo-endes Prinzip kéimpfen. Wie! diefe leichte
uns belebende Flamme follte in einer rubigen Bewe-
gung gegen fch [elbf wiithen, wie das Meer, das
- nur auf [einer Oberfliche bewegt wird? ’

Die Ruhe, die fie in den Zwilchenzeiten zu ge‘-
nielsen [cheint, ift der entlcheidendfte Zeitpunkt fiir
jhre Tage; ein erlchrecklicher Krampf hemmt auf
einmal den Athemzug, der Hals fchwillt auf, und
wird hart, das Gelich: eutfirbt fich, und nimmt eine
violette Farbe an; die Augen [cheinen aus den Au.
genhilen hervorzutreten; man fieht durch die Be-
deckung ihrer Kleider die heftigfchnelle Bewegung
ihres Herzens, Das Erftarren der Arme, die Unbe-
weglichkeit der Bruft kiindigen aa, dafls fie der Er-
flickung nahe itt. Entweicht fie noch diefen Anfile
len, die [chon mehrere dahin gerafft haben? Sie wirft
die Augen verwirrt umher, alles er[chreckt Ge; fie
erblafst, ihre Augen erlé[chen, ihr konvullivifcher
Huften nimmt ihr noch den letzten Ueberreft ihrer
Krifte; Ge fillt dahin ohne Bewegung, ohne Empfin-
dung, ohne Bewulstfeyn, und die Schatten des To-
des [cheinen fie zu bedecken.

Einige (chlecht artikulirte Worte ohne Ordnung
kommen iiber ihre entfirbten Lippen, bald darauf
priludirt fie ein Lied, das man kaum verfieht; fie
" fingt mit bewundrungswiirdigem Gefchmack - die
Ichwerften kleinen Arien, man verliert, indem man
fie hort, die Erinnerung der Gefahren, die fie um-
fchwebten, der Qualen, die fie. erduldet hat, und das

Gefithl fcines eigenen Schmerzes. Alles iiberfteigt
dis
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die Grinzen in diefer verhingnifsvollen Krankheit;
die Kunft, die fie, ohne vorher je fhre Regeln ftudirt
2u haben, ausiibt, die lange Dauer ihres Gelanges
ermiidet ihre Bruft; fie macht Ruhepunkte, um
Athem zu {chdpfen } ihre Stimme vermindert und
verliert fich; «in hefiiger Huften, mit Blutanswurf
begleitet, beendet diele mufikshifche Narheit, und
gibt ihr das Bewulstfeyn jhrer [-1bft zuriick. Nie.
dergefunken fiihlt Re einen hefiigen Kopffchmers,
der den ganzen Kopf éinnimmit, ihre Haut ift fehy
warm, der Puls‘k‘rampfhaft, die untern Extremitd
ten kalt; ohne Bewegung und beynahe ohne Em-
pfindung, )

Wenn diefe Er{cheinungen, die das wirkliche
hyRerifche Leiden ausmachen, Schmerz und Erftay-
nen in uns erwecken: [o gibt uns die moralilche
Seite, umn die fich die Aerzte bis auf diefen Tag nie
bek immert haben, Erfche_immge.n, die diefer Schrift

"ein wahnGinniges Anfehen geben, oder den menfchli-
thea Verltand bis in feine innerften Tiefen er[chiite )
tern werden. : ' '

Alle Geriithsbewegungen von den fanfteften: bis
tuden zérltorendlten find in diefer unbegreiflichen
Kraokheit im Spiele 5 von dem Zeitpunkte an, wo
fie in Thitigkeit find, bis zu dem, wo fie ver[chwin-
den, unterbricht ein trauriges Verhiltuifs, indem &8
die Sinnesorgane lihmt, alle Verbindung der 4uflern
Gegenftindé mit dem Gehirne, Meine Kranke wird
nmach hefriger Erlchiitterung eine TovkiinRlerin, fie
fingt drey ununterbrochene Stuuden hindurch, ohne
dals fie Lich davon abbringen liclse; ihre Bruft ift

, B zart,
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zart, und es ift von der gral:sten Wichtigkeit, einem
.neuen Blutauswurfe vorzubauen. Wie [oll man
‘diefe mufikalifche Narrheit angreifen, und ihr bes
greiflich machen, da’s Stilifchweigen fiir ie von ab-
foluter Noihwendigkeit it? Ich komme jctzt dare
anf, einen vollkommnen Bericht von meiven Ver-
fuchen in moralifcher Hinficht zu seben; es ilt ein
geheiwer Weg, der mich in dss innerfie Heitigthum
der Seele fiihren wird; die erfte ldee. die ihren Ver-
‘Rand belchiftigen wird, wird alle Taulchnuzen, die
ibn umgeben. verfchwinden machen, und wir wer-
-den fie mit ubernaturlicher Geilteskraft begabt fehen.

Erfter Verfuch.

Wenn man fich durch die ftirkften kuffern Reize
von der vollkommenen Unempfindlichkeit ihrer Sin-
nesorgane iiberzeugt hat, und dann in der Entfer-
nung einiger Zolle von der Herzgrube der Kranken
redet, fo wird fie ihren Gelang unterbrechen, und
zum Erftaunen auf alle Fragen mit Beftimmtheit ant-
worten. Was man von ihr fordert, wird fie auf das
verniinftiglte ausrichten. Fragt man fie mit leifer
Stimme nach geheimen Angelegenheiten, o verfteht
fie es vollkommen, und wird, wenn man das Ohr an
ihren Mund bringt, in demlelben Tone darauf ant
worten,

Man mnuls, ehe man diefen Verfuch macht, da-
fiir forgen, die Hinde der Kranken, die gewdhn-
lich auf den Magen liegen, zu entfernen, fonft wiir-
de fic nichts vernchmien.

Zwei-
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Zweiter Verfuch.

Wenn die Kranke fitzt, und der Rumpf leicht
iiber Gch gebogen ift, fo hdrt fie felten, wenn man
anch ganz nahe am Magen mit ftarker Stimme zu
ihr redet, Wenn man einige Worte in ibre offene
Hand fagt, wird fie es eben fo wenig horen. Nun
lege man einen Finger der offnen Hand auf die Herz-
grube, fo wird fie fehr gut boren; man kann dann
cine Unterhaltung mit ihr eingehen, die [o lange an-
halten wird, als die Art des Schlafes dauert, in den
Ge verfunken ift.

Denlelben Erfolg wird man wahrnehmen , wenn
man in eine feiner Hinde redet, und mit der andern
die Herzgrube der Kranken beriihret; legt man die
Finger aber nicht gehdriger Weife auf die obere Bauch-
gegend, [o wird fie fich ungeduldig bezeigen, fie
wird fich der Hand bemichtigen, und die Spitze der
Finger auf den {chwerdtformigen Knorpel fiihren.

Dritter Verfuch,.

_ Ich habe feitdem bemerkt, dafs der Ton einer
Klarinette, ungefiihr in der Entfernung eines Fufses
von ihren Magen horizontal gerichtet, von der Kran.
ken gehort wurde, und ihr viel Vergniigen machte.
Wenn fich der Klarinett{pieler, ein zweiter Orpheus
entfernt, zieht er die Kranke mnach fich, und bringt
fie o lange zum Gehen, als ihre Krafilofigkeit es ihr
nur erlaubt; der [chneidende Ton dieles Inftruments,
ganz mahe an ihr Ohr gebracht, macht hxex gar kei-
nen Eiudruck,

Be Wenn
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Wenn man in der gleichen Fntfernnng gegen
ihren Magen iiber fingt, hdrt die Kranke nichts;
legt der Singer einen Finger auf den [chwerdtférmi-
gen Knorpel, fo wird fie ganz von Freude hingeril-
fen, und bezeugt ihren Beyfall durch die leiden[chaft.
lichRen Ausdriicke. Gelellt fich noch ein zweiter
-8inger zu dem erften, mit der Vorficht, dals er ibren
“Magen beriihrt, [o ruft le gleich: ,, Fin Ductt.
Koémmt noch ein Dritter dazn, fo vernimmt fie es,
und fagt mit lautem Lachen: ,,Das ift ein Terzett™
und ein Quartett,** wenn noch ein Singer tehr da
ift. Die Hand des erflen kann hier nicht als Leiter
fiir die drey andern dienen, fie mi:flen alle mit der
"Hand die Herzgrube beriihren. -

' Vierter Verfuch.

Fragt man die Kranke, auf welche Art fie hbre,
fo antwortet fie: Im Magen; Tetzt man hinzu, dals
man durch diefes Organ mit ibr rede, fo [ucht fie fich
davon zu iiberzeugep, indem [ie ihre Hinde iiber den
Kopf des Redenden bringt; dann Dbittet fie ihn, mit
ihr durch die Ohren zu reden, und fcheint dann fehr

unruhig, wenn ﬁe fich von lhrer Unempfindlichkeit

iiberfihrt fiebt.

Finfter Verfuch,

Wirft man Spielkarten auf ihre Hinde, fo er-
greifi lie dielelben gleich, betater fie auf alle Art
und bezeichnet lie, ohne fich zu irren. Wenn fie
diefen Verfuch oft wiederholt, erhilt Lie im Erken-
nen derlelben eine erfaunende Gelchicklichkeit,

' Sechs-
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Sechster Verfuch,

Legt man unter die Hand der Kranken eine Kar
te, worauf man mit kleinen aber wohl gebildeten.
Buchftaben gelchrieben hat, (o wird fie es mit der
Spitze ihrer Finger eben [o leicht lefen, als man den
Titel eines Buches lielt,

Siebenter Verfuch.

Wenn man die Kranke fragt, wieviel Ubr es
wohl feyn mdge, und ihr zu gleicher Zeit' eine Ta-
fchenuhr hingibt, fo fafst fie fie mit der einen Hand,
belchreibt mit dem Zeigefinger einen konzentrilchen’
Kreis, bleibt damit auf der Spitze des Stundenzeigers:
ftehen, und belinnt fich einen Augenblick; dann’ be-’
Lchreibt fie mit demfelben einen grolsern Kreis, nm
die Spitze des Sekundenzeigers zu finden, und’ zelgt
dann it der grolsien Prizifion die Zent an,

N

Achter Verfuch. © . e
Wenn man feine zufammengelegtén Finger iiber’
den Arm der Kranken fortfiihrt,’ ohne ihn zu beruh
en, fo wird min eben fo wenig | feme Lage, als" réi-’
ne Beugung, verindern konnen, fo lange tan' auch
den Verfuch fortfetzt. Wenn man ihn aber lelcht
beriihrt. von der Schulter big z1 den: Fingerfpivzen,
lo ziechen fich alle Muskeln auf einmal zufamymep;.
map konnte dann feine Starrheit iiberwinden . und,
ihm die; verfchiedenen Lagen,g,eb{n, .denen ey §ihig,
it, ohne dafs die HKyanke, g abzuindern vermag..
Will man ihy wieder in feinen worigen. Zuftand. zu-,
Tigkbringen, fo- (chliefse man, die offgne Hund, wax;
det Arm aufgehoben, fo finkt er langfam, wnrd - wie,:
der
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der biegfam, und die Kranke kann ihn nach ihren
Gefallen gebrauchen. Die untern Extremititen find
vollkommen unempfindlich und ohne Bewegung, auf
welche Art man es auch immer anfingt. Derfelbe
Verfuch kann bey ihnen nicbt gelingen.

Nennter Verfuch

. Wenn man dnrch Beriihrung der ganzen Linge

des Armes, oder blos durch Zulammenkneifen der
. Fingerlpitzen die Zulammenziehung aller Muskeln
deflelben bewirkt hat, fo lege man feine Hand ohn-
gefahr in der Entfernung eines Zolls auf die Hand
der Kranken, und man wird die Hand ich erheben.
und fich der 'auﬂiegenden nihern [ehen. Entfernt
man fich langlam mit Vorficht nicht iiber zwey bis
drey Zoll, fo hebt fich der ganze Arm auf, zu folgen,
auf die Art, dafs man ihn die Bewcgungen ausiiben
fallen kann, welche ihm feinem Ban nach zukom-
men. _ Entfernt man pldtzlich die Hand von der
Hand der Kranken, {0 bleibt der Arm aufgehoben und
erﬁam, wud auch nicht eher wieder finken, als bis
man feine Hand nimmt, und ihn in feine vorige
Stellung zuriick btmgt

‘Jemehr Wirme die Hand hat, die auf die Hand
der Kranken wirken foll, deflo belchleunigter wer.
den -auch die Bewegangen des Arms feyn. Zieht man
nur it einem-Arme den-Arm’ der Kranken an, wad
azwey fremde aber vereinigte Hinde nahen fich auf
der entgegengefetzten Seite der Hand der Kranken,
1 ﬁ)lgt der Arm die doppehe Kraft, die auf ibn
witkt. SRR SRR

It
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Ift die aufgelegte Hand [o kalt als die Hand der
Kranken, fo it man unverm®gend auf fie zu wirken:
‘Bewaffriet man feine Hand mit einem vermittelnden
Korper, der bis zum vierzigften Grade des Reaumur-
fchen Thermometers erwirmt ift, fo kann man den’
Arm weit [chnellere Bewegungen machen 1aflen, al¢’
mit der blofsen Hand. Kalte oder ftark elektrifirte,
und in der(élben Entfernung aunf die Hand der Kran-
ken gelegte und in mehreren Richtungen bewegte
Kbrge: bringen gar keine Wirkungen hervor..

Zehnter Verfuch.

Fragt man die Kranke, von wie vielen Perfonen
fie ymgeben fey, fo wird fie alle' nenmen, itiren Plarz
tnd ilire Attitiide betimmt angében ; - wechfelt ' eine’
davon, auch mit der grdfsten-Vorlicht, ‘ihren ‘Phtz,’
fo wird Gie es gleich gewahr, fie erkennt die ‘nene
Perfon, die in ihr Zimmer kommt, und griifst dieje-’
mnigen, deren Gefellfchaft jhr angenehm ift.

'Eilfter Verfuch,

Wenn man irgend einen Gegenfand auf den Ma-.
gen der Kranken legt, fo bezeichnet fie ihn fo be-.
fimut, als whre er im gefunden Zultande vor ibren
Augen; fie glbt dnc Zeit an, die es nach den verlchie-
denen Uhren ift. .

4

Zwblfter Verfuch.

Man lege dén' Riicken [feirier gelchloffenén Hand
auf die Herzgrube der Krauken, frage ie, ob man
etwas in der Hand habe; fie lichelt, lifst ich einige~:
mal bitten, und ncont den Gegenltand; :idon .mas:

) fo
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fo lorgfiliig verbirgt, = Man, tenutze den, Zufland,
worin fie Gich befindet, verwechfele  den. GegenRand,
und fe wird in der Beltimwyng dellelben fich nicht.
irren. Man verlchliefse etwas in eine Biichle, und;
nebme diele in die Hand; wenn es ein Brief ift, fo.
wixd, Go dle Aaf;ﬁcbnft. vellelben; lefen. ‘ o

ol s

D:\emehnu}t. Vc:[ucl:.

~ ' ‘Man lege’ifgex’l'd eiir Ding uriter ' dié Kleider auf
feine Bruft, halte-fich in einiger Entfernung vom'
Magen der Krauken; Ge fieht das Ding, nimmt es
und fagt, wem es gehore.

Das Vcrmdgen. durch den, Magen zu (ehen, ver:,
‘zollkommnct fich,, wie das, Gefjilil ,. durch, Uebung;
dig Kyanke findet ihg Vergniigen darin, das. au nea:
nen, was die;um. ihg herltchenden Perfonen mgtk-
- wiirdiges in_dgr. Talche ‘haben, .\ 4.5 . ¥

Soviel ‘W’u’ndétdmge nfachén ‘euch irte? “fragt
die Kranke, ob Ge die Gegenftinde, eures Erftaunens
- fieht? Sie antwortet euch dals fie emige davon fehr
_ deutlich ﬁebt exmge wie verwxl‘cht, andere endlich
fo, dafs fie Muhe ‘lat, fie zu erkennen,’ " Ihr kdnnt
l‘elb& d:e Wahrhent ihrer Behauptungen anetkennen,
weih ihr nur die Votcht gebraucht, den’ Gegenﬂan-
den eine mehr oder weniger durchfichtige oder dich-
te Hiille zu geben, .

*. -Jetzt, wo'dch -diefes niederfchreibe, liat meine
Kvanke viel von: dem. Vermogen, durchcden Magen,
za-felisn; -werjoren; es ift fchon. mngefihr: ein Monat,
dafs: das. wirklichihyRerifche, Eqiden fart, danert; e

o Um-
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Umftand, der nnx den: Frauen eigen -ift, hat gewifls
den Verlauf dex Krankheit verlingert, durch Aus-
fetzung der kaltep Bider und desEiles in einen Zeit-.
raum von eilf Tagen. Sie gibt als, Uilache an, dafs
ihre Augen wieder anfangen das Licht von der Fin-
fternils zu unterlcheiden, dals diefes Wiederkehren
des Lindrucks auf ‘die Organe, - die vermoge ihres
Baueg zum Schen, beftinwt lind, dem Maigen und
felbft. dem Gefiihle: [chidhich fey s e lichk auch wirk-:
lich micht mehr, mit. den. Fingern, und weils felbf-
die Karten nicht zu unterfcheiden.. -Sie fagt uns, dafe
von dem Augenbhcke. da ihre Ohien, wieder ange~
fangeu, den . leilellen Ton zu vernchmen, von- der:
Seite des Magens. wieder Taubleit eintreten werde:
fie freuet fich dartiber, weil diele Art des Daleyns,
fo wundervoll e auch’ [cheint, Ge fehr betriibt; end-
lich ik auch ihr krampfhafter Schlaf weit kuuer, und
kémmt weit feltener. . e L

, Wie fchwach auchin dxe[em Zeitpuukie. dasVers
-mi)ggn durch den Magen zu fehen, feyn niag, wenn
mapn nor die, Vorficht bat, ihre ‘Augen mit einem:
dicken Verbande an verfchlielsen, [orunterfcheidet:
Ge noch in der Entfernung eines Fulses die Flamme
einer Kerze; fihrt man einen Korpér zwilchen den
Magesi'iind der: Kerze durch, fo'vérnimmt fie es,
fieht ahex dén Kowpér-nicht; entladet:man drey Fufs:
weit vom, Magen eine :Leydener Flalche, fo ruft Ger
jadesmal aus;:.dafs.: fie dic;Funken einér lebhaften
blaslichen. Hlammse: gefehen habe;'-hat' der Magen
anthe viel-von dem: Viermogen zd fehen. verloren; f[o
befaze er bis mn, mh mnmchand das Vermdgen
an higen,. . T, Co

-

A% . Vier-
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Vierzehnter Verluch. oo

Fragt man die Kranke beftimmt nach der Lin<'
ge der Zeit, die fie {chlafen miifle; fie wird fie ganz
genau angeben, und beftimmt auf die Minute er-
wachen, ' o

Funfzehnter Verl’ﬁch.

Fragt man die Kranke nach dem, was fie im
Schlafe gethan oder gefagt hat, fo hat fie auch nicht
mehr die leichtefte Riickerinnerung davon; jerzt er~
warte man einen neuwen Schlaf, um diefelben Fragen
an fie zu thun, alles it dann ihrem Gedichtnille [0
gegenwairtig, als wire gar keine Zeit awifchen dem’
" erften und dem letzten Schlafe verfloffen.

, Sec’hs;ehnter Verfluch,

Fragt man die Kranke, wie viel konvulfivifche
Anfille fie den Tag iiber gehabt habe, fo wird fie die
Anzahl, die Heftigkeit, die Dauer jedes Anfalls, die
Zeit, wo fie anfingen, genau beRimmen. Diefles -
Phinomen fetzt um [0 mehr in Erftaunen, da die An-
fille einen unregelmifsigen Verlauf haben. :
’ . L . pl

, Siebenzehnter Verfuch. ,

.- Gewdhnlich. kommen unter jedem Anfalle der.
hyfterilchen Convulfionen (onderbare Er[cheinungen:
vor, ale Lihmung eines Aruis, der Zunge, des Ge-
fichts, oder Gehororgans; die Dauer eines jeden die- -
fer Zufille it unbcfimmt; oder wenn man eine.Un<
ruhe bey der Kranken bemerket, .wihrend ‘fe.im
tiefen Schlafe liegt, und fie fragt, fo gibt Ge zuv>Ant-
wort, dafs fie ein grolses Ungliick vorherfehe; dafe
. : fe
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fie an dem und dem Tage taub werden, oder dafs

fie das Geficht verlicren, oder ihr Urinabgang unter.
driickt feyn werde. -Sie wird mit BeRimmtheit die
Dauer eines jeden fie bedrohenden Zufalls angeben
und den Arzt bitten, dielen vorzubauen, oder Mit-

tel zu erforfchen, die die Kraft haben, den Verlauf '

derfelben abzukiirzen. ~ Sie belchiftiget Gich mit Er-

finnung diefer Mittel in ihren folgenden Schlafé,”

nennt fie, und. alle ihre. Vorherfagungen treffen den
Buchﬂaben nach ein, B

'

Achtzehnter Verl‘uch

- Zur Zeit, als die Kranke ver[chiedene Gegenftin--

de durch den Magen wahrnahm, fiel es mir gar nicht,

em zu unterfuchen, ob diefes Organ, was die Stelle

des Gefichts- und Gehdrorgans vertrat, auch fihig
fey, die Organe des Gefchmacks und Geruchs zu er-’
fetzen. Ich machte daher folgende Verfuche erft

dann, als die Kranke durch den Magen zu fehea auf-
gehoret hatte. .

Man lege irgend ein Nahrungsmutel auf die obe-

- ve Bauchgegend, die Kranke wird alsbald den Ge--
fchmack deffelben im Magen wahrnehmen und es
nennen; ilt es ein Nahrungsmittel, welches nicht
nach ihrem Gelchmack it, [o bittet fie es wegzuneh-
men, IR das, was man ihr darbietet, fliflig, w:e
ein Syrup, Suppe, oder Milch, [o thue man es iu
ein Glas und fie wird es, ohne zu irren, nennen,

Neunzehnter Verfuch,

Man legeauf den Magen irgend eine bekanntearo-
‘matilche Subflanz, dieKranke wird davon den Geruch
21 im

.

’

+
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im Magen vernehmen und fie auch gleich bezeichnen;
der Taback ift ihr duflert zuwider, man muls eilen,
die Dole, die ihn cmhﬁlt » Wegzunehmeu.

. Die Milchungen ver[chiedener Nahrungsmmel
zum Beyfpxel aromatilcher, ‘kdnunen den Magen nicht
irre machen, die Kranke wen[s alle Theile der Mi-

fchung zu lﬁelhmmen.

L

Zwanzng&er Vei'l'uch

Wenn man feine Augen mit Anfmerkfamkext auf‘

die Augen der Tirauken richtet, fo verlpiirt fie einen

leichten Schwindel und fillt. in den: konvullivifthen

Schlaf

- . Mehrere Perfonén haben'diefelbentrfahrungén
bei meiner Krankeq mit eben dquelbgn Erfolg‘e wiee

dp;holt.

“* So viele durch eine konvulfivifche Frau bewirkte-
Wunderdinge, werden die Aufmerkfamkeit auf die
Phianomene erwecken, die einft Egygten, Griechen-
‘land und Lybign. in Erftaunen [etzte.

i Er[’chemuwxgen die gegen die Grundfétze fireiten,
die uns die Phbylik iiber die Bewegung der Korper bigs
her gelehrt hat, die den Ort der Sinnesorgane verrii<’
cken und fie auf Theile verfetzen, die nicht zu ihrer-
Aufnahme gemacht find; konnen dielé von der Are
feyn, dafs weder der Himmel noch die Unterwely
Theil daran nimmt, und. waren die grofsen Minner,
die fie der Macht der Damonen zufchtetben im Irr-
thum ?

e . . Diefe
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Diefe doppelie Aufgabe, die ich leicht von mir
sblehnen konnte, iiberfteigt fie nicht weit meine
Krifte? Darf ich verwegen genug feyn, den Streit
einzngehen und Meinungen zu bekidwpfen, an die
man nicht mebr denkt? Die moralifchen Erlcheinun-
gen, die uns eine hylierifche Frau darbietet , iiber-
Ichreiten die Grinze des menfchlichen Verftandes
nicht; der Geift, aus dem fie entlprirgen, zeigt Ur-
theilskraft und Weisheit; die ldeen, die fie durch
die innigfe Verbindung des Magens mit dem Gehirn
erhilt, werden hierdnrch, von den fie begleitenden
groben Leidenlchafien gereiniget, frey gemacht, und
ille, die ans ihnen entlpringen, zeigen eine natiirli-
che Reinheit.

Wenn die phylifchen Phinomene, die uns die-
fe Kranke darbietet, iiber die, Geletze die uns die
Phyfik lehrt, binaus liegen; {o mbgen unfere Weilen
in der Stille, anftatt fie zu verwerfen, nachforlchen,
und die Phyfik mit neuen ihre Grenzen erweiternden
Geletzen bereichern. Sie werden auch diefe Erflchei-
Dungen in ihren Schoofs bringen kénnen, wie man
den Donner dahin zu bringen vermogte.

Mit dem Magen durch undurchfichtige Kérper
2 fehen, za héren, zu riechen und zu (chmeckeén,
dieFeinheit des Gefiihls bis zu dem Grade zu befitzen,
dafs es leicht das Gelicht eiletzen kann, find die
Vorziiglichften Erlcheinungen, welche man im hyfe-
tilchen Somnambulismus beobachtet hat. Es ift ohne
Lweifel von Wichtigkeit, diefen Zuftand mit der ge.
willenhafteften Aufmerkfamkeit zu befchreiben; die

. Wech-
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Wechlelwirkung zu beoi)achten. wglche-ﬁth in den
Organen zeigt; den unmittelbaren Quell aller diefer
Wunderdinge dadurch zu enthiillen und fie in die
Reihe der natiirlichen Dinge zuriickzubringen.

Der hyfterilche Somnambulismus zeigt fich in der
‘Mitte der Ruh, wie nach einem Swurme; die Utla-
‘che, die ihn bervorbringt, ift nicht immer eine in-
nere: der Ton eines melodilchen Inftruments, die .
Erfcheinung einer fremden Perlon, ein aufmerk[a.:
mer Blick, das Anfchauen, eine Geftikulation, ein
unvorhergefehenes Geriulch filhren ihn gleich her.
bey.

Sein vorherlaufendes Symptom ift das, was die
hefiigen konvulfivifchen Bewegungen, die man in
den wirklichen hyfterifchen Leiden beobachtet, an-
kiindiget, Der Schmerz, den fie ununterbrochen
fonft in der obern Bauchgegend fiihlt, nimmt auf ein.
mal zu, das Geficht firbt fich mit einer mehr lebhat-
ten Rithe, die Augen werden belebt, die Stirn wird
brennend, das Athmen felten und tief, der Ader{chlag
hart und krampfhaft, eine heftige Bewegung ergreift
im Augenblick den Rumpf und die Hinde; wenn die-
fe aufhort, ift die Kranke fiir die Beobachtung wei-
ter nichts, als eine Statue, deren Augen und Ge-
fichtsziige ErBaunen ausdriicken.

‘Das Geficht verliert unmerklich feine Wirme
und die Lebhaftigkeit [eines Colorits, die Augen ver-
16(chen und die Augenlieder bedecken fe; die Arme
und Hinde werden unempfindlich, bis zuletzt die
Spitzen der Finger alle Feinheit des Gefiills belitzen,

ob
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-

ob fie gleich auflerordentlich kalt find. Die inneren
Theile der Hand bedecken fich mit einer leichten
Feuchtigkeit; die Bruft it unbeweglich. man zwei-
felt, ob die Kranke athmet, nach einem mehr oder
weniger kurzen Zeitraume fieht man fie fich mit Ge-
walt ausdehnen, eine 5tofse Menge Luft in fich zie-
hen, die fie langfam wieder aushaucht; die Wirme
"der fie uingebenden Tegumente, wird nach und nach
[chwicher, aber doch weniger, als die des Gefichts
und der Hinde; die Magengegend erhebt fich iiber
den [chwerdiférmigen Knorpel, fie ift gelpannt und
elaflifch; wenn man darauf [chligt, fo gibt es einen
Ton und die Kranke, die bey diefer Erlchiitterung
leidet, eilt fie mit ihren Hinden zu bedecken, Der
Unterleib ift merklich aufgetrieben, die untern Ex.
tremitiiten find fekr kalt, ohne Empfindung und Be-
wegung ; der ganze Hebitus des Korpers [cheimt
mehr Volumen und Elaflizitit erhalten zu haben,

Wenn man die Kranke fragt, indem man zu ih-
rer Herzgrube redet, fo Rockt fie, es fillt ihr [chwer,
fich von den verlchiedenen Gegenftinden, die fie be-
fchiftigen und erfchrecken, los zu machen, indeffen
fafst fie die Ideen mit einer bewunderungswiirdigen
Leichtigkeit auf, verfetzt fich ganz in den Conver-
fationston und ihre Phyfiognomie driickt alle Ge-
fiihle ahs, die ihren Geilt und ihr Herz in Anfpruch
nehmen.

Das Stilllchweigen, die Bewegung der Arme,
das Sinken der Gelchwulft in der Magengegend kiin-
digen an, dafs ihre Augen wieder das Licht fehen;
in dem Augenblicke, wo es ihr wiedergekchrt ift,

‘ fpiirt
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fpiirt fie eine leichte Erflchiitterung im ganzen Kdr-
per, wirft unruhige Blicke auf die lie umgebenden
Gegenftinde, vergielst oft Thrinen und behilt anch
micht die geringlte Evinnerung von dem, was (ie in
diefer Art des Schlafes der fie verlaflen hat, gethan
oder gefagt hat. -

Ich will den erften Schritt in dielen dunklen La-
byrinth, der die Urlache o vieler Wunderdinge in
fich verbirgt, thun; ich weils, dafs fein Vorhof von
Hirngefpinnften bewohnt ift und dals dieler Schritt
felbt eine gefihrliche Klippe fiir den Verftand ift
Wird die Phyiik mir ihre Fackel borgen und die Me-
dizin wmir einen Faden geben, der mir die Riickkehr
fichert, wenn fie verlofchen will?

Alle Aufgaben laflen fich nur durch irgend ein®
Vorausfetzung auflofen, die Félgen die man darans
zicht, weun fie richtig gefolgert find, laflen das Un-
bekannte finden und die Auflofung ilt gé[tanet. wenn
dic'\'orausfetznng, woraus abgeleitet wird, freng be-
‘wiefen werden kann,

Lafle man uns das Recht det Geometer gebrau-
€hen und vorausfétzen *), dals fich in dem Magen
giner Frau im hyfterifchen Somnambulismus auf ein-
inal eine feine elaftifche Materie anfammle, wovon
tlle Theile in Bewegung geletzt werfle’n,' die endlick

allé

~

" #) Nicht fowohl um dieler vermeinten Theorie, als um
der fehr metkwiirdigen Verluche willen, welche fié
veranlalste, enthalten wir uns das folgende absu:
kirzen. ' ‘

A.d H,
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’

--alle FEigenfchaften des elektriléhen Fluidums befitzt,
‘Ans dieler Voravsletzung lalle man uns Folgerungen

-ziehen, die mit den Geletzen, denen das elektiifche

Flnidum in allen Korpern folgt, iibereinflimmend,
find,

1) Der Magen wird den grofsten Theil des elek-
trilchen Fluidums, was fich felbf in der Subftanz des
‘Gehirns entwickelt und ablondert, was fich durch
das verlingerte Riickenmark in die Nerven vertheilt,
und fich in alle Theile des Kdrpers ergielst und e
durchdringt, in [eine Hole verfammeln.

2) Diefes Fluidum wird fich durch die Nerven
des achten Paars und den Nervus recurvens der Darm-
zotten in leine Hole anfammlen. Diele Nerven thei-
len diefem Eingeweide zwei betriichtliche Nerve: ge-
flechie, eine nervigte Membran und Nervenwirzchen
mit, die die ganz innere Wand auskleilen Das
Floidum wird mit defto grofserer Leichiigkeit von
dielen Wirzchen entweichen, als fie ihre Hiille ab-

gelegt haben.

%) Das elektrifche Fluidum wird fich nicht vom

‘Gehirn in den Magen ergielsen kdnnen, ohne den

Sinnesorganen vorbeyzugehen; die Nerven, die fich
in fie vertheilen, werden davon eine fo geringe Men-
ge erhalten, dals fie ihre Funktionen, wozu fie die
Natur beftimmt hat, nicht werden ausﬁben kdunen,
Das Geficbt, das Gehor, der Geruch und Gelchmack
werden ginzlich verloren feyn. '

4) Indem das achte Nervenpaar vom Gehirne
ausgeht, gibt es einige Fiden an die Theile des Ge-
"C fichts,
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Gehts. des Holles vnd der Bruft ab, die za Bewe-
gnogen beftimmt find. Das Muskellpiel diefer Thei-
le wird nnterhalten, wenn fie auch in. einem Zu-
fande vollkommener Unempfindlichkeit find,

5) Die obere und untere Miindung des Magens
wird fich znfammenztehen. das elektrifche Fluidum,
‘was feine Hole erfiillte, wird lich bis zu dem Punk-
te ausdebmen, dals Schmerz entfteht. Diele Ausdeh-
_pung wird fich durch eine elaftifche Gelchwullt in
der obern Baucngegend zu erkennen geben. (

6) Die untern Extremitiiten, die unter dem Be-
hilter, der das vom Gehirn kommende elektrilche
Fluidum anffingt, gelagert Gind, werden davon weni-
ger, als das Gelicht, der Hals die Arme und die Bryt
erhalien, fie werden fchwicher, unemphndhcher und

kilter feyn.

7) Dle BeWecung, die das elektrifche Fluidum
in dem Magen erhal'en wird, muls es unter gew:l'-
fen Umbinden leuchiend machen ; das, was fich von
diefen Eingeweiden in die athmosphirifche Luft frey
.maeht, wird dielelbe kigen(chaft behalten die Kran-
ke wird ihren Magen als eine ftrahlende Feuerkugel

aufehen und um fich her einen weniger ghmzenden
wnd weviger lebhaft leuchienden Dunlt wahrnehmen.

'g) Das in der Luft verbreitete elektrifche Flui-
‘dnm, welches die Poren der in die Athmosphire der
Kranken getauchien Korper erfillt, wird fich in Be-
wegung fetzen und auf dem kiirzeflten Wege in die
Hole des Magens [eine Richtung nehmen, die Mem-

‘branen dieles Eingeweides, die den Eindruck davon
: erhal-
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erhalten, werden die Stelle der Sinnesorgane ver-
treten, :

9) Die zarte -Membran des Maéens wird eine
doppelte organifche Funktion ausiiben, die des Ge-
- [chmacks und Geruchs; die nervigte Membran wird
die Funktion des Gelichts iibernehmen, die obere
Miindung dxe(es Eingeweides wird das Gehor er-
[etzen.

10) Die Strahlen des elektrifchen Fluidums, was
fich von allen Punkten der Oberfliche der umgeben-
den Gegenfllinde los macht, um fich in gerader Linie
in die H8le des Magens zu begeben, wird vor [ei-
nem Eintritte Refraktionen erleiden. Diele Sirahlen
werden auf der nervigten Membran das Bild der Ge-
genftinde, die fie ablchicken, darftellen; der Ein-
druck davon wird fich ins Gehirn fortpflanzen, die
Kranke wird nicht allein die Gegenftinde wahrneh-
men, fondern auch iiber ihre Entfemung ein richti-
ges Urtheil fillen.

11) Die Kranke wird auch Eindriicke von Ge.
genftinden erhalten, die in undurchfichtigen Kérpern
eingelchloffen find, wenn diefe der Art find, dals Gg
durch ihre Poren dem elektrilchen Fluidum des ver- -
borgenen Gegenfltandes Durchgang verftatterr, wenn
nur der Gegenftand hinlinglich damit verlehen iff,
oder in irgend ein diefes Flnidum \'er&iirkendep Ver-
hiltnils gefetzt ift.

18) Indem das elektrifche Fluidum von einem
Kbrper entweicht, nimmt es die femﬂen Theile def-
felben mit fich, vad wird fie auf die Nervenwiirzchen

Cs der
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der zartéen Membran des Magens abletzen. Diefe
Membran iibt daher eine doppelte organifche Funk-
tion aus, Geruch und Gefchmack.

13) Das auf %rgend eine Art in Béwegung ge-
fetzte Fluidum ift n:ehr dazu geeigriet, die Schwin-
gurxgen der tonenden Korper fortzupllanzen, als die
athmosphirifche Luft. Die Bewegnng, die auf die
ganze Mafle des elektrifchen Fluidums cinwirken
maufs, wird, bis in die Hole des Magens forigelerzt,
von der Seite der obern Miindung einen lebhaftern
Eindruck machen, und diefer Theil wird die Stelledes -
Gehororgans vertreten, 4

14) Wenn das in dem Magen enthaltene elek-
trilche Fluidum aufhort leuchtend zu feyn, wird die
',Kranke,da_a Vermigen, durch dieles Eingeweide zu "
fehen, verlieren und nicht mehr dieles Geliihl be-
fitzen, das man mit einer zweyten Art zu fehen, ver-
gleichen kann. ’

- 15) Der Magen wird die Funkuon anderer an-
nesornape im hyfierilchen Somnambulismus zu iiber-
nehmen aufhoren, wenn feine Lage verindert wird,
Eine grofse Infpiration, die das Zwerglell ftark an
das Eingeweide driickt,. wird augenblicklich die hier
vgrgéhenden Phinomene unterbrechen.

+-+ 16) Wenn der hyfterifche Somnambulismus an.

fingt fich zu verlieren, wird  die Kranke auch das
Vermo"en die Geoen&ande zu fehen, und .ihr wun.
derbares Gefuhl varlieren; aber bis zu dem letzten
Augénbhcke wird fie das Gehor beybehalten.

» S : 17) Wena
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- - 17) Wenn die Urlache, die das elektrifche Fluil

dum in den Magen fich zu ergielsen zwingt, zun

wirken aufhort, wird fich auch alsbald die Wirkung
diefes Fluidums vom Gehirn aus in die Sinnesorgane -
wieder herftellen. Der Zeitpunkt, .wo diefe ihre

Funktion wieder iibernehmen wird, durch eine Ex

fehiitterung und Erlchrecken fich anzeigen,

Das find die Vorausfetzungen, die ich fiir n&t}iié
hielt, um Rechen(chaft von den Phinomenen die jch
im hyferifchen Somnambulismus beobachtet habe
zu geben. Ich iibergehe alles intereflante Detail,
was in Menge aus diefen Vorausfetzungen entl'p’r:?‘&.
‘Das elektrifche Fluidum wird hinfiihro die Aufxper]b
famkeit der beobachtenden Aerzte auf fch zlei:'evxl‘;,
‘es fcheint die fenfible Secle der'lebenden Korper qu
feyn; diefe Natur, dieles verborgene Vermogen was
dem Prinzip der Krankheiten entgegen wirky, die
,Cokuon bewirkt, dieCrifis \orbereitet und bellimmi ;
diefe Kraft, die der vemunfnge Arzt behen['cht .oder
'ihr gehorcht, wie es die Ordnung mnt ﬁch brmgt,
ﬁnefes vermittelnde Wefen, was fo vxele Herr[chaft
“iiber die geiltige Seele hat und fie entwiirdiget, wenn
‘man in der erften Erzxehung an die Stelle wc:l’er
Grundlitze, die hier als Triebfedern wnrken, fnvo;e
Vergniigungen, die Ge erfchlaffen odcr Beyfpxele des
Lalters, die fie vernichten, fetzt.

I& Qie Fackel: der Phybk in meinen Hinden ver-
lofchen? Hat fich eine Tiufehung meiner Sinne be-
-michtigt, indem ich in-dem dunkeln Labyrinthe hig
-abltieg, wo fich die Walirheit verbirgt? Habe ich
en feiner Schwelle gel'chlafen und find: meine. Vorave
. fetzun-
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fetzungen nur ein méthodifcher Trarm? Ich werde
micht, nm fie zu beweifen, mich auf ein fich felbR
~weswirrendes Raiformement berufen, oder auf die
Unméglichkeit eine andere Urfache aufzufinden, die
slle diefe wunderbaren Erlcheinungen beffer erklirt;
die Erfalirung mufs fie der nicht zn bezweifelnden
Auslage ibres Probierfteins unterwerfen und den Aud-

fpruch thun, ob fie zu verwerfen, oder anzunehmen
find, '
Erfhe E"r’fah'ru‘ng.
Verimﬁét einen elektrifchen Korper vermittellt
emes undurchﬁchugen idioelektrifchen; die Kranke
wmf im Magen den undurchfichtigen Korper fehen,

aber nicht die geringlte Kenntnils von dem haben,
det xhn verhullt

‘Man wéifs; dafs wenn man idioelekerifche Karper
&leKirifirten ‘Kdrpern nihert, jene Tehr wenig von
“dem ‘elektrifchén Fluidum an diefe Kbrper abgeben,
‘dals fie diefem Fluidum keinen Durchgang verftat.
‘ten, oder dafs wenigftens dicfer nicht hinreichend ift,
‘dafs die Strahlen der Elektrizitit, die von den von iki-
nen verhiillten Korpern ausftromt, auf dem Magen éineh
Eindruck machén, der Rark genug wiré, um wahi-
“genommen za werdcn.

o Zweyte Exfahrung. = - i;

. Legt in einer fehr kleinen Entfernung vom Ma-

-gen der Kranken ein rohes Ey, die Kranke wird da-

fon im Magen den Gefchmack Tpiren und es nen.

m; es ift: fir fle- eine Subfanz, die fie bis 2u dem
Punkte
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Punkte beunruhigt, dals fie Eckel und Nefigung zun
Erbrechen davon [piirt.

Ueberzieht das Ey mit einer eine Linie dicken Lage
von Siegellack, oder wickelt es in mehrere Lagen von'
Taffent und legt es dann auf den Magen der Kran-
ken; fie wird es dann nimmermehr nennen, weil das
elektrifche Fluidum, wases in fich hat, durch den Ue-
berzug oder die Einwickelung, die ihm allen Durch-
gang verwehren, nicht entweichen und wie in dem
erften Verfuche, die feinen Theile des.Eyes, die die
materiellen Stoffe des Gelchmacks in fich haben, auf
die Nervenwdrzchen des Magens nicht iibertragen
kann,

Dritte Erfahrung.

Wenn mehrere Perfonen, indem [ie lich blos mit
der Hand beriihren, eine Kette bilden, die erfte die
Finger auf die Herzgrube der Kranken legt und die . -
letete, die weit. von ihr enifernt feyn kann, in die
Hand redet, fo wird die Kranke es horen, anf alle Fra-
gen antworten, und das, warum einer bittet, aus-
richten,

Jetzt unterbréche man die Kette durch einen,
durch Miukeilung elektrifirten Korper, einen Enfen-"
drath, einen Stock etc. fo- wird fie noch immerfort
hiren. Ift es aber ein idioelektrifcher Kérper, ein
Stick Siegellack etc. fo wird die Kranke, fo Rark,
man auch rufen mag, nichts héren. Ein einziges
Weib unterbriche die Verbindung nicht, wohl aber
unterbrechen fié zwey Weiber alsbald. Nun fetze

man-
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wan eine Kette aus lauter Weibern zulammen und
die Kranke wird hier eben fo wenig horen.

In diefer Erfahrung hat die hinzultromende elek-
trifche Materie eine doppelte Bewegung, eine proe
grefive und (chwingende. Die erfe hat zur Urlache
die hinzuftrémende Materie, die die Kranke um fich
her verbreitet; die zweyte ilt durch die Stimmorgane.
erregt. Das elcktrilche Fluidum, was mit der Luft
aus den Lungen eutweicht, ift durch die Spannung
der Muske!n der Stimmorgane in Schwingung geletzt
und, von den Poren der Hand ver{chluckt, theilt es
dicle Bewegung der ganzen Malle der hinzuftrémen-.
den elektrilchen Materie mit und geht augenblick-: -
lich von den Perlonen, die die Kelle ansmachen in

. die Hole des Magens iiber, der nun zum Organe des

Gel;f'ors geworden ift,

1

WelchesLicht verbreitet diefcErfahrung nicht iiber
die Natur tonender Korper und des Fliidums, was zar
Fortpflanzung des Tones dient? Bis jetzt haben 'dio_:
Phyfiker es der Luft als Mittel und Weg zugelchries

‘ben, bis uns nun diefe Erfahrong beweilt, dafs das

in den Poren der elaftifchen Korper verfchlolfene
elektrifche Fluidum es allein ift, was den Ton bildet
und ihn in das zu feiner Aufnahme bellimmte Organ
ibertragt. '

Wenn die Mafchinen, die zu nunfern phyfikalis
fchen Verfuchen dienen, alle lebendig wiren, wie
viel alte Irrthiimer, die die Maske der Wahrheit hate
ten, wiirden fie uns nicht zeigen!

.

Viere«
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Vierte Ei’fahrung.

Legt eine von euren Hinden auf den Magen derx
Kranken und die andere auf ihren Kopf; legt euren
Mund nahe an die Spitze der Nale, ziehet dann ftark
Athem ein und ibr entzieht auf diefe Art das elektri-
[che Fluidum, was in dem Magen angehiuft ilt, fehr
fchnell; der Spmnambulismus, der bisweilen ‘wohl
drey Stunden dauert, wird gleich aufhiren und die
Gelchwulft der obern Bauchgegend wird verlchwin-
den, '

Ich ithergehe mehrere der fo eben erzihlten #hn.
lichen Erfahrungen und frage: ob fie den Vorausfe-
tzungen,. wovon ich ausgegangen bin, den ihnen
noch mangelnden Grad der Gewilsheit geben. Die
Anwendung, die ich davon auf die im hyferifchen’
Somnambulismus entaeckten Phiinomene gemacht has’
be, fetzt die verborgenen Urfachen derlelben, die fie
enthiillt, in das grofste Licht. ~ Sie werden nicht
mehr in der Seele der Zufchauer eine Mifchung von
Vergniigen und Schrecken erregen; Dummheit und _
Fanatismus werden nicht wieder aufftehen, um fie
als Zengen gegen die ungliicklichen Opfer dieler
Krankheit aufzurufen; dic Geifter der Finfternifs wer-
den keine Macht mehr auf Erden haben.

Dér menfchliche Korper wird von nun’ an fir
den aufgeklirten Arzt eine Elektrifirmaflchine feyn;
die mit Empfindung und Vernunft begabt ift und -
durch ibre eigene Kraft in Bewegung geletzt wird.
Die Nerven, als Leiter des elekm[chen Fluidumes,
werden diefes und mit ihm den Nahrungstoff zu ih-

Ter
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rer Erhaltung in alle Theile des Kdrpers verbreiten,
fie enthiillen und wiederkerfteilen. Es wird wie ein
heillamer Than in alle Holen firomen, um alle be-
weglichen ond zarten Theile, die ohne fich je zu ver.
einigen, lich berithren miiflen, anzofenchten und zu
beleben; es wird unter fie eine Sympathie, als Erhal-
terin, herftellen, wo fich die Theile wechlelfleitig
Unterftatzung leiften werden; es wird lich im Magen
mit den Speifen vermilchen uud das erfte Agens dex
* Verdauvng werden. Das Gelchopf, welches thriche
ter Weile diefes koftbare Flnidum durch Mifsbrauch
zu frith befriedigter Lulte und Vergnigungen ver-
fchwendet, wird (eine Thorheit durch Abnahme fei-
ner geiftigen und korperlichen Krifte, bezahlen; es
wird in eine Ilmbecillitit verlinken und wie eine
Pflanze vertrocknen, die eive mdrderilche Senfe ih-
rer Wurzeln beraubt hat,

So ftellet uns der menlchliche Kérper eine opti-
fche Malchine dar, deren Wirkungen man befler be-
rechuen wird, Die von allen Seiten her erhobens
Zweifel gegen die Mdglichkeit durch den Magen zu
fehen, werden noch eine Menge Beobachter erwe-
cken und das Genic reizen, das noch einftens einen
kiinftlich elektrifchen Magen zu Stande bringen wird,
der die Objekte retlektiret wie es durch kiinftlich zu-
fammengefetzte Glifer ein Auge dargeftellt hat.

In diefer Erwartung glaube ich verfichem za
konnen, dals der Seele wenig daran liegt, ob es das
Auge odér der Magen ift, der das Bild der Kdrper
empfingt in fofern fie ¢s doch durch Vermittelung dee

, Nerx-
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Nerven erhilt, Eine Krankheit, die die Sinnesorga-
ne vernichtet und die fie belebende Krifte auf die
nervigien Membranen des Magens iibertrigt, die
fchon von Natur eine grolse Senfibilitit haben, kann
die nicht eine Netzhaut hervorbringen, die die Strah-
len des elektrifchen Lichts unter einen grﬁfsern Seh-
winkel als die Korper ammlet? nnd folltenfdie ftar-
ken Fiden des achten Nen'enpaarg'denEindruck.di-
voa nicht ins Gehirn fortpflanzen knnen ?

Es eroffnen fich mehrere Wege um das elektri-
fche Fluidum -aus dem men[‘cbhchen Korper frdmen
2u laflen, und unter denen, die dicfes verftatten, it
das Organ der Rel'pnratxon, ein fehr bedeutendes.
Die Lungen verlchlucken die der athmospharifchen
Luft beygemilchte Elementarfiure und dielelbe
Luft nimmt, ihres fie. belebenden Lebensprincips be.
raubt, degegen dem Kérper [chidliche Ausdiinftungen
mit fich fort. Wie grofs auch die Quantitit des elok-
trilchen Fluidums, aus dieler Quelle entfprungen,
leyn mag, (o ift doch das Blut der Haupt- Sammel-
platz deffelben ; durch das Herz; die Schlagadern und
ihre letzten Zweige fortgetrieben, eutladet es fich bis-
weilen iiberfliiflig; das gereizte Gehimn treibt es durch
¢in' wahrhaft kritifches Bellreben in die zur'Empﬁnt
dung und Bewegung beftimmten Organe; anpch dss
deichrefte Gerjufch. it liftig, die Mobilisit dex Nerven
nimmt zuy, mwan Geht heftige Convulfionen entftehen,
die alle Anftrengungen der Seele nicht unterdriicken
dmnen, ‘Diefe. Miirmiifchen - Bewegungen ‘findén in
den wirklichen hyfterifchen Leiden ftatt, bié nun das
elektrifche Fluidum, was Re verarfacht, fich eitre’n
Weg im die Hole dés Mngem; in das. Zeligewebe all

, Thox-
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Theile des Korpers bahnt, .wie €5 die el;;[iil'cbe An-
fchwellung des K6rperhabiius beweist. T

Im gefunden Zuftande kana das elektrifche Flui-
dum, was mit fich felblt im Gleichgewichte ift, zu-
nehmen, ohne dals die Funktionen des Kérpers daw
von angegnﬂen werden, wenn die Nerven, dutch dne
es Rromt, nicht zu zart und zu reitzbar ﬁnd wie
dies” die Erfahtung beweift, wenn mzn den menfcha
- lichen Korper mit einer Elektrilirmalchine in Vérbin-
dung fetzt. “Indeflen glaubt man das Geheimnils ge-
funden zu haben, das Gleichgewicht zu fidren, durch
das Auflegen der Hinde auf die obere Bauchgegend,
oder durch einen Eilenftab, deffen Spitze' dic Herz-
grube beriihrt. Die vorher ruhxge Perfon wird un-
ruhng und ungehalten, bald fpurt fie konvulﬁwfche
Bewegungen, dér Somnambulismus tritt ein, fie’ bie‘-‘
tet den unglaubigen erftaunenden Augen der Zu[‘chau-
er die phyfifchen und moralifchen Phhnomene ﬂar,
die mich fo fehr befchiftiget haben. : '

o oot

Was x& _denn diefes ‘Agens, das fo viel Macht
iiber den menlchlichen Kdrper hat? IRt es moralifch
oder phylifch'? ‘Ift es ein Austlufls unfrer geiftigen See-
les -oder der abgefchickte Stralil eines wohlthitigen
Geftirns® Treibt es das [chreckliche Heer von Kranks
heiten Wie ‘einen leichten Dunft vor fich her? Bringt
es w;rkhch das Reich der Gel'uridhent auf Etden? 1

Die Vorficht die man gchaht har, ‘um es von
dem elektrilchen und dem imagnetifchen Flunidum,
dem. Fluidum, deffen Glanz der Natur -Farbe und
Schdnheu ‘gibt, zu untericheiden, .ob man .ibm
N glexch
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gleich Pole angewielen hat, zeigt an, dafé man es

entweder nicht kennt, oder gegriindete Urfachen hat,
um es zu verbergen. . ' )

Nachdem ich nun die Natur deflelben Agens ge.
zeigt habe, foll ich feine Wirkungen liugnen, der
ich (e mit der ftrengflen Aufmerkfamkeit beobach-'
tet habe, zu einer.Zeit, wo ich felblt nicht an die
Exiltenz des Agens glaubte? Meine innere Ueberwins
" dung benimmt mir alle Ausflucht, aber ich behalte
mir das -Recht vor, die Kraft des Prinzips zu bed
rechnen. -

_ Der Ueberfluls des elektrifchen Fluidums im Ge-
hirn und den Nerven, verbunden mit einer gtofeen
Reirzbarkeit, bildet die fogenannte Anlage (caufa prae-
disponens) zum wirklichen hyfterifchen Leiden.
Mangel des Appetits, Schlaflofigkeit, Rothe und Hitze
des Gefichts, Kilte der untern Extremititen, [chmerze
hafte Aengftlichkeit in der Gegend des Magens, Leb.
haftigkeit der Bewegungen und der Ideen und Be-
weglichkeit der Sinnesorgane find die Wirkungen,
die aus der Gegenwart diefer Urfache entlpringen,
deren Kraft aber noch niche hinreicht, um diefe Krank-
heit hervorzubringen.

Eine ftirkere und mehr konftante Znlammenzie-
hung des Gehirns auf das elektrifche Fluidum ift die
unmittelbare Urlache, ohne die das wirkliche hyferi-
fche Leiden nicht beltehen kann. -

Wenn die Zulammenziehung des Gehirns fich
nicht auf alle Nerven erfireckt, fondern blos auf ei-
nige Paare, als auf das achte, das fich in den Magen

ver-
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- verliert, (o fieht man, Ratt der [chrecklichen Convul-
fionen, die einen nahen Untergang fiirchten laflen,
einen hyfterifchen Somnembulismus und alle mora.
lifchen und phyfilchen Phinomene, die mit ihm ver-
bunden lind, daraus entftehen.

Damit alfo der Somnambulismus entftehe, be-
darf es einer Peaktipn des Gehirns, die das elektri-
fche Fluidum in die beyden Nerven des achten Paarg
greibt, diefes Fluidum muls den Weg zn den Sinnes-
prganen verlallen, die Hole des Magens erfiillen und
den Membranen diefes Eingeweides eine Senfibilitig
geben die die vor allen hervo:&ehende Senﬁbxhﬂt
der Neizhaut ubermfft.

Man ifolire nur eine Frau, die [chon manche
Anfille des hyfierifchen Leidens gehabt hat, man lafle
eine Rarke Elektrifirmalchine eine halbe Stunde lang
auf 6Ge wirken, und ziebe Funken aus jihr; man
wird ihr auf diefe Art einige konvulfivilche Bewe-
gungen erregen, aber fie nicht in den Somnambulis-
mus bringen konnen; indellen durchdringt ein reif-
feader Strom des elektrifchen Fluidums ihren Korper
und meiftentheils fort doch feine ganze Macht ihre
Ruhe nicht. '

Es folgt aus diefer Erfahrung, dafs das Uebers
maals des elektriichen Fluidums, was ohne Zweifel
zur Anlage zum Somnambulismus nothwendig if,
nicht eine Reakticn des Gehirns, in der die un--
mittelbare Urfach dieles Phinomens liegt, erregen
kann, "

Hat
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Hat das Auflegen der Hinde, das Gefils, der
Baum, mehr Rraft sls unlere Elektrifirmalchine?
Die Hinde lalln auf ihrer Oberflaiche nur eine kleine
Portion des elekir(chen Fluidums ausfirdmen, das
durch die Feuchiigkeit der unmerklichen Ausdiin-
Ruig noch gefchwicht wird; das Gefils, wenn es
picht ifolirt ift, gibt nichte; der Baum, wie alle Ge-
fifse . zerfreut das Uebermaals [eines elektrifclren
Fluidums mit unnizen Siften vermilcht in die Luft.
Es wurde abgelchmackt [eyn, wenn man vorausle-
tzen wollte, cals es durch #hnliche Verrichiungen
gelingen wurde, irgend ein lndividuum mit dielem
fearigen Prinzip zu laden, zudem wenn das ludivi-
duum nicht ifolirt ift,

Aber wenn man étwas vorzusfetzen wollte, das
den Gefetzen der Fhyuk widerftreiter, die Moglich-
keit, einen Kdrper auch durch {chwache Mittel mit
elektriflchen Fluidum zu [iuigen, [o wurde man
doch weder ein byfterilches Leiden, noch einen Som-
nambulismus hervorbringen konnen, weil diefe bey-
den widernatiirlichen Zuftinde einzig nud allein von
der Zufammenziehui:g des Gehirns abhingen, die alle
Energie des elektrifchen Flauidumms nicht hervorzuy-
bringen im Stande ift.

Welche Macht it es denn, die das Gebhirn mit
aller Kraft zur Reaktion auf das <lekirilche Fluidum
beftimmt? Es it noch keine Zeit davou za reden,.
ich wiirde mich dadurch fchr von er Aufgabe, die
mich jetzt belchifiigt, enifernen. Verlieren wir nur
nicht dis Phinomene ues Maguctismus ane den Au-

gon



7/

48  Ueber die Phinomene der Catalepfie

gen und zeigen, wie er im Gehirne die Verbindnng
von Urlachen auflost, die den hyfRerifchen Somnam
bulismus herbeyfiihren: '

Zwey Gemiithsbewegungen werden durch die
Procedur des Magnetismns erregt : Anfmerkfamkeit
und Einbildungskraft, Die Hauptwirkung der Auf
merkf{amkeit it das elektrifche Feuer.im Gehirn za
konzentriren und es von den Sinnesorganen abzu-
leiten und wenn die Aufmerkfamkeit itark ift, fGe
in ‘den Stupor zu fetzen. Die Einbildungskraft er-
reicht 'die Wirkfamkeit des feurigen Prinzips, es be.
fillt dann alsbald mit Heftigkeit die zarten Fibern,
die es gefangen halten; die ganze Mafle des Gehirns
it davon gereizt, dals ecin jeder Theil, wie von ei-
nem Stachel gereizt fcheint und in den Nerven die-
fes Theils das elektrilche Fluidum mit Heftigkeit
heram . getrieben wird. Es werden fich zwilchen
‘ibm und dem Gehirn engere Verbindungen herftel-
len, die Verbindung mit den Sinnesorganen wird
verlchwinden und der Magnetifeur wird unter [fei-
nen unlchuldigen Hinden Wunderdinge entltehen
fehen, wovon er die Urfache felbft micht einmal ges -
ahndet hat. -

Ift das Subjekt, worauf er wirkt, ungliubig, fo
zeigt die Erfahrung, dafs es [einer Macht wider-
fteht; ilt es glinbig aber ohne Einbildungskraft, fa
wird er es lange Zeit an das Gefals ketten miillen,
um feine Aufmerk{amkeit zu erregen; konvulfivifche
Bewegungen werden feinen Blick treffen, der Ton
der Inftrumente wird feinen Nerven Mobilitit ge-

o ben,
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ben, der erfte Senfzer wird dem Magnetifour einen
Wink geben, dafs es Zeit ift zu wirken; ich [che
die - Sicgespalmen in [einen Hinden, fein Agenl'
“hat gefiegt, und die ganze Welt hat Unrecht. wenn
Ge nicht feine Kraft anerkennt,

Wirft fich das Subjekt gegen den Magnetifeur
suf, fo wird es alsbald nur ganz [einen Ruhm her-
beyfiihren, ihr werdet es mit einer Leichtigkeit, die
eure Erwartung iibertrifft in Crilen fallen fehen, eine
Geftikulation, ein Blick,.ein Gedanke wird ihr Cata.
lepfie machen und unter der Herrfchaft des Mage
netifenrs wird diefe lebende Natur einen nach dem an-
dern die Rolle des Dichters, des Mufikers, des Mo-
raliften, des Arztes, des Anatomikers, des Phyfikers
und des Propheten fpielen. O unerhorte Mifchung
von Wahrheit und Liigen! Wie haft du kénnen
Warzel faflen, [elbR in den Kdpfen, die es iibernah.
men, das reine Guld der Wahrheit von der glinzen-
den Verbindung und den Betrugeuyen der Tanl'chung
zu trennen ?

Man hat den Magnetismus ganz geliugnet, wir
haben [o eben’ bewiefen, dafs mehrere feiner Wir-
kungen reell ind; man hat ihm ein Agens abgeftrit-
ten, wir haben fo eben gezeigt, dals es eins giebt,
das elektrilche Fluidum; dals dieles Agens nichts
fiir ich felbft ift, wenn es nicht von der Aufmerk-
famkeit und der Einbildungskraft, als die Haupts
urfachen des hyferifchen Somnambulismus, be-
gleitet ik. Es iR nun noch iibrig zu unterfu-

D cheg,
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chen, ob der Magnetismus in der Hervorbringnng
" einér konvulfivilchen Krankheit ein [pezifilches
Miuel gegen die Uebel ift, die den Menfchen drii.
cken,

N

L.
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magnetilchen Behandlung der Mad, B....
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" Vorbericht.’ “r

Der Beytall, den alle Theilnehmen des thierifchen
Maguetismns dem Tagebuche der magnetifchen Be-
bandlang der Demuoifelle N. fchenkien, ‘hat die Noth-
Wehdigkeit der Tagebiicher diefer Art wir €iner Zeie,
o der Magneiismus kaum anerkannt wird und nux
die Uebérein&im‘mung‘ und die Manpigfaltigkeit ‘der
Thatfachen ihmg einigen Beland geben kann, hinrei-
chend bewiefen, - Es wird phne Zweifel keinen Mag-
netilear geben, der micht felbft den grofsten Theil
der Tharfachen s die ich in dem Tagebuche der De-
moifell N, dargeftellt habe, -erhalten hitte; aber je
Wanderbarer diefe Thatlachen waren, um defto mehr
mulsten Ge natiirlicher Weile Milstrauen erwecken
tnd deswegen konnten fie nicht fo fehr durch andere
Mhnliche Thatlachen, von allen Seiten und zur [elt
WnZeit gefammelt, unterftitzt werden, Es find kei-
Dg nes--
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nesweges Nenigkeiten, die wir-in diefer Art zu wiin-
fchen haben; wenn jeder Magnetifeur vollkommen
peue Relultate vorbrichte und wir in dem Zufam-
menhange dieler Relultate nicht den einfachen und
einfdrmigen Gang der Natur anerkennen konnten,
was fiir einen Grund hitten wir, eine Thatfache im
Einzelnen zu glauhen und was konnten wir denn
~ noch aus allen dielen ifolirten zerftreueten Thatfachen
' §iir Folgerungen ziehen?

Es ift alfo keinesweges die Abficht, die Neugier-

de der Magncgil‘eure zu reizen, wenn ich ihnen hie-
* mit das Tagebuch der magnetifchen Behandlung der
Madame B.... vorlege und wenn auch dieles Tage-
buch an fich felbf [ehr intereffant ift und mehrere
neue und niitzliche Beobachtungen enthalt,- fo findet
fich doch darin ,; was die hauptfichlichften Thatfachen
.anbetrifft, nichts, was man nicht fchon in dem Ta-
gebuch der Demoifell N und anderen, die una mane
che, Gefellfchaften feit dem gegeben haben, hat fin. -
den konnen. Ich glaube aber, wie ich fchon oft ge-
fagt habe, .dals der wahre Freund der Humanitit,
wenn er Gutes, gewirket hat, .nur die Hilfte feines
Tagewerks vollbracht hat, wenn er nicht anderen da-
durch, dafs er ibnen die Mittel bekannt macht, die
3hm .den beften Erfolg gaben, behiilflich feyn kdan:
te, ‘dafs fie fo wirken, wie er. Diefler Beweggrund
wird hinreichend feyn, mich zur Herausgabe dieles
neuen Tagehuchp und der Beobachtungen, die ich in
einer Stadt, wo die magnetifchen Somnambulen fo
hiufig Gnd und fich mir der Somnambulismua nnter
anendlich vielen' GeQalten darRellse, . verbindlich zu
: mas

’
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machen, Noch ein anderer Grund macbt es mir zu.
einer Art von Pflicht. : : :

* Ich habe mich bis auf diefen Tag nicht damit hc—
friedigt, die magnenl'chen Thatlachen zu evzahlen,
wie man (ic ohngefihr bey beynahe allen Somnambu-
len findet; ich habe anch Rechenfchaft von verlchier
denen Verfuchen gegeben, die mir diefer neue Ziz-
fland zu geben fihig fchien und nach diefen mit
Sorgfalt angeftellten Verfuchen glaubte ich einige all-
gemeine Blicke iiber die Theorie des Somnambulis-
mus wagen zu dirfen. Diele in den Verfuchen dber

fie Theorie angegebenen Ideen haben ihren erften

- Zweck, den ich mir in diefem Werke vorgefetzt
hatte, erreicht, den nimlich: die Magnetifeurs
zu beflimmen, die Erfabrungen, die mir hier-
zu. Veranlalung gaben™ zu wiederholen, und ich
habe gefehen, dafs alle ihre Refultate mit den mei«
nigen ganz iibereinftimmend waren, Da aber der
Zufall mir felbft ‘Gelegenbeit gab, fie mit dem beé
ften Erfolge zu wiederholen, und die Behandlung der
Madame B.... nicht allein meine erften Wahrneh,
mungen beltdtigt, fondern meine Ideen betrichtlich
erweitert hat, fo glaube ich von den Aufk]ﬁrungen.
die fie mir gegeben haben, denjenigen Magnetifeurs,
die meinen erften Hypothelen weniger ihren Beyfull
gebend, doch meine Meinungen annehmen zu diir.
fen glaubten, Rechenfchaft ablegen zu miiffen.

Es ift [ehr wahr, dafs es uns vorziiglich da.
‘1an gelegen feyn mufs, die Thatfachen des Magne-
tismus zu fammeln und das iRs, was einige aufge-
klirte Maguetifeurs zn der Ausfage beftimmte, und -

was
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wag ich felblt oft gefagt habe, dals auch die ange.
firengteften Railonnements und Theorieen ohne die
That[achen in Zulammenhang und Verein zu brin-
gen, mchug I'eyn, aber ich glaube deswegen, wie
eben diefe Magnef:[‘eurs nicht, dafs eshinreiche, blos
die’ Thatfachen emfach 2u erzihlen, ohne uns zu er-
lauben), 1rgend éine Reflexion “hinzuzufiigen; ich
denke, im Gegemhenle. dafs wir nur durch Schi-
tzung der Memnngen fowohl, als durch die Combi-
nation der Relultate, éinlt dahm kommen konnen,
der ‘Magnetismns wirklich zu ‘kennen.  Der Gang
%és menlchlichen Geiftes ift langfam, Rufenweile
und alle unlere Kenntnille find nur, nachdem (i
lange Zeit von Irrthumem verhiillt waren, Wahrheis
ten gewmdén Es wire ohne Zweifel viel Anmal-
Iung, uns zu [¢chineicheln, dafs wir alle Urfachen
aleler wunderbaren erchemungen. da fie fich kaum
erft unferm Auge darﬂellen, entdecken werden; aber
man mauls hxer, wie in Allen, mit Irrthiimern den
Anfang machen’; man habe nur den Muth fich zu
taufcben und bezahlc diefen Tribut der Menlchheit

Fir' die gluckhchem Menlchen, die uns folgen wers
den.

' lch weils, dals der Magnehsmns der Anthell dea
emfaltxg[ten wie des unterrichtetlien Men(chea feyn
kann; die Mntel die er uns darbietet, liegen in der
Natur und ohne Zweifel haben alle Menlchen Theil
davan. Aber foigt daraus, dafs die Anwendung die-
fer Mirtel nicht vervollkommnet werden konne, und
kann diefes, wohl beflur, als durch eine auf die Thats
facken gegriindete Thgone gelchehea'? Die Krde 8ff
i v net

«
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net ihren Schools auch dem rohelten Bauer, aber die
Unterluchungen des denkenden Menfchea find es,
-die dielem Bauer einfachere und fruchtbarere Mittel
fiir feinen Ackerbau an die Hand geben. . Ich wiirde
ohne Zweifel beym Magnetismus, wie bey jedem ane
dern Gegenftande der Phylik, eine Erzihluug der
Thatlachen jedem theoretilchen Syftem, das ohne
Thatlachen dargeltellt wire, den Vorzug geben. Aber
Was wagen wir denn, wenn wir beides zugleich un-
ternehmen? — ;o
_ Ich werde daher in dielem Tagebuche denfelben
Gang nehmen, den ich in dem Tagebuche der De-
moilell N** genommen habe, Ich werde die That-
fachen mit der gewillenhafieften Beftimmtheit erzihe
len; ich werde von allen Beobachtungen, die ich
machen konnte, Rechenfchaft geben, und den Beob-
achtungen und Thatfachen die Reflexionen, wozu fi¢
mir Veranlaffung gaben, hinzufiigen,. Jch werde hisr
nichis mehr, wie in den Verfuchen iiber die Theorie,
die Anmaflsung haben, dale man meiue -theoretifchen
Ideen annghmen moge; aber fo oft neue Thatlachem,
die zur Unterftiitzung der erftern vorkommen, diefen
ldeen wmehr Kraft zu geben [cheinen, werde ich anch
diefe Thatfachen darltellen, nichtals einen hinreichen-
dern Beweis, [ondern als eine erhohete Wa.hr[chem-
lichkeit meiner Meynung. L ™
Ich werde keinen nennen, weil es ‘mein Vorha-
ben ift, mich [elbR nicht zu nennen. . Diefes .deswg-
gen, wenl einige .mich verbunden. glagbten -dig Pey~
fonen nennen zu miiflen, wovon ek zu yoden; . Gale-

gens
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genheit habe; fie glaubren, dafs ehrwiirdige und be-
kannte Namen der Erzihlung der Thatfachen mehr
Gewicht geben und die Ungliubigen mehr gewinnen
wiirde; allein, ich wiederhole es nochmale, ich will
keinesweges die Ungliubigen anf meine Seite brin-
gen, und die Magnetifeurs, die mich lelen werden,
und diefelben Thatfachen zu fehen [chon gewohnt
find; haben nichts weiter nothwendig, um mir zu
glauben, als ihre eigenen Erfahrungen. Wiirden die-
fe Irrgliubige von fo fchlimmen Glauben, die felbfk
nicht an That{#®hen glauben wiirden, welche unter
ibren Augen vorgiengen, und die diefe Thatfachen
aus Furcht wider ihren Willen tiberfiihrt zu werden,
ausfchlagen wiirden; wiirden diefe wmir mehr glau-
ben, wenn ich meine handelnden Perfonen und mei-
ne Zeugen nennte? Und find denn einige davon fchwack
genug, ihre Meynung nuy auf einen Namen fliitzen 24
konnen? Ift ihve Ueberfiihrung wohl dey Mihe werth,
dn wir uns, um ﬁc n erhalten, gebm wiirden?

Ich hatte mnch im letzten Maymonate nach Strafs.
burg begeben. Mitten in einer zahlreichen Geflell-
fchaft, die aus achtungswerthen Minnern beftand, die
nur Menfchenliebe vereinigt hatte, deren Eifer und
- yaBlofe Thitigkeit durch die grofse Menge der ver-
richteten Kuren genug bekannt geworden find, konn-
te es mir nicht an Mitteln fehlen, mir immer mehr
und mehr Licht zu verlchaffen, und jeden Tag zu
den Beobachtungen, die' ich fchon fiir mich felbft an.
geftellt hatte, noch neue hinzuzufiigen. 1ch verfolge
te die Arbeften diefer verehrungswiirdigen Minner
nit cli‘ﬁgom Fleils, und wenn ich bisweilen an dem

Orto
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Orte der Behandlung einige von den Inkonvenienzen,

die ich fchon angezeigt hatte, dic von aller vereinig-
ten Behandlung unzertrennlich find, und wovon ich
noch mehr als einmal za reden Gelegenheit haben
'viefde. wieder wahrzunehmen genéthige war; um
fo weniger konnte ich fehen, dafs dicle Inkonvenien-
zen, als in der Natur der Sache gegriindet, durch den
unermiideten Eifer aufgeklirter Menfchen, die fie
leiteten, vermindert wurden. Dies erkannte ich um
fo mehr in den einzelnen Behandlungen, wo einige
Magnetifeurs die Gefilligkeit hatten, mir Zugang zu
verftatten, Da fand ich den magnelilchen Somnam.
bulismus vollkommen fo, wie ich ihn bey der De-
moiflelle N... gefehen hatte, und jedér Kranke, den
ich auf diefe Art [ah, beRitigte einige von den Ideen,
die ich ynir iiber diefen Zuland gemacht hatte.

Auf diefe Art hielt ich mich fchadlos dafiir, dafs
:ch nicht felbft magnetifiren konnte,” bis ich ohne
‘mein Bemiihen mich zuletzt verbunden fah, felb@
eine Behandlung zu iibernehmen. Ich war eines Ta-
ges bey einer Krife der Mad, F... gegenwiriig, die
durch den Herrn Grafen von L... magnetifirt warde;
ich war Zeuge von einer Berath{chlagung, die diele
beruhmte Somnambule dem Hrn, B. und feiner Ge-
malin gab. Ich fah heide zum erftenmale; ihre Krank,
beit war mir ganzhch unbekannt, und die wenigen
Wone, die Madam F .,. xhnen fagte, brachten mich
der Sache wenig niher; ich gab mein Vorhaben, ei-
nige Zeit lang nicht zu magnetifiren, auf, und man
‘wird fehen, wie viel Grund ich hatte, mir Telblt des-
‘wegen Gliick zu_wiinfohen, Jch werde zuvor den

aonld

, Zus



58 Tvagebuch der vmagn. ‘Behandlung

Zuftand der Mad. B... zu der Zeit, wo ich fie zuerft
fah, mit wenigen Worten anzeigen, um alsdann das
Tagebuch ihrer Gelchichte vorzulegen.

Seit beynahe fiinf Monaten zehrte Madam B...
fichtbarer Weile ab, ohne dafs die Aerzte die Urfache
eines Uebels, deffen Symptome indellen hinreichend
waren, fie zu beunruhigen, erdenken konnten. Sie
hatte heftiges Herzklopfen, hiufige Beklemmungen,
€ine entfetzliche Traurigkeit, lange Ohnmachten, bey-
nahe fortdauernde Stiche in der linken Sene, Appe-
tit und Schlaf hatte fie ginzlich verloren; ihr Mo-
natefluls war feit einigen Monaten in Unordnung,
‘ihre Magerkeit und Kraftloligkeit, alles kiindigte in
$hr eine [chwere Krankheit an, welche die Aerzte,
die fie nicht zu erkliren wulsten, Vapeurs zu nennen
fich begniigien, und wogegen fie ihr von Zeit zu Zeit
‘einige Mineralwifler, frenge Diit und Orangenblii-
thenwaller verordnet hattén. Noch '_génz' kiirzlich
wollie fie keinem als nur fich [elblt die Sorgen anver.
trauen, die ihr Herr Gemahl und ihre vier Kinder for-
derten, die alle auf einmal krank waren; dies hatte
~ durch das lange Wachen den noch geringen Reft ihrer
Krifte vollkommen erfchépft, und diele verehrungs-
wiirdige Mutter der Familie war nahe daran, zu un-
terliegen, als Ge, oft angereizt, endlich einwilligte,
eine Somnambiile 'um Rath zu frageh, und ihre Zu-
fAucht zum Magnetismus zu nehmen, den fie noch
gar nicht kannte, und zu dem fie felbt im Geringften
kein Vertrauen hatte.

Es war der g4fte Junius; als Be Gch zur Madan

F... begab, um von ihr beriihri zu Werden, Diale
Som-
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Somnambiile ahndete nicht einmal die erften Urfachen
ihrer Leiden; fie wurde blos betroffen von der Unre.
gelmilsigkeit, diefiein ihrem Blutumlaufe wahrnahm,
" und verordnete iht deswegen einige temperirende
Trinke. Sie glaubte auch eine Schwiche ihres Ma-
gens wahrzunehmen; allein fie gab hieriiber keine
nihere Belimmung. Im Ganzen aber rieth fie der
Madam B... fich regelmilsig magnetifiren zu laflen.

Ich habe fchon gelagt, dals ein Zufall mich zum
Zeugen dieler Berath(chlagung gemucht hatte. Die
Theilnabme, die eine Familienmutter, die in den
Zuftand, worin ich Madam B... fah, gekommen
war, natiirlicher Weile erwecken muflste, bewog mich,
mich ihr zum Magnetifeur anzubieten. Die Som.
nambiile [chien gefiirchtet zu haben, dafs fie nur fehr
[chwer in die magnetilche Krile fallen wiirde; allein
voll vom Vertrauen auf die Maght des Willens, durch
meine eigene Erfahrung iiberfihrt, dals auch die be-
ften Somnambiilen bisweilen irren kéonnen, glaubta -
ich vielmehr, das Madam F... nicht richtig gefehen
habe, und griindete im Gegentheil alle meine Hoff-
nung auf den Somnambulismus. Man wird [ehen,
dals ich richtig geurtheilt hatte. Mein Anerbieten
wurde angenommen, und da Madame B,.. mir voll.
kommen beygeRimmt hatte, unternahm ich eine Bes
handlung, die alsbald fehr intereflant wurde, es fey
nun durch die heillamen Wirkungen, die fieinihr here
vorbrachte, ader durch die Phinomene, die fie mir
jedesmal gab, oder durch die nutalichen Beobachtun.
gen, die fie mich zu machen in den Stand [letate,
oder endlich dusch den Zufammenhang, den ich zwi-

Ichen
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fchen ibren Relnltaten und den ldeen fand, die ich
mir catworfen hatte. Von diefer Behandlung gebe
ich hier das Tagebuach, Ich wiinlche, dafs es dazu
dienen mdge, das Urctheil der Magnetifeurs immer
mehr und mehr iiber alles, was ich bis auf diefen Tag
dariiber gefagt habe, zu entfcheiden. Ich geftehe,
dafs der grofste Theil der enthalienen Thatlachen,
meine theoretifchen Ideen auflerordentlich zu beftdtie
gen [cheint; aber ich [age es noch einmal, indem
ich diefe Thatlachen mit aller Gewillenhaftigkeit und -
aufrichtig erzdhle, malse ich mir keinesweges an,
dals man meine Ideen annehmen foll. Mehr als je-
mals beftimmt, fie ferner zu hehanpten, gibt es nichts
deitoweniger noch Zweifel, die ich hier noch vortra.
ge, nnd iberzeugt, dafs die Enthiillung und die ' wah-
re Kenntnils des Maguetismus die Arbeit mehrerer
Jahre fordert, bringe ich nur einige nene Anwenduns
gen von dem vor, was mir allein wahrlcheinlich zu
feyn. [chien, keinesweges Grundfatze und Dogmen.

L]
Den ¢4ften Junius und alle folgenden Tage bis

zum 14ten Julius magnetifirte ich Mad. B. .. regel-
milsig des Morgens um 9 Uhr und des Nachmittags
um 3 Uhr. Ich befolgte in der magnetifchen Proze.
dur meine gewdhnliche Methode, nimlich die, in
grofsen Bogen (a gvands. courams) zu magnetifiren,
um das Fluidum beftindig vom Kopfe zu den Extre-
mitdten zirkuliren zu laflen, Da ich die Gattung der
Krankheit nicht kannte, die ich zu behandeln hatte,
fo nahm ich keine Riickficht darauf, meine Behand-
lang auf einen Theil des Kdrpers vorziiglich zu riche
ten, und ich srwartete, dafs mir die Natur felbdt,

' durch
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dnrch irgend eine offenbare Revolution, das Bediirf.
nils, welches dazu vorhanden (eyn konnte, anzeigen
wiirde. Ich verftirkte meine Prozedur, welche durch
meinen krifrigen Willen zur Heilung der Krankenund
vorziiglich in ihr den heilfsmen Zuftand des Som-
nambulismus hervorzubringen, unterftiitzt wurde.

Vom erften Tage an waren die Augen verfchlaffen
und zufommengeklebt, fo dals es nicht moglich war,
fie vor dem Ende der Behandlung zu 8ffnen; allein
diefe Augen waren gleich vollkommen tribe, und fo,
wie fie in diefew Falle im natiirlichen ZuRande find.
Die Kranke horte allss, e innerte fich nach der Krife
alles deflen, was fie gelagt und gehdrt hatte; kurz,
ob ihre Augen gleich felt gelchlollen waren, und es
nach diefem Vorgange m:ir leicht war, darin ein Werk
der Natur anzuerkennen, fo konnte ich doch in die-
fem Vorgange keines der hauptfichlichten Karak-
tere des. magnetilchen Somnambulismus wieder
finden,

Nach Verlauf einiger Tage wurde die Krife ein
wenig unvollkommener, ohne dals ich etwas in mei-
nem Verfahren, welches ich beltindig beybehielt, ab.
geindert hatte, Die Kranke fagte mir bisweifen,_dafs
ihre Aungen, die immer ge['chlofl‘en waren, von Zeit
zu Zeit heller wiirden, und ich temerkte, dafs fie es
noch up (o mehr wurden, wenn fie mir matter und
mehr niedergefchlagen zu feyn fehien. Noch mehr
war dies der Fall, wenn ich meinem Willen mchr
Kraft und Energie gab. Die folgenden Tage und vom
gten Julius an wurden die Augen beftindig heller.

Dis
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Die Kranke war indeffltn noch weit davon entfernt,
in ibr Inneres [ehen zu konnen, fie hivte noch, was
um lie her gelfprochen wurde; aber ich bemerkte, dafs
fie fich bisweilen auf rinige Augenblicke ganz werlo,
und dann hatte lie [elblt nur eine (ehr dunkle Eyinne
yung von dem, was wihrend der Krile vorgegan.
gen war,

'Es wave lehr interelant, die ganze Stufenfolge
diefer Erfchcinungen zu beobachten. Man muls aber
nicht glauben, dals fie immer fo beflimmt fortlchrei-
ten, und fich leicht in allen ihren Niiancen klaffificis
ren laflen, Sie verindern fich von einem Augenbli-
cke zum andern, nach Verhiltnils einer Menge ein:
zelner und zufilliger Umftinde.. Ich bemerkte indefs
"im Ganzen febr deutlich, dals meine Kranke fich je-
den Tag einem vollkommenern Somnambulismus an-
nihere, Diefe Bemerkung vermehrte mein Vertrauen,
und verdoppelte die Wirkung meiner An,ﬂrengunv'
gen; ich zweifelte nicht mehr, dals nicht die Zeit d¢s
Monatsflulfes, wo meine Kranke mehr ermattet feyn
wiirde, endlich iiber die Krile, die ich wiin[chte, ent-
fcheiden wiirde. Man wird fehen, dafsich mich wirk-
lich nicht in meiner Erwartung getinfcht hatte, Der
Monatsflufs kam den 14ten Juliug zum Vorfchein, und
mit ibm der Somnambulismus, Da ich es von dem
Tage an erft fiir nothlg hielt, ein getreues Tagebuch,
davon zu halten, fo fange ich auch veon dxefem Tage
an, das Nihgre anzugeben.

Tage-
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Tagebuch
. der ‘
magnetifchen Behandlung der Madame B...

1'786 14ten SJuliug. Die Krife war am Nachmit-
tage [chon weniger unvollkommen, als an allen vor-
hergehenden Tagen. Meine Kranke kiindigte mir
auf Morgen eine beflere an, und noch weit beffere,
wenn nach dem erften Eintritte des Monatsﬂulfes das
Blut erlt ruhiger wiire. Sie fagte mir daher. dafs 1hre
Krife bis dahin nur deswegen [o unvollkommen ge-
welen wire, weil ihr Blut zu lehr in Bewegung fey,
und fich in dem Augenblicke, wo fie einfchlafen wol-
le, mit zu vieler Heftigkeit nach dem Herzen begi-
be, dafs diefe hiufigen Erlchiitterungen fe vom
Schlafe abhielten.

Diele Rrife danerte beynahe eine Stunde, wih«
rend der ich nicht aufhirte, e nach meiner gewdhns
lichen Meshode zu magnetifiren, ~Die Augen dér
Kranken, die gleich Anfangs triibe geworden waren,’
wurden im Verhiltnifle, als der Schlaf mehr magne.
tilch wurde, auch heller, und ich bemerkte, dafs'
fre gegen das Ende der Krile nach und nach ihre
Triibheit wieder annahmen, bis zum Augenblicke des'
Erwachens, wo fich beide ohne mein Dazuthun wie.'
der dffneten.

Der Monatsflafs kam unmittelbar nach' Beendi-
gung diefer Krife zum Vorlchein.
R ' Sulins
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Sulius 15. Ich erfuhr, dafls den 15ten Julius des
Morgens um neun Uhr ihr MonatsAuls ftehen geblie-
ben fey, und Madame B... fagte mir, dals fie auch
in demlelben Angenblicke in -ihrem ganzen Korper
einen [chr deutlichen Froft vetfpurt hitte, obglench
die Witterung damals [ehr warm war. Ich wollte fie
indeflen an diefem Morgen nicht magnetifiren, inder
Hofnung, des Nachmittags, wenn fie mehr ermattet
wire, eine bell'ere Krife zu erhalten, \ ‘

In der That hatte ich mich des Abends shr kauymt'
genihert, und die Behandlung blos anoefangeu,
als fich fchon ihre Augen [chloffen, und fie bald dar-
auf in die Krife fiel. Sie war vBllig ruhig. Fiirch-
tend, das innere Wirken der Nawur in ihr in Unord-’
nung zu bringen, magnetiflirte ich fie lange Zeit, ohne'
fie anzureden, bis fic endlich felblt das Wort nshm,
und mir fagte:" Es war fehr ndthig, dafs ich heut'
magnetilirt warde,. — Werden Si¢ eine gute Krife
haben? fragte ich fe darauf, — Ja. fe wird gegen
das Ende ziemlich gut werden. — Zengen Sie mir
die Methode an, wie ich Sie magnenﬁ;en jouls, um,
Ihnen delto wohlthitiger zu feyn. — Sie miillen mie.
von ferne Ihre Hand bieten, die Finger zufammens
fpitzen, und fie dann langfam iiber die Mitte meines
Korpers vom Kopfe bis zu den Knien hcrabfﬁhren.
Dicle Methode fchiifert mein Blus ein, und macht i -
ne Augen heller. B

Als ich mich zehn Minuten nach diefem Magne-
tifiren ihr nitherte, falste fie ieine Daumen, und
driickte fie felt an die ibxigen, nicht mit entgegenge-

fetzten
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fetzten Polen, fondern indem fie ihre Arme krenzte,
und mich auch die meinigen kreuzen lies. Dabey
ftitzte fie zugleich ihre Stirn an meine, und blieb in
diefer Lage Gcben bis acht Minuten. Darauf mufste
ich mich an ihre Seite Rtellen; fie fagte mir, ich méch.
te meine eine Hand flach ‘auf ihren Unterleib, und
die andere ‘lache Hand auf ihre Stirn legen., Endlich
fagte e mir: Laffen Sie mich jetzt allein, bleiben Sie
ruhig bey miv'; ich werde jetzt volikommen einfchlafen.

Ich fing bald darauf meine Fragen wieder an. —
Sehen Sie nun Thr und mein Inneres? — Nein, noch
picht; ich hoffe aber, dafs ich es noch [ehen werde,
Konnten Sie wohl meine Augen *) magnetifiren? =~

. Ohne

) Meme Augen waren feit beynahe zwey Jahren be-
trichtlich gel’chwacht, und da alle angewandien’ Mit.

* tel ohne Exfolg geblieben waren, hatte ich mich iiber-
redet, dals allein der Magnetismus fie wiederherfiellen
konne. Ich glaubre zudem noch, ob man wohl gleich’
daher eine Soninambille fonft hellfehend . ( clain
woyant) genannt haben mag, dafs keine Perfon mit mehr
Kraft magnetifiren konne, als ein Kranker in der Krife;
weil ihr Wille in dielem Zuftande ginzlich und'afllein
auf die auszutibende VWohlthat gerichtet, und, da er
durch nichts zerftrenet wird, fich gauz auf das von'ihm
magnetifirte Subjekt, konzentrirt; weil er zudem auch,
da er die von ilm hervorgebrachien Wirkungen felbft
fieht und wahrnimme, mehr als jeder andere im Snm.
de ift, feine Behandlnng gehorig zu leiten. Das' war
der Grund, warum’ich mir voraahm, meine Augen von
der Madame B. wihrend ihrer Krile magnetifiren za
laffen. Ich war tiberzeugt, dals tle fié 'hoiloq wiirde,
wnd hierin irrte ich nicht, Diefe intereflante Xranke

: E hat
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Obne Zweifel ... vy~ und darauf.niherie fig
fich qmir, und magnetifitte. mich mit vieler Kraft, lhr
Schlaf wurde dadurch weit beflex, und ick habe feit-
dem imnier bemerkt, dals fie [o.oft,-als Ge mich wiih-
rend der Crife magnetifirte, fie [elbR weit mehr hell-
fehend wurde, ohne Zweifel deswegen, weil ihre
darauf verwendete. Aktion, die den Zufammenbang
Jnniger. machte; mir. felblt einen Vorrang iiber. fie.gab,
und. da fic mir feitdem es oft wiederholt hat, weil
jhre Hand. indem fie mich magnetifirte, mich nicht
- Jeriihren konnte, ohne. dafs aus :meinémKorper ei-
sige Strahlen des- ‘Fluidums: firdmten, - dae :au ihrer
hadung -dientén. . . , o )

“Jch fuhr fort,. =="-Wird ikre Epoche lange' Zeit

daue¢rn? — Sie wird fiinf Tage dauern, von geltern
Abcnd

fat mich wihrend des ganzen Verhnfc 1ln-er Behand.
lung regelmilsig magnetifire; fie hat die V\_’lrkung des
Magnetismus darch einige Mittel, fo wie ihr Imftinkt
fie- ihr anzeigt, belchleunigt, und meine Augen find
endlich jetzt weit beller, als fie es feit zwey Jahren
_ nicht gewelen find. -Obgleich Madame B. fiir fich felbft
~ des Magnetismus nicht mehr bedurfte, fo fuhr. fie doch
’ fort, mich zu magnenﬁren, und fiel jedesmal in ihre
. Krife guriick, Ich zweifele mcht dals Ge nicht bald
- auf diefe Art meine Genefung moch, ganz vollenden
wird.
Ieh wollte hier einen Bericht von meinem Zuftan.
‘de geben; weil es aber mein Zweck- nicht ift, die Le-
for in diefom Tagebuche mit.mir felbf zu befohifti-
. gen, fo fprach ich nur in fo fern, perfonlich von. mir,
als dieles im Zulammenhange mit der Kranken ftehen,

and einigeg-l:icht aber das, was in ihr vorging, ge«

" ben konate,

s
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Abend, wo fie anfing, angerechnet; voransgefeizt,
dals ich nicht auf irgend eine mich beunruhigendd
Art darin geftort werde. — Sehen Sie die Natur in
lich arbeiten? — Jch fehe nichts, ichkann vondem,
was ich fiihle, nichts fagen. — Was fiihlen Sie denn?
~ Ich fiihle, dafs ich in der Gebitrimutter viel geron-
nenes Blut hab®, nnd dies verurlacht mir die Nieren:
Tchmerzen. =~ Wird diefes Blut fich nicht wihrend
‘tliefer Epoche los geben? — Diefesmal noch nicht
ginzlich. = Wohet entftand' dzs Gefithl von Kilte,
W Sie diefen Morgen verfptirten ? — Weil mein
Blut nicht gut zirkulirte, and meiné Nerven ermat:
tete, = Hitten Sie micht irgend &in Mittel nothig?

= Ich fehe noch keins. == Schlafen Sie jetzt gut?
= ga, fch hove wichts, nichts Beunvihiget mich; miy 1ﬁ
twokl, ach ! wenn ich immer Jo feyn komnte?

- Werden Sie noch gute Crifén haben? — Wenn
“tnein Blut gnt zirkulirt, und ich Morgen nicht wie:
der den Froft habe, bedarf ich Morgen des Magnetid-
mus nicht, und werde doch des Nachmittags eine
gute Crife haben. — Werden Sie nach Ihrer Epochg
hoch gute haben 7 — Sie werden ich wdxrend deé
ganzen Monats Verﬁndem, und, je nachdem ich’ tmch
‘mehr ermattet fiihle, immer befler werden, = Wer.
den Sie Ge auch in Threr nichlten Epoche haaen‘?
Ta, vorzugllch wenn der Monatsﬂul's erlt femen An-.
fang genommen bat, werde ich gate Crifen habem
i Geht Ihy Monatsfufs jctzt‘? - Nem, aber, wexm
“ich erwache, wird ér wieder emtreten.

V;erz.ehn Mjnuten nach  jneinet letitén Frago

zfm‘{%“}‘ KW"“ im Augenblicke des Erwacheris
Do - Ra s
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zulfammen. Einige Augenblicke nachher fragte ich
fie, ob ihr Monatsflufs jetzt ginge, und da fie mir
verneinend antwortete, vermuthete ich, dafls fie fich
in diefem Punkte und in Betreff ihres Erwachens ge~
irrt hitte.

Indem ich fie wie gewdhnlich kalmirte, wollte
ich die Sitzung beendigen; fie [chlief aber alshald
wieder ein, und flagte mir darauf: Ich hatte meinen
Zeitpunkt noch nicht evyeicht, — Was hat Sie denn ver-
hmdert, ihn zu ene;chen? — Ein Aufrubhr in mei-
pem Blute, welches fich nach meinem Herzen bege-
ben hat, . e+ eea.. halten Sie Ihre Hand auf mein
Herz. — Wird dxes von Folgen [eyn? — Nein, ich
‘werde dadurch blos ein wenig unruhiger feyn, und
muls dann lingere Zeit kalmirt werden.

., Fiinf Minuten nachher erwachte fie von felbft.
Ich kalmirte iie, und ein wenig nachher verficherte
ﬁe mich, dals ihr Monatsflufs wieder anfmge

Nach ihrem Erwachen hatte fie nicht die gering-
Tte Ermnernng von allen dem, was vorgegangen war.
Ich gib mir keine Mubhe, fie davon zu unterrichten ;
ich that im Gegentheile alles mogliche, nm_fie zu
uberreden, dafs fie einen ganz gewdhnhchen Schlaf
gehabt hitee, Ep koﬁete ihr Ueberwindung, mir zu
glauben, weil es ihr [chien, dals zwilchen dem Au.
genbluke ihres Emfchlafens und dem ihres Erwa-
‘chens gar keine Zeit verfloflen fey. Endhch aber
ahndete lie nicht einmal, dals e in der Crife gewes
‘fen wire. Es wire zu wiinfchen, dals alle’ Magnetu
feurs bey ihren Kranken diefelbe Vorficht ‘b¥obac¢h=

teten ;
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teten; fie wiirden es dadurch vermeiden, den Geift
derjenigen, deren Furchtfamkeit diefem uneuen Zu-
fiande des Somnambulismus widerftrebt, unniitzer
Weife zu beunruhigen und vorher dagegen einzunch-
men, Sie wiirden dadurch noch eine grélsere Inkon-
venienz vermeiden, die nimlich: einigen andern ej-
nen Anftrich von Celebritit zu geben, der ibre Crile
verindern und fie verdichtig machen mufs. Madame
B. hatte mir wihrend ihres Schlafes gefagt, dals fie
mich alle Tage magnetifiren miiffe, fie mdge nun
in der Crile feyn oder nicht. Als fie erwacht war,
fprach Ge mit vieler Theilnahme von meinen Augen,
und es [chien ihr fehr weh zu thun, dals fie nicht
im Stande war, mich zu magnetiliren,

Sulius 16. Am Morgen des fechszehnten Julius
fand ich Madame B. fehr zu einer Crile disponirt.
Nach der Anzeige aber, die fie mir des Abends vor-
her gegeben hatte, that ich nichts, als fie kalmiren.

Des Nachmittage [chlief fie nach weniger als zwey
Minuten des Magnetismus ein, und diele Crife, die’
der von geftern Abend beynah &hnlich war, dauerte
ohngefihr anderthalb Stunden. Die Kranke fab noch
nicht befler in ihr Inneres, und auf alle Fragen, die
ich hieriiber an fie that, antwortete fie mir immer:
Ich bin wie abgeflumpft, ich fehe wichts .. .. ... Ik
bin 26 unmywhig. Ich hite indeffen fehr gewiinfcht,
die Urfache dieler innerlichen Kilte aufzufinden, die
fie jedesmal fpiirte, und die ihr viel Leid verurfachte.
Sie kiindigte mir in eben diefer Krife an, dafs fie
diefe Kilte des Abends beym Schlafengehen Rark ver-

fpiiren
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fpiiren wiirde, und fagte mir, ich mbchte ihr ‘dann
empfehlen, fich felbt zu magnetiliren; mehr aber
konnte fie mir dariiber nicht zu erkennen geben, und
erft nach Verlauf einiger Tage entdeckte fie endlich
die Quelle ihrer Leiden.

Sie magnetifirte mich mit einer Stirke und Ener-
gie, deren nur eine Somnambiile allein fihig ift, Ihre
Crile wurde beller dadurch. Sie [agte mir zu wie-
derhaolten Malen : Ick thue Ihnen wohb, ich fiihle es .'«. ..
Ych wevde Sie wieder genefen machen. “Ich muls, fetzte
fie hinzl, fie nothwendig jeden Tag des Morgens und
des Abends zwilchen meinen beiden Epochen magne~
tiliren, Ich werde jedesmal, wenn ich Sie magneti~
fire, in die Crile fallen, einige Tage im Monate je-
«toch’ ausgenommen, wo ich mehr’ ermattet und die
Crifen des Morgens bis zu méiner andern Epoche nur
fehr unvollkommen [eyn werden, wie die erfien wa-
¥em, die ich hatte. Ich werde alles horen und mich
alles delfen erinnern, ’

Gegen die Mitte dex €rife fagie mir Madame B.,
¢dafs fie bald durch einen Aufruhr des Bluts, wie fie
es nannte, erwachen, aber bald darauf wieder ein-
fchlafen wiirde, um ihre Crile zu vollenden. Ich
fafste nun den Entfchlulg, fie felbft zu wecken, was
ich auch augenblicklich that, indem ich nur ¢in-
mal mit dem Wollen, fie zu wecken, auf ihre Au-
-gen hauchte; Sie verlies nun bald die Crife, aber
der Kopf war ibhr fehr fchwer; e hatte Mihe, ibn
‘gufrecht za erhalten, und ich konnte leicht einfehen,
dals; wenu ich auch darch die Kraft mieines Willena
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die Arbeit der Natur hatte unterbrechea oder aufkhe--
ben kdunem, ich doch nicht eben [o diele Arbeit
hitte vollenden kbnnen. Ich kenne mehrere Magne-'
tifeurs, die keine Schwierigkeit darans machen, ihre.
Kranken jedesmal mit Gewalt zu wecken, wenn ei-
x;ige btefondere Verhiltnille es ihnen nicht_erlauben,,
lingere Zeit bey ihnen zu bleiben. Ich glaube, dals
diefe Magnetifeurs den Kranken alsdann’ viel Leid zu-
figen. Wir kbonen wohl der Natur helfen, fie un-
terftiitzen und verﬁﬁrken, aber die ganze Kraft un-,
fers Willens ift nicht. vermdgend, ihren Verlauf un-
geracht zu Roren. Ein Kranker kann wohl wider
feinen eignen Willen, auf das Wollen feines Magne-
tilears, erwachen, allein ihre Crile bleibt alsdann un..
vollkommen, und wird dann:. noch ein Uebel mehr
fir Ge. Gliicklich genug, wenu die folgende Crile
noch das Uebel wieder gut machen Kann, und nicht
der Schlafdadurch auf immer in Unordnung gebracht
ift.- Ich habe eine Kranke gelehen, die zum erfien-
male an dem (magnetilchen ) Zuber fafs, Man mag-"
netifirte fie nicht; allein der blofse Einflufs des mag-
netilchen Behilters und die fie umgebenden Kranken '
wasen hinreichend, ihr eine lange Ohnmacht zuzu-
zichen. Ich bin iiberzeugt, dafs wenn man in dem -
Avgenblicke diele Kranke ftark: magnetifirt hitte, ihre .
Ohnmacht, die ohne Zweifel nichts anders, als eine -
Folge der erften Beftrebungen der Natur war, durch-+
den vollkommenften Somnambulismus beendigt wor-
dén wire.. Man erlchrack dartiber, brachte.fie an die
freye Luft, wandte geiltige Willer-und' alle gewdhn-
lichren Mittel an, um fie wieder zu fich felbft zu brin."
5m. Sie kam wirklich aus ihrer- Ohninacht zauriick; -
abet
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aber man konate von diefem Tage an,. fo viele Miihe
man auch anwandte, fie auch nie vermittelt des
Magnetismus dahin bringen, dafs fie anch nur die
leilelte Empfindung davon erhalten hitte.

Als der Aufruhr desBlutes vorbei, und das Herz-
klopfen, als eine Folge davon, ein wenig befinfligt
war, eilte ich, die Madame B. wieder in die Krile
2u bringen, und eine halbe Stunde nachher, als die
Arbeit der Natur vollendet war, erwachte fie von
felbft, und ihr Kopf war vollkommen frey. Ich kal-
mirte fie und verlies Ge fehr ruhig,

~ §ubius 17. Als Madame B. am fiebenzelinten des
Morgens mich magnetifiren wollte, fchloflen fich als-
bald ihre Augen, abey Sqmnambiile wurde Ge nicht.

Des Nacbroittags kam e nach wenigen Augen-
blicken in die Crile, und ich eilte mit meinen Fra-
gen. — Wie befinden Sie fich jetzt? — Wohl, ich
bin ruhigér, indeffen (ehe ich voraus, dafs ich wih-
rend meiner Crile zweymal einen Aufrubhr des Bluts
" haben werde. Es wird fich in zu grofser Menge nach
dem Herzen begében, wovon ich erwachen werde
ie-eeee Ich will Ihnen vorher Nachricht davon
geben, und Sie follen mich felbt wecken, weil ich
dann weniger ermattet feyn werde; hiiten Sie fich
aber, mich nicht zu verlaflen. Ich mufs kurz darauf
aufs Neue nothwendig wieder einlchlalen, und dann
wird meine Crife befler feyn. — Kann ich eiwas
thun, um lhnen diefen Aufruhr des Bluts zu erleich-
tein. — Wenn Sie mich nur wieder wollen einfchla-
fen lafle, brauchen Si¢ nur ein oder zwey Minuten

lang



e —

——— ———

“der Mad. B, : 7.3

lang Rark auf mein Herz za hauchen; dadurch wird
das Blut vertheilt werden. — Wird Ihre Crife heu-
te lang feyn? — Sie wird etwas iiber eine Stunde
davern, :

Ich fuhr fort. — Sehen Sie Ihr Inneres? —
Nein, ich bin noch immer wie abgeflumpft und ich (ehe
nur noch [ehr dunkel in mich. — KonntenSie nicht
fehen, woher die Nierenlchmerzen entltehen, worii.
ber fie klagen? — Ich glaube, dafs fie durch den
Stoff eines Fiebers veraulafst werden, was mich vori-
gen Winter befiel und vernacblifligt wurde, Seit-
dem Sie mich magnetiliren, fingt diefer Stoff an mei.
ne Lenden zu verlallen und er hat fich ein wenig
auf die Nieren geworfen. Diefe miiflen alle Tage
nit einer Hand maguetifirt werden, indcffen Sie wih.
rend meiner Epoche die andere Hand fach auf den
Unterleib und wenn die Epoche vorbey ift, auf den
Magen legen.

Es wird gut feyn hier wieder zu erinnern, dals
Madame B., die mir alle diefe Anweifungen zu den
magnetifchen Prozeduren gab, die ich unter ver[chie-
denen Umftinden anwenden mulste, nie magnetifiren
gelehen mnoch je die geringfte Keantnifs vom Magne-
tismus gehabt hatte.

Im Verlaufe diefer Unterredung fagte fie mir za:
ewey wiederholten Malen, dals ihr Blut fich nach
dem Herzen begebe. Ich weckte fie jedes mal, auf
die Art, wie fie mich darum gebeten hatte und als
ich Ge zam zweyten Male wieder in die Crife geletzt
‘hatte, fing ich meine Fragen wieder an. Ich wollte.

, nich¢
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nicht [o® oft anf diefelben Fragen' guriickkommen,
iiberzeugt, dals- ein' Magnetifeur niéht genug-daranf
bedacht feyn kann, cen Infinkt feines Kranken auf
die Theile des Ganzen zuriickzufiihren, was iim zu
kennen am meiften obliegt. Ich habe immer die Be-
l_ilérkung gemacht, dals die Somnambiilen gerade die
Dinge, die fie zunichft betreffen, nur nach und nach
fehen und dafs ibr hell fehen allein beynah von der
Art, wie fie geleitet werden, abhingig ift. Der Mag-
netileur muls (einen Fragen keine [olche Wendung
geben, wodurch er auf eine gewifle Art die Antwor-
ten den Kranken d:kuren kdunte; er mufs aber oft
. unter dieler Bedmaung auf diefelben Fragen, worauf
feine Kranken noch keine Antwort geben konnten,
zuriickkommen. Auf diefe Art reizt man den In-
Rinkt, dafs er fich anftrengt, Dinge zn [ehen, die
- er ohne das nicht wiirde geahndet haben. Vor allen.
muls er feinen Fragen mit einem krifiigen Wollen,,
den Inftinkt der Kranken darauf zu richien, beglei-
ten. So kann es ihm nicht mislingen, auch einernoch
nicht o weit_ geko}nmenen Somnambiile das hiorei-
chende helllehen zu geben, um wenigftens ihr Uebel.

und die ihnen dienlichen Mittel zu erkennen., Der
Verfolg diefes Tagebuches wird mehr als ein Mal den,
Beweis dieler Behauptung geben. KEhe ich aber wei-
ter gehe, wird es nicht unzweckmilsig feyn, in die-
fer Hinficht zwey fehr auffallende Thatlachen anzu-
fitbren, :

Die Baronefle von *¥* maguetifirte feit 6 Wo-
chen cine junge Bliuerinn. Dicfes: Madchen [chlief-
xegelm«feng unedar Sitznug ein; dabey blieh-fie: aboy-

auch



der Mad. B;: . 75

.quch’ ichen und fo viel Miihe fich die Baronefle -van:
¢+ bis dahin auch gegeben hatte, [o konnte fie fie-
doch micht-dahin bringen, dafs fie fie horte und avch-
nur die’ geringfte Antwart: von ibr erhielt. Die Cri-
fen diefes’ Midchens liefen blos auf einen ruhigen-:
Schlaf hinaus,” woraus fie von felblt wieder erwach-
te. Die Baronefle von' *** hatte gewifs allen Eifer’
fir die: Kranke, deflen eine Seele,  wie' die ihrige,.
wenn' vom' Wohlthun die' Rede- ift, nur fihig feyn:
. kann, Sie hatte hier zudem noch das' Vertrauen,
was ibr der gliickliche Erfolg gegeben haben mulfste,:
den fie vorzugsweile im Magnetismus erhalten hatte-
und den fie in' einem dufserflt interellanten Tagebu-
che mitgetheilt hat,” Thr Wille aber hatte ohne Zwei.
fel in- diefem Zeitpunkte nicht die erforderliche Sii:
cherheit-und Enersie' und daher kam ihre junge Kran-
ke nichts weiter,

Sie erlaubte mir eines Tages, einer Sitzung mif
beyzuwohnen. Ich fah die junge Biuerin, wihrend
die Baronell'e von *** (e magnetxﬁrte, rubig ein-
fchlafen. Ich war Zeuge von allen Bemiihungen die
fie fich gab, um gehort zu werden und die Kranke
iiber jhren Zuftand zur Rede zu bringen. Alles war
vergebens, die Kranke blieb fumm fiir alle ihre Fra-
gen und nach Verlauf von ohngefibr drey Viertels

funden erwachte fie wie aus einem natiirlichen
Schlafe.

Ueberaeugt, dafs es leicht feyn wiirde, bey dies
fem Madchen einen wahren Sommnambulismus hervors
wubringen, foderte ich die Baromefle von *** auf,
das Midchen auf der Stelle moch cin Mal zw magnes.

y ik
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tifiren, Sie zbgerte im Anfange damit, indem fie
mich verficherte, dals ihre Kranke [leit fechs Wochen
an jedem Tage nur eine [olche Crile hitte haben kén-.
nen. Ich beftand aber auf mein Vorhaben und da ich.
der Baronelle von *** das Vertrauen geben wollta,
wovon ich felbft ganz befeelt war, fo verficherte.ich-~
fie, dafs ihre Kranke auch dieles Mal noch einfchlae’
fen, e fogar horen und ihr antworten werde, Die
Baronefle von *** glaubte mir, maguetilirte die Krane
ke aufs Neue und fie [chlief wirklich ein. Hingeril-
fen von diefem erften gliicklichen Erfolge, legte fie.
auf meine Bitte, eine Hand auf den Magen der Kran-
ken und fragte fie darauf, mit der Sicherheit, die ‘
ich ihr einzuflolsen mich bemiiht hatte. Das Mid-
chen antwortete, es fah [einen Zuftand und von die-
fem Tage an, batte fie jedes Mal einen fehr ausge:
zeichneten Somnambulismus.

Der Chevalier von L.... magnetifirte feit einiger
Zeit einen epileptifchen Soldaten, der jedes Mal in
eine Art von [ehr unvollkommenen Somnambulismus
fiel , wihrend defllen er feinen Magnetifeur horte und
ihim antwortete; fo oft er aber iiber [einen neuen Zu-
ftand befragt wurde, antwortete er beltindig, dals er
ihn rﬁcht_fehe und nicht {ehen kinne, Ich wohnte
eines Tages einer Sitzung mit bey und als ich die
erften Fragen des Chevaliers von L.... und die ver-
neinenden Antworten des Soldaten gehdrt hatte, fo-
derte ich den Magnetifeur auf, [einen Willen zu ver-

fRiarken und feinen Kranken aufzufordern, in fein In-

neres zu [ehen, oder weniglens den Tag zu beftim- -

men, wo er es fehen konne. Der Chevalier von L...

befolg-
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befolgte meinen Rath, er ging mit mehrerer Kraft auf
[eine erften Fragen zuriick, liels fich nicht dadurch
‘abweilen, als fein Kranker es thm anfinglich ab-
‘fchlug, fich damit'zu belchaftigen, [ondern beftand
dsrauf und als er anf diefe Art dem Inftinkte deés
‘Kranken die gehdrige' Richtung gab und ihn unter.
hielt, erhielt er endlich Antworten, wie er fie wiinlche.
te nnd' hat fe [eiidein" 'im'mer erhalten,

Dxefe hier eben erzahlten Thatfachen haben mich
ein wemg von meinem Tagebuche entfernt° ich
glaubte aber, dafs man es nicht ibel aufnehmen wur-
de, fie hier zu finden, weil fie uns eine Idee von dar
Art und Wel"e geben konnen, wie die Somnambiilen
in 1hrem Zuftande erhoht und gelenet werden mplf
fen. Sie hangen vorzughch mit dem zufammen, was
)Ch vielleicht noch tiber die Kraft des Willens und uber
die Art wie ich mir die ‘Wirkung dieles Wlllena im
Magnetismus vorftelle, werde zu fagen haben. Ich
komme ayf mein Tagebuch zuriick.

by Ich erzihlte, dals ich Madame B. alsbald nach-

dent ich lie-zum zweyten Male geweckt hatte, wis.
der in die Crife zuriickbrachte. - Ich fing meine Frde
'g'en’virieder an. Unterfuchen Sie Ihr Inneres g‘éma’.
'fagte ich zu ihr, ‘'ufrd bemiihen Sie fich, die Urfache
‘Threr £eiden zu'entdecken. — Ich finne darauf; si-
‘Wortete fié mir;’ es fcheint mir, ‘als hicte ich Wiir=
“hier, ‘aber ich fehe fie noch nicht. . ... . Ich fete
“blos dafs ich vielen Schleim im Magen habe. —. ' Hi.
‘ben Sie dagegen' éin’ Mittel 2 — In didlem Augenblf-
. "&ké fehe ich tioch Keines; ich fithle aber, dals ichih
eihlgeﬂ‘ Tdgen’ Belfer felien-werde, = * -Schen Sis
‘ heut,
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heut, woher der innerliche Froft entlteht, den:fie fo
oft .ver[piiren 2. — .Ich [ebe fonft, noéh-nichm, es [ey
dann dafs mein Blut nicht immer gut zirkulirt. Es
‘begibt Hch zu:fehr nach meinem Herzen und in dem
Augenblicke fockt mein Monatsfuls und meine Ner-
.~ven werden ermattet. .. .. Ich fiihle,. dals ich weit
beflere Crifen haben wiirde, wenn ich diefen Froft
nicht hitte. — Warum zirkulirt aber lhr Blut nicht
ordentlich? — Davon fehe ich noch dieUrfache nicht,
‘=~ Wenn werden Si¢ hie lehen? — Ich weis nicht
“.... wenn aber meiné Epoche voriiber ift, wird
mem Blut ruhigerfeyn und ich werde beller fehen. —
"Werden Sie anch Morgen den heutigen F roft wieder
‘haben? — diefen Abend nicht; -ich werde eine zien
lich gute Nacht aber Morgen friih ihn blos auf &inige
Augenbhcke haben. — Um wie viel Ubr? — Um
ein Viertel auf zehn Uhr. Ich mufs mit alsdann dis

Schenkcl und Fiilse magnetifiren.

Madame B. magnetifirté mich darauf wie ge:
wihnlich, - Ichk war voll von dem Wunlche,. wiedet
4. genelen;, aber bis auf den Apgenblick war es,mir
Jelbk. nicht in den Sinn gekgmmen, irgend einen
Yeslach, zu machen, Ich hatte weder in der, Crile
daoch jm, wactienden Zuftande -mit meiner Kranken
.fibet : das. magnetifche Fluidym und feine ngqngen
-gelptochen. : Sie wufste damals noch nicht, ,wag ich
lariiber in dem Veyfuche diber die Theorie gelagt hatre
.pnd da.ich fie von meiner Se¢ite ngch nicht fiir hellfe:
.hend genyg_ hielt um das Fluidum. fehen zu kignpen,
fo dachte, ich auch gar nicht daran meide 3]teren Ye-
Jushe ay-ihr 3uwiederholen, . Wie gritaunte igh aber,
: \ ‘ als
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.als. fie ihre Hinde meinen Augen gegeniiber mijt zue
Jfimmengefpitzten Fingern anhielt, fie von Zeit zu
.Zeit lebhaft [chijttelte: und anf ein Mal, mit einer Azt
von Entzicken. ausrief: - Ach wie [chon i das]. .
‘Welches, fragte ich? — Was ich.von meinen Fin-
.gern ausgehen febe. .— Nun, was ift.denn dag?. e
.Feurige. Funken, die ich auf lhre Aqgen werfe und
die fie. wieder erwirmen.

“Ich® hielt 'darauf- meine Hand- mit zafammenge-
'fpitzten Fingern der Hand der Kranken -gegeniiber
‘and bat fie ganz ohne Abficht, mir zu fagen, was fe
jetzt [ihe. So lange, als meine Hand noch unbeweg-
lich' blieb, fah lie nichts; als ich fie aber mit'Schiits
"teln und lebhaft umwandte, [prang dié¢ Kranke anf und
"drelite plsizlich iliren Kopf um. - Was ift Ihnen, fag:
té ich? — Ich fah eben folche Funker vou IhrenFin-
‘gern: ausfiromeri, — 'Machte Ihnen ‘das eine unange-
" nehme ‘Empfindung? — Nein, im Gegentheile,- es
war fehr f[chén, allem es ermudete meine Augen
nbch mehr,

. Ohne ihr .etwas :wvorher zu Eagen,»fchﬁu.élte ich
Mnochgnals .meine Hand mit zulammengelpitzten an.
. .gern, .der Herzgrube der Kranken, gegeniiber. . Sje
swurde gleich darauf. blals und fuhx zulammenp; ich
fah,. dals:fie nahe daran war,. Konvulfiopen zu. be-
Jkommen. .. Ich legte die Hand auf ihr Herz; es fchlug
fehir krifiig. Darauf liels ich meinen -Athem flark
an diefen Theil gehen und die Kranke kam nach und
nach. wieder zu fich felbft. — Spbald.fie.pur wieder
Kraft zn reden hatte,. fagte Ge: mir ¢, Sie baben mir
aichit .wohl gethan;, .es. 20g . mein Hcrz 2ufasmen und

ich

’
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jch war der Erftickung nah .. ... Ich werde noch
mehr Unrubhe haben, allein das wird weiter keine
‘Folgen haben. Ich mufs viel kalmirt werden nnd es
‘darf vor allen nicht anf meinen Magen gerichiet wer-
den, Sie wiirden alles mein Blut dadurch nach dem
“Herzen treiben, meinen Monathsfluls ftocken machen
‘und mir gar nicht wohl thun. — Kéunte ich Sie
beffer kalmiren, wenn ich Sie bey den Folszehen
anfafste? — Nicht beffer und anch nicht fchlimmer,
Wenn ich erwacht bin, kdnnen Sie fie anfaflen; Sie
amiiffen mich darauf aber noch fo kalmiren, wie Sie es
.tiglich thun, mit der flachen Hand vom Kopfe bis zu
.den Fiilsen, aber linger als gewdhulich. —  Sind lh-
- ve Augen jetzt hell? — Ja, fehr hell. — Sehen Sie
mich? — Ich [ehe Sie noch nicht anders als wie eis
nen Schatten. — Konnten Sie genug [ehen, um fich
felbft zu filhren? — Nein, ‘noch nicht genug. -—
Thut das Tegeslicht Ihren Augen weh? — Nein.

Ich machte heut eine wirklich fonderbare Beob.
achtung und habe fie wilirend der erften zwey Mona-
‘{e’ diefer Behandlung beftindig gemacht. Meine

' "Kranke, die in der Folge fehr hellfehend wurde, die
wihrend ibrer Crifgn weder das Geraufch horte, was
-um fie her vorfiel, noch die Perfonen, die ich nicht
mit ibhr in Zufammenhang (en rapport) geletzt hatte,
horte indels doch immer das Geridulch, welches dx& :
Unruhe xhrer Wanduhr machte.

Als der Schlaf eine Stunde und fiinf Minuten gé-
dauert hatte, erwachte Madame' B.  Ich kalmirte fis:
lange Zeit auf die Art, wie fie es mir angezeigt hatté

{ ver-
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verliels fi¢ heyuahe ‘ohne alle Unrube und es war ibr
fehr wohl.

Sulius 18. Den achtzehnten Julius begab ich
_mich um halb zehn Uhr za meiner Kranken. Sie
hatte (o eben den Schauder gehabt, den fie mir in der
Crile von geftern Abend angekiindigt haite. Sie hatte
felbt ihre Schenkel maguetifiren wellen, wie ich es
ihr empfolen hatte. Da fie aber [piirte, dals dieAvgen
ibr [chwer warden, [o [ah fie fich gendthigt, ein we-
nig umber zu gehen um fich wachend zu erhalten.
Der Frolt fing an fich zu verlieren aber ibr Mopaths-
Buls ging noch nicht. Es war nicht méine Abfiche,
Ge jetzt in die Crile zn ferzen, ich wollie diefe bis
auf den Abend verfparen,. Da ich fie aber vom Schla-
fe belaftige fah, entfchlofs ich mich, Ge in den Schlaf
zu bringen. Es gelang mir blos- dadurch, dals ich
ihren Kopf einige Sekunden beriihrte. Darauf eilte
ich meine Fragen an fie zu thun,

Hitte ich Sne diefen Morgen nicht in die Crife
fetzen miiffen? — Ja woll, wenn Sie mich nur nicht
lange Zeit darin laflen, — Wie lange (oll ich Sie dar-
in lafen? — Zehn Minuten, nicht linger. — Was
wiirde gefchehen, wenn ich Sie lingere Zeit darin lie-
fse? — Meine Crife wiirde diefen Abend nicht fo gut
feyn. — Werden Sie im Verlaufe dieles Tages noch
ein Mal den innerlichen Froft haben? — Nein; aber
ich werde Kopfweh bekommen. — Um wie viel
Uhr? — Wihiend des Miitagellens. — Wiid €8s
lange danérn? — Nein, gegen zwey Uhr wird es auf-
hioren. — Woher wird es.entlehen? — Aus dem
Magen. — Wexden Sie eine IndigeRion haben? —-

F Nein:

N
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Nein; noch nicht. — Noch nicht? .., Sie fehen
allo vorats, dafs Sie eine haben werden? — Ja, ich
fehe aber nicht, wenn ich fie haben werde. — Wird
fie gefihrlich feyn? — Nein, — Sehen Sie nicht
fchon ein Mittel, um ihr vorzubauen? — Nein,

© Ich fuhr fort. Werden Sie diefen Abend eine
gute Crife haben? — Sie wird beller als die gefirige
feyn -aber mit-Schauder anfangen. — Wird dieler
lange danern? =— Fiinf Minuten. — - Wird es Ihnen
. laftig feyn, wenn jeh wihrend diefes Froftes Fragen
an Sie thue? — Ia, fehr. — Warum? — - Wéil
meine ‘Nerven alsdann weit [chwicher und empfing-
Yicher find, =— Werden denn Ihre Nerven durch meie
ne Fr#gen beunruhigt? — Nein, fie ‘be‘chiftigen
‘ynich nur ganz und wihrend diefes Frofies bedarf ich
der grofsten Ruhe. — Wie lange mufs ich denn
‘warten, bis ich Sie nach lhrem Einlchlafen fragen
darf? — Zehn Minuten, — Wird Ihre Crile lange
Adauern? — Wie die geftrige, — Ich will Sie nach
\crlauf von zehn Minuten, wieder wecken, wie, Sie
£s-mir empfolen haben, was foll ich aber thun, um
Sie abzuhalten, dafs Sie nicht wieder aufs Neue ein-
Iclﬂafen? — Sie miiflen mich lange Zeit kalmiren
und fich daranf enlfemen Ihre Gegenwart wiirde
allun hmrexchend feyn, mich wieder in den Schlaf
AU, brmgen, wenn Sie es auch felbft nicht woll-
.ten, da doch meine Crile nicht vollkommen leyn
wurde..

" Die zehn Minuten -waren verﬂoﬂ'en, ich weckte
Madame B.-indem ich auf ihre Augen hauchte; Ich
kalmirte fie: darauf - aber obune dals. ich ihren Kopf,

g - iiber

\
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iiber ‘deflen Schwere fie fehr klagte, glnzlich- frq
machen konnte und verliels fie datauf eilig.

Als ich des Abends zur Madame B, kam, fagte fie
mir, dals Ge gegen halb ein Uhr Kopfweh bekom-
men hite, was [ehr Rark geworden wire, fie aber
kurz vor zwey Uhr wieder verlaffen hitte. Ich fetzte
fie augenbliklich in die Crife. Sie klagte gleich dars
anf tiber eine grofse Kilte und ich fah fie fehr blafs
wetden. Ich fafstc darauf ihre Daumen, wie ge-
wohnlich, in direkten Polen an und lehnte meine
Stirn an die ibrige. Ich hatte die Vorficht gehabt,
auf eine Uhr zulehen und beobachtete, dafs fie gera«
de nach Verlauf von zehn Minuten ihren Kopf zu«
riickzog, um ihn auf den Riicken des Lehnftuhls zu
fiitzen. Sie nahm ihre Farbe wieder an und der
Froft (chien vorbey zu feyn. Wie fie mir diefen Mor.
gen gefagt hatte, war dies der Zeitpunkt, wo ich oh.
ne ihr liftig zu- (eyn, Fragen an fie thun konnte,
Ich machte mit Fragen, die ihren Zuftand betrafen,
den Anfang, '

Wie befinden Sie ﬁch? fragte ich fie, — zietm
lich wohl; der Froft fingt an, Lich zu verlieren. —
Werden Sie heut noch ein Mal diefen Froft haben
wnd -wird er Sie wihrend Ihrer Crile wecken? —
Ich werde ein Mal erwachen, aber nicht durch den
Frolt, fondern im Magen wird die Urlache liegen, ~
‘Woas  haben Sie denn in lhremm Magen? - Mein
Friibftiick von diefem Morgen ift nicht gut fortgegan-

gen und hat mir eine Indigeltion verurfacht, Diefes
Hindernils im Magen wird meinen Blutumlauf in

Unordnung bringen. und daher. werde ich. gleich wies:
Faz3 der
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der erwachen. Ich werde Sie zur rechten Zeit davon
benachrichtigen, damit Sie mich felbft wecken mo.
gen. Das wird mich weniger beunruhigen. ... ...
(Sie lagte mir es anch wirklich zehn Minuten vorher.
Ich weckre fie im Auueubhcke nach meiner gewihn-
lichen Methode nnd als ich fie wieder in die Crile ge-
fetzt hane Wurde lhr Blut ruhlger und ich fing mei-
ne Fragén wieder an.)

_ Wird diefe Indigeftion einige Folgen haben? —
Wemge, ich werde blos etwas Leibfchmerz und dne
nichfte Nacht einen geringen Durchfall haben. Ich
werde zweymal auffichen miillen und jedesmal
diefen innerlichen Frolt haben, vorziiglich das
das Mal, — - Um wie viel Ubhr wird dieler Darch-
fall Sie iibertkommen? — Die Leiblchmerzen wer.
den um zwey Ubr nach Mitternacht mich.zum er-
flen Male wecken; gegen drey Uhr werde ich noch
é'm Mal aufﬁehex_x. ee.. Sie mizﬂ'en mir daher an-
~ empfelen mich gut anzukleiden, DerFroft wird mir
viel Leid verurlichen. Wenn ich wieder erwacht
bin und Sie fagen mir dies, fo benehmen Sie fich auf
eine folche Art, dafs ich nicht erfahre, dals ich es .
Hmen felbft wihrend meiner Crife gelagt habe, Ich
wiirde jetzt aufgebracht dariiber feyn, wenn ich wiifls.
te, dals ich eine Somnambiile bin. Ich fiihle, dals mich
das beunruhigen und meine Crifen R6ren wiirde. Sie
diirfen mich das nicht eher wiflen lafllen, alg bisich mehr
Krifre wieder habe und meiner Genel’ung wieder ni-
her bin.. —~ Sehen Sie den Schleim, den Sie in den
Mesgen zu haben glauben? — Ich fehe nur noch fehe
dunkel in meia Inneres; ich hoffe aber, dals ich am
michften Freytage meiu Inneres fehen. werde. Ich wer-

de



‘der Mad. . B. - - 8§

de Thnen an diefem Tage auch [agen kdnnen, an wel-
ohen Tagen ich vor meiner andern Epoche teflere.Criz
fen. haben werde. )

+ Madame' B. magnetifirte 'datauf meine Augern,
Sie erftaunte oft noch felblt und 22 wiederholien Malén,
iibér die Schbuheit des Glanges,  den fie mit ihren
Fingern auf mich werfe. Ich wollte es noch zum
zweyten Male verfuchen, ihr meine zufammenge-
fpitzten Finger zu reichen. - Sie' [prang aber gleich
#uf und wurde noch weit unruhiger wodurch ich
fiir diefen Tag verhindert wutde. :meine- Verluche
weiter fortzufetzen. - : S e

Wﬁhrend fie 'mich magnznﬁne, that 1ch ver-
fshnedene Fragen an fie iiber den. Zuﬁand meiner Am
gen, den lie aber noch nicht recht fah Es fiel mir
ein, dafs alle dnefe Fragen, daich ﬁe v,orher dadurch
einnahm, le vxellencht verhmdem konnten, mir [p
wohl zu thun. Sie antwortete mijr aber auf die Be,-
flexion, die ich dariiber machte: . 1ch thue lhner;
ehen fo febr wohl, weil ich immer an Sie denke. —
Wiirden Sie mir nicht eben (o .fehr wohl thun _er;
wiederte ich, wenn Sie nieht an mich dichten? —
Ohne Zweifel nicht, weil ich alsdann nicht einen [o
guten Willen hitte. — Nun, was thut denn der
Wille dazu? — Wenn ich den nicht hitte, wiirde ich
alle dicfe Funken nicht auf Sie werfen, die ihre ‘Augen
wieder erwirmen und ibnen Kraft geben. o y

Es war mir heut nicht moglich, von dieler Kraft
des Willens, die mir Madame B. in fo wenigen Wor-
ten (o deutlich anzeigle, eine deutlichere Erklirung
zu erhalten. Als Be in der Folge mehr hellfehend
L ge-
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geworden wir, konnte fie felblt fich nie auf eine fafgs
fichere Art erkliren. Man wird aber fehen. wie oft
ich Gelegenheit hatte, diefes Vermogen zu iiben und
wielleicht aus [einen: Wukungen, auf die Art, wie er
wirkt, fchliel[sen kénnen, ohne je eine rejn morali-
fche Urfache, die nicht in dle Sinne fallt, phylika-
lifch zu erkliren. - : . ;
;. . Als Madame B. nach einem xSchlafe von emct
Stunde und einigen: Minuten wieder erwacht war,
wollte ich verfuchen, ob es mir nicht mdglich wire;
Bie durch meinen Willen wieder in die Crife zu fetzen.
Statt fie zu kalmxren, wie ich gewghnlich that, beriihr-
teich daher auf einen Augenbhck ihren Kopf mit dem
krhfugen Willen, fie wieder in den Schlaf zu brin-
gen.' Sie kam in dle Crife. , Ich liels fie von felbR
wneder ‘erwachen, ‘wiéderholte darguf den Verfuch,
, ﬁer mir auf diefelbe Art bis zum vierten Male gelang.
Dieler Schlaf dauerte jedes Mal fechs bis fieben Minue
ten und hatte’ alle Charaktere des Somnambulismus,
Was ich uberhaupt hier als etwas fehr befonderes be-
merkte, war der plsizliche Uebergang vom Wachen
zum Schlafe und vom Schlafe zum Wachen. Diefer
Uebergang war [o fchnell and zugleich fo vollkom- -
men, dafs die Kranke mitten in  einer Phrafle oder ei-
nem Worte, ohne einmal die Ze¢it zu haben, ferng
damit zu werden, in die Crile kam oder fie wieder
verlies. Dabey bemerkte ich noch, dals, als ich fie
~on [elbft erwachen liels, fie die Vorficht hatte, mich
davon vorher, als ihre Augen dunkel wurden, zix
~4benachrichtigén, indem Ge mir fagte, dals ich nicht
mehr mit ihr reden miifle, weil fie gleich.aus der
Ciile
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Crile kommen und fich in der Folge deffen, was ich
ihr in diefem Augenblicke gefagx hitte, erinnern
wiirde,

SHulius 19. Am Morgen des neanzehnten Julius
erzihlte mir Madame B. mit einer. Art von Unruhe,
dals fie in der Nacht durch heftige Leibfchmerzen er,
wacht [ey, die fie zweymal aufzultehen genithigt
hitten und von einem lebhafien innern Frofte [eyen
begleitet gewelen.. So feft ich mir anch vorgenom«
men hatte, - fie diefen Morgen nicht. in die Crile zif
fetzen, fo war es mir doch keineswegs moglich zu
verhindern, dals fie nicht in dem Augenblicke hin~
ein fiel, als ich. fie wagnetifiren wollte. Als fic mix
fchon antworten konnte, fragte ich fie, ob diefer,
Schlaf nicht dem Schlafe am Abend hinderligh [eyn
wiirde, Ich werde nicht lange fchlafen, antworteie
fie mir; Sie 'werden mich wecken mull'«.n L Soll
dies -nach zehn Minuten gefchehen wie g(.ftem
“Abend? — Nem, ich muls eine Viertelltunde [chla-i
fen; ich ‘bin mehr ‘ermattet als ich geltern war, —
Warum? — Weil ich am Abend Friichte als, die
ypir nacher diefen Morgen eine lngiigeﬂion'verurfach-
ten. — Haben Sie dagegen irgend ein Mittel? —
Nur eins; der Magnetismus wird mich wieder .zu-
riickverfetzen; es mufs mir .blos empfolen werden,
weder Friichte noch Milchlpeifen; zugenielsen. ~—
‘Wiirde es Ihnen wohl thun, wemn :ich Sie diefen
Abend auf dem Magen magnetifirte 2. — Ja; vorauss
geletzt, dals Sie ihre Hand nicht linger als finf Mis
‘nuten daranf halten. Lieffen Sie fie da lingere Zeit,

‘wihrend ich meinen Monatsflufs habe fo wiirde das

S Blut
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Blut herauffteigen und Sie wiirden mir viel Leid ver-
urfachen, — Wenn ich die Sitzung dieles Abends
damit anfange, lhven Magen zu magnetiliren, wer-
den Sie mich denn im Schlafe den Augenblick ange-
ben kidnnen, wo ich meine Hand wegnehmen mufs.
— Das werde ich zur rechten Zeit nicht kénnen,
weil es heut linger als an den andern Tagen dauern -
wird, bis ich in die Crife komme; ich werde erft
nach Verlauf einer Vieuelkubde hinein kommen, —
Warum wird denn mein Wille heate micht dielelbe
Macht iiber 8ie haben? — 1Ihr Wille reicht allein
nicht hin, mich in die Crife zu letzen; ich muls auch
dafiir geftimmt feyn. Mein Monatsflufs hatte mich
empfinglicher dafiir gemacht; aber [0, wie meine Epo-
che aufhort, kdunen Sie auch weniger auf rmch
wirken, '

Ich weckte meine Kranke nach Verlauf einer
Vierteltunde, wie fie es mir befohlen hatte und ich
war genothigt, fie gleich darauf zu verlaflen, aung
Furcht fie jeden Augenblick wieder in die Crife zu-
riickfallen zu fehen.

Des Nachmittags machte ich den Anfang damit,
Bie zehn Minuten lang auf dem Magen zu magnetili-
_ren; darauf legte ich meine Hand flach auf ihren Un-
terleib, die andere auf die Stin. Die Augen der
Kranken wurden fofort gefchloffen; fe blicben aber
lange Zeit dunkel und der Froft dauerte linger, wie
gewohnlich, -~ Die Crife wurde erft nach Verlauf von
achtzehn Minuten ein wenig befler. Sie war aber
in Ganzen unvollkommner als dxe von geftern
* Abeénd, :

‘Die
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Die Kranke gab mir wihrend diefer Crile beynah
diefelben Antworten, wie in den vorhergehenden Cri-
fen. Sie verwies mich immer auf die Crife vom
kiinftigen Freytag, den ein®und zwanziglten Julius,

_als den Tag, wo fie, jedoch ohne Gewilsheir, hoff.
‘te, dals Sie iiber ihr Inneres und den Zuftand meiner
Augen werde deutlicher reden kBnnen. lch forderte
fie noch einmal auf, den Schleim in ihrem Magen
zu fehen, — Ich fehe ihn noch immer, antwortete
fie mir, aber noch kein Mittel dagegen........
Ich fehe auch da noch irgend einen Fehler, der dié
Eingeweide iiber dcr Milz ‘betrifft; aber ich kdnnte
doch nicht fagen, was es ik. — Werden Sie das Ue-
bermorgen fehen ? — Ich kann es nicht verlichern, -

’,

Als fie aufgehdrt hatte, mich zu magnetiliren,
befchlols ich die Sitzung durch Frégen , die ich jeden
Tag zu thun nicht ermangelte. — Werden Sie eine
ruhige Nacht haben? — Nicht fehr; ich werde oft
erwachen. — Werden Sie den innerlichen Froft ha-
ben? — Ich werde ihn fo oft haben, als ich erwa-
chen werde; er wird aber vorziiglich um drey Viertel
auf zehn Uhr fehr fark feyn, — Wird er lange
Zeit dauern? — Fiinf Minuten. — Werden Sie et-
was dagegen zu thun haben? — Ich werde mich frii-
her, als gewthnlich, zu Bette legen miillen und Sie
miiffen mir anempfelen, mich felblt auf den Armen,
lingft den Seiten und auf den Schenkeln zu maguetifi-
ren, fobald ich den Froft zu verfpiiren anfange.

Als meine Kranke nach einer Stunde der Crifle
wieder erwacht war, verluchte ich es noch, fie meh-
yere Male nach meinen Willen wieder in den Schlaf

44
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in bringen und jedes mal [etzte ich .fie in’die Crile
und zog fie im Avgenblicke wieder heraus.

Gulitis 20. Am Morgen des zwanziglten Jul'liug
fand ich Madame B. wegen der gehabten unvuhigen
Nacht [ebr niedergelchlagen. Ich enthielt mich, ihr
eine Crife zu geben, [0 nothwendig fie ibr auch zu
feyn fchien und ich verliefs fie fehr ermattet,

Dxe Cnfe des Nachmltmas war befler, als dxe
vorhergehenden , ohne Zweifel wegen der Befchwer~
den, die M adame B. in der vorigen Nacht gehabt hat-
te. Ich wollte, wie gewdhnlich anfangen, [ie iiber
ihren Zuftand zu befragen ; _ fie wollte aber fiir heut,
dafs ich fie anfinglich mit meinen Augen belchiftigte,
Sie magnenﬁrte fie und war immer iiber die Schon-
heit ‘des Glanzes erftaunt, den ihre Finger auf mich
wiirfen. Dieler Glanz, [agte fie, vermilcht fich mit
dem, der inibren Augen ift. Alles das zirkulirt fehr
gelchwind in Thre Nerven und ftirkt e, ,

Darauf kam ich denn auf meine gewdhnlichen
Fragen. — Werden Sie eiue gute Nacht habeﬁ?
Ein wenig beller als die letzte war ... .. ich werde
Kopfweh haben. — Warum? — Meine Nerven wer-
den Urfache davon feyn, weil ich heut ein wenig zu
viel Belchwerden in der Haushaltung gehabt habe. —
Um wie viel Uhr wird dieles Kopfweh anfangen‘? —
Um neun Uhr Abends. — Wird es Sie vom Schlafe
abhalten ? — Ich werde erft nach eilf Uhr einlchla-
fen und wihrend der Nacht mehreré Male erwachen.
<~ Gibt es kein Mittel, um Ihnen eine beflere Nacht

.zu verfchaffen? =~ Ich fehe keines. — Werden Sie
: den

£Y
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den’ innerlichen Froft auch haben? = Nein, mein
Monatsfluls wird anfhoren. =

Unterluchen Sie aufmerkfam lhren Magen . ...
Sehen Sie darin noch den Schleim? — Ja, noch im.
mer;' ich fehe aber noch kein:Mittel dagegen .....
(Sie liefs mich dann meine Hand anf ihren Magen le-
gen, um ihn zu magnetiliren und fie fubr fort) ... 3
halien Sie ein, es that mir jetzt nicht wohl. Ich([ehe
die Urfache nichtdavonein. Es (cheint mir, als wenn
da etwas lebeudiges wire, was fich bewegt und ich
glanbe auch etwas Aehnliches in meinen Geddynen zu
fchen; ich mag es aber noch fo genau betrachten, fo

" kann ich doch nicht begreifen, was es ift. ‘(lu dem
Angenblicke fiihlte ich wirklich eine ganz deutlichs
Bewegung unter meiner Hand, der dhnlich, die ein
Kind von drey oder vier Monaten machen kann.) —
Werden Sie das, was Sie im Magen haben, einft noch bef-

" fer fehen? — Gewils. — Sie werden allo noch beffere
Crifen haben? — Ohne Zweifel, [o wie ich immer wei-
ter komme., — Wann werden Sie diele guten Crifen
haben? — Das kann ich noch nicht fagen; ich fehe
blos, dafls ie Morgen beffer f[eyn wird als heate ....,:t
Ich glaube, dafs-ich am Sonnabende und am Séonntage
mur fehr unvollkommne haben werde,. Dadurch,
dafs ich Sie magnetifire, werden [ich meine Augen
blos fchlielsen wie an: den erfien Tagen; ich werde
aber tibrigens in meinem natiirlichen Zuftande feym.
Am Montag nach Mittag werde ich eine gute Crile
haben. — Werden Sie des Nachmittags immer befle-
ye Crifen haben? — Nach dem es kommt; das wird
immer von meinen Nervenbelchwerden abhangen. —

- ,Bﬂ(;l}-.
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Brachte ihr Monitsfluls Sie jetzt in den Schlaf? —
Der kounte wohl ein wenig Schuld daran feyn; ich
glaube aber auch, dals das, was ich im Magen habe,
aber noch nicht {ehen kann, Theil davan. hat,

Ich hielt in demi Augenblicke meine Daumen,
immer in direkten Polen, an die Daumen meiner
Rranken. Diele Lage hatte fie gern, weil es, wie fie
fagte, ein merkliches Wohlfeyn in ibhrem ganzen
Korper machte. Sie [ah von den Spitzen unferer
Daumen, die in der Hohe nach ibr bingebogen wa-
ren, nichts ausfiromen. Es fiel mir ein, einen Ver-
fuch zn machen, und ohne meiner Kranken das ge.
ringlte davon zu [agen, ohne auch nur die kleinfte
Frage an fie za thun, ohne felbft nur irgend eine Be-
wegung zu machen, verltirkte ich meinen Willen,
um das Fluidum von unfern Daumen ausltromen zu
laflen. Die Kranke [prang gleib‘n auf und drehte
jhren Kopf um, - Was it lhnen, fragte ich fe? —
Das, was aus unlern Daumen (romt, iRt mir litig.
— Was [ehen Sie denn? — Zwey glinzende Faden,
die mit grolser Schnelligkeit aus unfern Fingern kom-
men. — Gehen Sie fehr weit? — Sie verlieren Gch
#n die Luft. — Von welcher Farbe ind diefe Fiden 2
— +eese. Wiefoll ich fagen? ..,..... ich kann
wicht fagen, dafs fie feushfarbig find ..., .. es ift viel-
mehr eine Art von gelblich:n Glanze, wie Feuey, — Sind
fie beide von derfelben Avt? — Durchaus von der-
felben Art, — Warum haben Sie den Kopf vexdreht?
Gefillt Thnen das nicht? =~ Im Gegentheile, ich [ehe
es gern, es ilt fehr [chidn; allein es beunruhigt und
ermattet mich, ~ Ich hitte fehr gewiinlcht, dals Sie
. os
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s lingere Zeit hitten betrachten konnen. — Wenn
ich weiter gekommen bin, werde ich das auch kén-
nen, und dann wird es mir viel Vergniigen machen.

Ich fing meine Fragen wieder an. Werden Sie
noch (o oft und fo leicht.einfchlafen? — Nicht im.
mer; aber jelesmal, wenn ich 2u guten Crifen ge-
fimmt bin, werden Sie mich augenblicklich darin
verletzen kdunen, wenn Sie nur meiren Kopf und
Magen beniihren. — Wiiide Ihr Schlaf tiefer werden,
wenn ich ftark an lbre Stirn hanchte, wie ich neulich
bey einer Kranken that? — Im Gegeutheil ; Sie wiir-
den mir auf der Stelle die Augen ilfnen, — Glauben
Sie, dals Sie noch eiumal werden fehen konnen, was
fiir eine Krankheit lbr Herr Gemal hat? — Davon
weis ich noch nichts.

Nach dem Schlafe von einer Stunde erwachte:
Madame B. auf eine nariirliche Art, und ich verfetz-
te e, obne fe vorher zu kalmiren, mehrere Male
nach meinen Willen wieder in die Crile, Diefer
neue Sehlaf, wovon jeder nur vier bis fiinf Minuten
dauerte, fchien fie zu beunruhigen, und einmal fagte
fie mir: Sie miiffen mich anfinglich Kalmiren, inaem
Sie die Zehen meiner Fiifse anfaffen, und darauf wie
gewdhnlich verfahren, Geftern bitten Sie mir nicht
wohl gethan, - wenn Sie mich fo kalmirt hitten, 'weil‘
Sie meinem Magen das Fluidum eitzogen hitten;
heute aber ift es nothwendig, weil mein Magen von
dem Fluidum zu fehr iiberladen ‘ift,

Gulius 21. - Am Morgen des ein und zwanziglien,:
Julius konnte ich nur wenige Augenblicke bey Ma-
dame
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dame B. bleiben, weil fie ftets auf dem Punkte war,
in die Crife zuffallen, und ich diele bis fiir den Abend
abhalten wollte. Dies war der Grund, warum ich
feit einiger Zeit des Morgens meine Augen nicht
magnetiiiren liefls, -

Die Crife am Nachmittage war noch nicht fo
vollkommen, als ich fie erwartet hatte, ob fie gleich
ein wenig befler als die vorige war. Da es aber die
letzte war, der ich gewifs war, fo verfiumte ich nichts,
um fie ganz zu benutzen. Madame B. fchlief augen-
blicklich ein, wie fic es an andern Tagen auch ge-
than hatte; der Anfang gefchah aber damit, dafs fie
den innerlichen Frolt verfpiirte, den ich leicht an
ihrer Blifle und dem Schauder, der fie ergriff, erken-
nen konnte. Ich wollte in diefem Augenblicke nicht
mit ihr [prechen, weil ich walte, dals es ihr fehr l4-
ftig feyn wiirde, Ich belchiftigte mich im Gegen-
theile damit, ihren Magen ftark zu maguoetiliren, fie,
vom Kopfe bis zu den Fiifsen zu kalmiren, um die
Zirkulation: des Blutes wieder herzuftellen, und als
ich fie-nach Verlauf von drey bis vier Minuten ihre
Farbe wieder annehmen fah, ﬁng ich meine Fra.
gen an. ‘ '
., Wird Thre Crile heut lange dauern? — Eine
Stunde. — Wird fie gut feyn? — Beller als die ge-
firige, aber noch'nichtgut. — Erwarten Sie in'eidigeu
Tagen bellere? — Ach! gewils. Wenn ich erft wei-~
ter gekommen bin, werde ich fehr gute haben, —
Sehen Sie die Zeit vorher? — Mit ‘Gewilsheit kann
ich: fie noch-nicht fehen; aber es [cheint mir, als wiir-.

o de
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de es bey Heranniherung meiner nichften Epoche
feyn. — Wann wird diefe Epoche kommen? — Das
febe ich nicht. — Werden Sie bis dahin einige gute
Crifen haben? — Ich [che es vorans, dafls ich deren
mehrere haben werde. — Wann? — Eine fehe ich
auf den nichften Montag nach dem Mittagsellen:
— Sehen Sie nicht noch eine andere? ~ Ich glaube
am kiinftigen Freytage; ich bin deflen aber nicht ge-
wils, In der Crife-am Montage werde ich es Ihnen
befler fagen. '

Sehen Sie heute, was Sie im Magen haben, und
woher die Stiche entfiehen, die Sie in der Seite ver-
fpiren? — Das kann ich noch nicht gut’fehen , . ..
veve.. Es fcheint mir immer als hitte ich etwas
Lebendiges im Magen ; es ift aber zu [ehr mit dem
Schleime iiberzogen , als dafs ich es deutlich unter-
[cheiden konnte, — Sie miiflen mir allo ein Mittel
anzeigen, um diefen Schleim zu entfernen. — Ich
fehe jetzt noch kein andres, als den (Magnetismus;
und ich glanbe, dafls er allein [chon hinreicht, denn
er hat ihn [chon ziemlich aufgeloR. — Auf welche
Art mufs ich Sie zu dem Zwecke magnetifiren? —
Auf den Armen, den Seiten und vorziiglich auf dem
Magen, mit beiden Handen und zulamimengelegten
Daumen, und die andern Finger zirkelformig her:
umbewegend ; dies wird den Schleim noch befer zer-
theilen. 8ie miiffen damit aufhoren, dafs Sie lhre
Hinde einige Zeit auf meine Knie legen. — Schen
Sie, woher die Gelchwulft entlteht, die Sie am Halle
haben? = Von Siften, die hier ftocken und verhar=
tet ind. — Sehen Sie ein Mittel dagegen? — Ich
o * hoffe

I
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hoffe dagegen, wie gegen den Schleim noch einmal
eines zu fehen; Sie werden indels doch wohl thun,
diele Gelchwulft viel'zu magnetifiren, indem Sie Ihre
‘Hand dariiber herauf und herab fiihren, Das wird
. die Sifte vertheilen. — Werden Sie eine gute Nache
haben? — Sie wird befler als die vorige feyn. Die-
fen Abend gegen neun Uhr werde ich indeflen ein
wenig Kopfweh haben ; es wird mich aber nicht vom °
Schlafe abhalten und fich wihrend deflelben ver-
lieren, ’ '

In diefem Augenblicke klagte Madame B, iiber
ein leichtes Kopfweh, und fie bat mich, meine Hand
einige Augeoblicke auf jhre Stirn zu halten. Ich
wunderte mich dariiber, weil fie doch hinzugefiigt
hatte, dals diefes Leiden aus einer ein wenig belchwer-
lichen Verdauung entlpringe. Ich befolgte aber doch
die Anzeige der Kranken, und breitete meine flache
Hand iiber ihre Stirn und Augen aus, Nach einigen
Augenblicken fagte fie mir von felb mit einer be-
wundernden Mine: Ich bemerke, dals ich weit deut-
licher fehe, wenn lhre Hand fo auf meinen Augen
liegt, als wenn ich die Augen frey habe,

Madame B, magnetifirte darauf meine Augen,
und als fie damit fertig war, fragte ich Ge, ob fie
mich in Zukuuft jeden Tag, des Morgens und des
Abends wiirde magnetiiren konnen. ©Ohne Zweifel,
antwortete (ie mir, und das ilt durchaus nothwendig,
~— Werden Sie auch jedesmal in die Crife kommen?
= Sobald ich Sie magnetifire, werden meine Augen

~ lich [chliefsen ; ich werde aber gemeiniglich in mei.
nem.
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nem natiirlichen Zuftande bleiben. Ich fehe indefs
vorans, dals ich des Nachmittags bisweilen einige Au-
genblicke gute Crilen haben werde, weil ich dann
mehr als des Morgens ermattet feyn werde; diefe Au-
genblicke werden aber von kurzer Dauer feyn. —
Konnte ich Sie wohl alle Tage nach lhrem Schlafe
wie heut nach meinem Willen wieder in -die Crile
fetzen? = Ich weis nicht, ob Sie das noch eines Ta-
ges konnen werden, aber von nun an bis zn meiner
nichften Epoche konnen Sie es nicht, Das Arbeiten
meines Monatsflulles wird mich an dielen letzten Ta-
gen [0 empfinglich machen. — Werden Sie noch im
Anfange lhrer Crilen dielen innerlichen Froft haben?
=~ Nein, dieler Froft kanr ebenfalls von der heftigeil .
Bewegung meines Blutes wihrend des Monatsflulles
her. — Mauls ich Sie heat durch die grofsen Fulsze-
hen magnetifiren? — Ja das habe ich néthig,

Nach der Crife von einer Stunde und fiinf Mis
nuten 6Fnete Madame B, die Augen. Ich kalmirte
fie auf die Art, wie [ie es mir angezeigt hatte, und
verlies e [ehr ruhig. '

Julius 2a. Am Morgen des zwey und zwanzig.
ften Julius bat ich meine Kranke mich zu magnetiG-
ren, und fie hatte es kaum drey Minuten fortgeletzt,
als ihre Augen gelchloffen und zulammengeklebt
wurden. Von nun an magnetifirte ie mich mit weit
mehr Wirk{amkeit und Einverftindnifs, als fie im
Anfange gethan hatte. Sie war aber indeflen nicht in
¢iner wahrhaft magnetilchen Crife, In diefem Zu- °
Biande nahm ich mich fchr in Achty. ihx, etwas 2u. fa

G gen,
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gen, was ihr den Verdacht geben konnte, dals fe je-
mals eine magoetifche Somnambiile gewefen fey. Es
wiirde mich, ich wiederhole es, fehr verdroffen ha-
ben, wenn fie nur etwas davon geahndet hitte,

Nachdem ich fie eine Viertelltunde magnetifire
hatte, bffnete fie von felbft die Augen. Darauf mag-
‘netilirte ich fie auf die Art, wie fie es mir geltern an-
gezeigt hatte, und ihre Augen f[chloflen fich anfs
Neue. Als ich noch Mifstrauen in dielen Schlaf feta-
te, beobachtete ich noch immer ein Stillfchweigen,
was fie aber bald ((aranf felbft brach, um mir zu fa-
‘gen: Mir ift wohd, ich bin glicklich, — Sind lhre Aa-
gen hell? fragte ich fie noth immer in dem Tone der
Unterhaltung? — Ach, febr hell, = Schlafen Sie? +
‘Ich hive nichts mehr, nichts beunruhigt wmich — War.
um [chlafen Sie hente denn? — Weil die Freude, die
fch beym Wieder[ehn meines Sohns empfand, mich
fehr angegriffen hat. — Werden Sie diefen Abend
eben fo [chlafen? — Nur einige Augenblicke, von
Zeit zu Zeit,

\

Als Madame B. nun fo in der Crile war, wollte:
fie mich aufs Neue magnetifiren. — Ich werde lhnen
jetzt mehr wohl thun, flagte fie mir, und zudem lhre
Augen lehen. Sie fah fie in der That, und war beut
gar nicht damit zufrieden, was fie einer kleinen Un-
ordoung meines Magens zufchrieb, und ihn deswe-
gen beriithren wollte. Sie that dieles, indem fie ihre
eine Hand Rark auf ihn, und die andere in der Ent-
gegenletzung bald flach, bald mit zufammengelpitz.
ten Fingern auf meine Nieren legte. Ich wollte dies
o ‘ Ver-
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Verfahren meiner Kranken nicht durch Fragen un-
terbrechen und Reflexionen- dariiber machen. Ich
habe immer die Methode geiadelt, wie einige Magne-
tifeurs ihre Sommambiilen um Rath fragen. Wollen
fie einen Kranken von, ihnen beribren laflen, fo. ma-
chen fie den Aufang damit, ihien zu fagen: der Herr
klagt iiber dies o:ler jenes Uebel, er hat diele oder
jene Belchwerden; beriihren Sie ihn nnd bemiihea
'Sie fich, feine Krankheitzu entdecken, Sie thun noch
mehr: fie zeigen der Somnambiile durch ihre Fragen
gleichfam die Mittel an, die der Kranke nach jhrer
Meinung anwenden miilte; mit. einem Worte: fie
geben, ohne es zu willen, ihren Somnambiilen ihre
ganz fertigen Rath{chlige, und diele haben nichts wei-
ter zu thun, als blos Ja oder Nein zu fagen, Es_gibt
fogar Somnambiilen, die an dieles Verfahren gewaohnt
find, o dafs mir mehrere vorgekommen find, die ihrs
Ausflagen fo lange zuriick hielten, bis der Kranke fig
vorliufig mit feinen UmBinden bekannt gewacht
hatte, Wie kann man auf [olchen Rathlchligen et-
was bau s, ? It es der Inftinkt der Somnambiile, dex
Ge gibt, oder find es die vorgefalsten Urtheile des-
Magnetifears oder des Rathfragenden felbf? . . .

Ich habe einige Magnetifeurs gefehen, die noch
weit [chlimmer verfuhren, die, wenn fe gleich foult
einen guten Glauben hatten, und weit entfernt waren,
Lich felbft betriigen zu wollen, doch die Unvorfichtig-
keit begiengen, ihrem Kranken den Tag vorher
zu fagen, dals er Morgen diefe oder jene Perfon be-
riihren [ollte,. Darf man fich wundern, wenn darauf
diefer Kranke, wenn er auch [felbft [chon ¢inen gu-

Gs ten
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ten Glauben hat, wenn ihm auch nichts mehr am
Ierzen liegt, als feine Achtung als Somnambiile zu
erhalten; darf man fich dariiber wundern, fage ich,
weunn diefer Kranke, dem man To zuvorgekommen ift,
der fich- fiirchtet, Morgen nicht gut zn antworten, fich
in der Eile Miihe gibt, [cinen eigenen Gang zu nech-
men, und in feinem natiirlichen Zuft:nde diefen oder
jenen iiber die Umftinde fler Perfon, die man ihm an:
gekiindigt hat, um Rath frigt?

" Der magnetifche Somnambulismus, diefer an fich
fo wunderbare und, vorziiglich fir die leidende
Men(chheit, fo preiswerthe Zuftand, [cheint mir,
‘durch den Mifsbrauch, den man davon macht, eine
Quelle vieler Irrthiimer zu werden. Die Somnawnbiile
‘wird durchaus ein neuer Menflch. Das, was fie iiber
den gewohnlichen Menlchen erhebt, ift die mehr oder
weniger vollkommene Entwickelung ihres Inflinkts,
und wenn diefer Inftinkt fich nicht bis zu der Hshe
‘entwickeln kann, dafs die Leidenfchaften dadurch un-
terdriickt, die Vorurtbeile, die ihn nicht aufkommen
Jaffen, dadurch verbannt werden, wenn “.an [elbhft
_diele Vorurtheile-und Leidenlchafién in Aufregung
bringt, heilt das' nicht den Somnambulismus zerft%-
ren, oder ihn wenigltens verindern? Wenn im Som-
‘nambulismus allein der Inftinkt reden und wirken
‘mufs, fo mufs man ihn freilich hervorrufen und h#-
ren, aber nicht ihn leiten. Sich felbft iiberlaffen, kann
er fich iiber alle Dinge . die fiir ihn gehdren, nicht
tanfchen’; o oft man ihn aber nach den Vorurtheilen
der Somnambiile; nach ihren oder des Magnetifeurs
Leidenfchaften regieren will, kann er nichts anders
als Irrthiimer veranlaffen, ~
. “ B Es
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Es gibt . -ein. untriigliches. Mittel, allen Bejand
einer Somnawbiile zu gewinnen, den ihr Zuftand nns
darbietet. Man habe nur anfinglich die grolte Sprg-
falt, fie wicht willen zu laflen, :dals fie eine Somnam-
.biile fey, Man [preche niemals, lalbft nicht auf. eine
gleichgiiltige Art, mit ihr von den Perfonen, die man
beriihre¢n Jallen will.  Sie [gy immer in dem Augen-
blicke , wo. fie in die Crile. kommt, mit uns allein;
wman lalIe fie, gar. picht auf: den, Gedanken kommen,
dals ihr Zuftand die Nengierde reizen kanne, -. Will
aman fie nun in,der Folge.eines Kranken wegen, um
Rath frageo, fo. ftelle man. ibr diefen Kranken vor,
.ohne ihn. zw nennecn; wan wverfuche, ob man .ihn
durch das gewphnliche Verfahren und mit Beyhiilfe
des Willens im, Zufammenhange, mit ihr erhalten
kann; in.dem Falle fage man ibr blos: Berdihen Sie
den Heyyn. Dies lalle man fie thun, ohne ihr zuvor
3u kommen, oder fie durch unlere Raifonnemens zu
zerftreven. | Man frage fie .dasanf, ab:. fie irgend- ein
Uebel fieht; man. nehmeihre:Antworien, wie fie auch
Ammer find, ohne Gigh, anch npr die genngﬂe Ben.ex-
kung 2y erlauben. Endlich dringe man. in fie, dafs
fie ein Mittel; fehe, und fie. wird pun. ohue zn [_lo_ckgn
das anzeigen,, wag ibr Infijnks, ibr . in diefem Augen-
blicke zu ¢rkennes gab. - Wenn wirgiele fo einfachs
Methode immer. befolgen, kinnen wir ganz ficher
feyn, niemals-durch:den fchlimmen;Glauben»einige;r
Sompambiilen betrogen, nie von der Eigenliehe an-
derer bethort, oder durch ihre Vorprtheile -verfiihrt
zu werden,. .

- Die offenlhchpn Behandlungen haben in (hel'a
Hinficht eine grolse Inkanvenienz, Eine Somname
. biile
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biile erwacht- hier mitten unter funfzig Kranken oder
Magnetifeurs. Sie hat: nicht fobald die- Augen ge-
‘6ffnet, als fich auc¢h : jeder zu ihr drdngt;- Der eine
~ -wiinlcht ihr iiber ihr Hellfehen Gliick } eih anderer wie-
“deérholt, was diefer gefagt hat; ein Kranker, den fie
Beriihrt hat, kemmt 24 ihr, um ihr zu danken; ein
Ungliubiger, der Augénzeuge von der Crife war,
amacht dariiber einigen gaten oder argern Spafs. .. . . .
Wik kinn die Somrambiile allem diéfén widerfehen !
'Hitte fie auch den befferr Glauben von der Welt, mufs
man 'dicht glaube'n; dafs’Leidenfchufien, wavon fie
Bich doch nie ganz frey machen kann, suf ihre nich-
fte Crife einen Einfluls' haben werden? Muls man zu-
‘dem nicht befiirchtén, dals fie den Tag vorher alles
auffochen wird, um fich in der Crif¢ die Ac}uuné,
‘die ihrer Eigenliebe fchmeichelt, 2zu erhalten? = -

Diefes fithrt mich daranf, was ich {chon mehrs-
ve Male iiber die Zuber und die 8ifentlichen Behand-
lungen gelagt habe, " Ichi bin der Meinung, dals diefe
Einrichtangen grdfstentheils: nur zum Schaden dék
Magnetismus gemacht find. Diefes [agte ich fchoh
Sn dem Vesfiche wber die Theorie und Wiederholte
v in dem Tagebuche dev Demoifells N. = Ich machte
indelfen immer ‘einen gvofsen Unterfchied zwilcheh
‘gewille Zuber; die wur Oftentation "and ‘Lifternheit
aufanglich ertichtevern und folchen; ‘die feitdem nur
aus Eifer und Men(chenliebe zum Trofte der Menfch-
heit geheiligt ‘warén - Diefe neden Bebandiungen,
wodurch eine grofse Anzahl gefiihlvoller und uneigen-
. ¥ititziger Mauner tiglich''die wirkfamfte Wohlthitige
“keit ausiiben, find’ in -der THat etwas ganz anders,
Lo als
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als diejenige Art von Prunkzulern, wogegen fich al-
le edlen Seelen mit Recht erhoben. Deswegen glau-
be ich aber auch, dafs ie mit einer Menge von Mifls.
briuchen verbunden find, die ich als ganz unzer.
trennlich von der vereinigten. Behandlung anlehe..
' Der Eifer und die Einficht [chitzbarer Ménner, die
diefe Behandlungen leiten und beleben, kaunn frey-
lich die Anzahl derfelben vermindern; aber dieje-
nigen, die in der Natur der Sache felbft lxegen, wer-
den nie entfernt werden, '

Ich weils, dafs die als (magnetifche) Behilter
eingerichtete Zuber gewdhnlich fehr niitzlich und oft
felbf nothwendig find; die Kranken kdnnen fich da_
alsbald mit einem Fluidum Dittigen, was der Magne-
tifeur nur zu leiten braucht. Man trifft aber viele
Kranke an, die diefes Hiilfsmittels nicht bediirfen.
‘Madame B. und fo viele andre genalen wieder, ohne
jé ‘an einem Zuber gewelen zu feyn; es gibt indeffen
- auch Kranke worauf ein Magnetileur nur unvollkom-
men wirken wiirde, wenn er fie nicht vorker durch
das Fluidum des Zubers vorbereitete. Aber der Feh-
ler der vereinigten Behandlung liegt nach meiner
Meinung darin, dals man jeden Kranken, der da
aum erften Male er[cl\eint, an den Zuber [etzt, In..
deffen it es doch fehr wohl méglich, dals diefer.
Kranke [0 empfinglich it und feine Ne:ven fo reitz~;
bar ind, dals er diefen erflen Verfuch und die Ar- -
beit der Nawr, die im Anfange [0 Rark i, nicht
ertrag:n kann und vielleicht dadurch suf immer in
Daordnung gebracht wird. Man habe daher, wepn
- nothwendzg ift,. befondere Zuber in Bereit{chaft

und
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und wende fie als magnetilche Behilter fiir gewille
Kranke an, denen diele Beyhiilfe bisweilen nothig
ift; man ftelle aber da nicht ohne Unter[chied alle
Kranken zuflammen und magnetiire fie gemein~
[chafilich.

Ich weils freylich, dals die Zuber als Verfamm-
lungsorter der Kranken in gewiffer Hinficht von dem’
grofsten Nutzen find. Die diirftigen Kranken finden da
in der Humanitit verehrungswiirdiger Minner, durch
die fie verlammelt find, alle die Hiilfsmittel, die fie
von ihnen erwarten kénnen. Die vereint und einer
mit dem andern- wetteifernd wirkende Magnetifeurs
konnen fich in jedem Augenblicke ihre Idecn und
Refultate mittheilen. Nach einem und demfelben
Ziele frebend, denfelben Gang befolgend, miiflen fie
in jhrem Verfahren wie in ihren Meinungen Ueber-

emﬁnmmung und Einférmigkeit erhalten und ihre. -

unter ihren Augen verfammelten fortwihrend durch
ihre Rathfchlige und ihr Beylpiel geleiteten Zﬂglinge
Konnen nicht anders als fehr richtige Ideen von der
Lehre und dem magnenfchen Verfahren erhalten,

Allein die -vereinigten Behandlungen: haben be-
fimmte Stunden, denen fich fowoh! der Magnetifeur
als ‘der Kranke unterwerfen mufs. Fordert die Natar
elne Crile in .\dem Kranken, [0 muls fie die fiir alle
zugleich angezeigte Stunde abwarten. Wenn fich
nun der Kranke zur Zeit, wo fich ein jeder entfer-
nen muls, noch in der Crile befindet, fo it der Mag-
netifeur gezwungen, durch Beendigung der Crife die
Naturarbeit zn unterbrechen, Ich weifs fehr wohl,
dal’e diefe Regel nicht immer mit aller Strenge ver-

piliche
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pflichtet ; aber es ift fchon genug, dafs fie allgemeine
Regel it und es deswegen unfchicklich wird, fie bis-
weilen aus den Augen zu [etzen..

Bey einer vereinigten Behandlung machen alle
Kranken rund um den Zuber zulammen eine Kette.
Sind nun alle diefe Kranken unter lich analog? Trifft
es fich nie, dals einige, die den Zulammenhang mit
gewiflen Perfonen nicht ertragen kdonnen, darch die
Vermifchung ibres Fluidums viel leiden? Ich habe
deren mehrere gefehen, die, fo lange fie da in ihrem
natiirlichen Zuftande waren, ganz ruhig in der Kette
waren und als fie darauf Somnambiilen wurden, die
Kranken, die ein Zufall ihnen zur Seite gefetzt hatte,
mit Ablcheu von fich Riefsen; indem fie fich dariiber
beklagten, dals die Verbindung mit diefen Kranken
ihnen viel Leid verurfache. Dann trug man, viel-
leicht zu [pit, grofse Sorge, fie von ihnen zu tren-
nen; aber war denen, die nicht eben fo ihre Bediirf.
nifle erkennen uﬁ&‘erkla.ren konnten, der Zufall giin-
Riger gewelen und muften fie wenigér von dem Zu-
fammenhange mit ihren Nachbarn erdulden ?

i

Der Behandlungs- Saal fteht mit Recht allen Mag.
netifeurs offen, Menlchenliebe 6ffnetihn ebenfalls allen
Kranken und derl8blicheWun(ch, die Lehre zu verbrei.
ten, verftattet zudem noch einigen Perfonen von gutem

_Glauben den Zutritt,. die vom Magoetismus in feinen
Wirkungen einige Kenntnifs haben wollen. Da nun
aber die Somnambiile fiir alles [0 empfinglich ift, wie
wiel mufs fie da.nicht leiden bey dem immer fortwih-
renden Herannahen,diefer grofsen. Anzahl von Men-
fchen von.jedem. dJier, von jedem Gelchlechte, wo-
S von
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von keiner mit ihr in Zufammenhange fteht und ge-
gen die fie vielleicht [elbft in diefem ZuRande eine
natiirliche Antipathie verfpiirt? Der Kranke ficht fich
che er in die Crife kommt, von einem Kreife von
Neugierigen umgeben, die auch [eine geringlte Be-
wegung beobachten. Macht nicht feine natiirliche
Sittlamkeit und ein wenig falfche Schaam, wenn
man will, ihm diefen erften Moment des Schaulpiels
[ehr 14ftig? Und hat nicht die Unruhe und Verwir.
rung, die er im Anfange erlitt, einen Einfluls auf
. feine Crife, Wenn es wahr ift, was man in der Folgo
noch mehr als ein Mal [ehen wird, dals der Kranke
durchaus der Aufmerkfamkeit und des Gedankens
des Magnetifeurs in der Crife bedarf: wie wird fich
dieler Magnetifeur jemals [chmeicheln kinnen, [eine
Aufmerk(amkeit beizubehalten, wenn er durch die
Menge der Fragen, womit ihm jeder in diefem. Au-
genblicke liftig wird, durch die verfchledenen Ge-
fpriche, die er unaufhdrlich. um fich her vetmmmt,

immerfort zerftreuet wird? Wnll er den Kranken, del-

fen Reitzbarkeit er kennt, 1fohren? Wlll er ihn an
einem von der allgemeinen Bchandlung emfemten
Orte in die Crife fetzen? dadurch verletzt er das
Recht, was alle feine Mitbriider haben, fich, indem
fis thn bandeln fehen, zu unterrichten und wenn
fein Kranker von ungefihr eine Perlon vom andera

Gefchlechte wire, fo verleizt er noch dazu die Gele-

tze des WoblfRtandes und der Ehrbarkeit,
. e .
Indem ich hier die vorziiglichften Inkonveniens

zen anzeige, die ich bey den vereinigten Behandlun-
gen zu finden glaubte, ift es keinoswegs meine Ab-
ficht,
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ficht, die verehrungswiirdigen Gefellfchaften, die fie
errichtet haben, zn kritifiren. Ich huldige den [chitz-
baren Mannern, die fich zur Bildang diefer Gelell(chaf-
ten vereinigt haben. Ich erkenne [ehr gern alles an,
was fie Gutes und Niitzliches haben kdnnen; aber
wire es nicht moglich, ibneo alle thre Niitzlichkeit
zu fichern, fo dafs man dabey die Milsbriduche deflen,
was fie Behandlung nennen, vermiede? Es ift keines.
weges der Geift der Critik, der mich vom Verfolge
meines Tagebuchs entfernt hat, um diefe Milsbriu-
che in der Kiirze in Erinnerung zu bringen. Ich
maalse es mir keineswegs an, mich zum Cenfor anf-
huwerfen, und wenn ich meme Zweéeifel 'iiber einen
)’o w:chngen Gegenftand vorttage, fo ilt es die einzi-
ge Abficht, unfere Meifter aufzufodern, fich damit
au belchiftigen., Stinde es uns zu, hieriiber ent-
fcheiden zu wollen, dafie lelblt noth keine hinling-
Tich grolse Menge von Thatfachen haben famaeln
konnen, um ihres Urtheils gewils zn feyn? Zudem
wiirde der abfprechende Ton, der nie an leiner Stelle
ift, in dhnlichen Dingen alles in Bewegung bringen und
ohnfehlbar keine Ueberzeugung geben.. Es it wahr,
jth habe zu jeder Zeit die vereinigten Behandlungen,
'die ich im Allgemeinen Zuber nannte, getadelt und
3ch mufste jetzt das Urtheil, was ich’ dariiber in dem
;anuché siber di'e Theorie und dem Tbgabuche dsy De-

moifelle N. gefillt habe, -mit Griinden unterftiitzen.
‘Diefes um [0 mehr, da einige [ehr. aufgckléne Mag-
neh!’eurs. die nach der Belchaffenheit ihres Herzens
noch mehr Eifer hatten, alles, was diefe Einrichtun-
gen Vorthe:lhafxes haben aufzufaffen, meiner An-
ﬁCht nicht beyflimmten, Einer voa ihnen, deflen
- Per.
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perfonliches Verdienft ihu zur Seele einer Gefell(chaft
gemacht hat, delfen glicklicher Fortgang und mens:
fchenfreundliches Wirken gegen meine Meinung am
meilten fprach, fchrieb mir hieriiber, dals wenn die
- Zuber ein Uebel feyen, fie gewifs ein nothwendiges Ue-
bel wiren. . Bis jeizt werde ich gern [o [prechen, wie
er, vorausgeletzt, dals, wenn man die Nothwendig:
keit den Magnetifeurs . beymxfa:, das Ucheb auf die
Kranken fallt *) : . Ca e

N e . . . Bey

*) Der Heorr ‘Graf von L.... theilt in dem aus feinen Ta-
gebiichern herausgegebenen Auszigen, cinen vom 21,
Julius 1786 datirten Brief von mir mit und es l'chxen,
als wollte er aus den Ausdricken diefes Brisfes den
Schlafs ziehen, dals ich, bewogen dnrch das vielé Gus
te, was ich noch neulich durch die Strafsburger. Gefell
fchaft ansiiben fah, alles zuriitknehme, was ich in dem
"Verfuche iiber die Theorie und dem Tagebuchs der. Demaie
. [ele N. uber die offentlichen Behandlungen gefagt hatte.

- Dieler Brief ift indeflen nichts anders, als eine Wieders
holung von dem, was ich fchon acht Monate vorher
in eben diefem Journale S. 236. gelagt hatte und ich
" - mochte-es jetst noch ein Mal fagen: : Es it gewils, dals
" vwenn irgend etwas im Stande ift, die Mingel, die
~+den Behandlungen dieler Art eigen und natiirlich find,

zu entfernen, fo ift es ohne Zwufel nur der unermii-

dete und verfiandige Eifer dlefer grofaen Anzahl ach.

tunglwenher Manner, die' fich in mehreren Stidten

des Konigereichs zur Stiftung hatmonilcher Gefelllchaf-
*  ten vereinigt haben, Ich habe oft genug zu -erkennen
gegeben, was ich von diefen Gefellichaften halte, und
der Herr Graf von L.... hat nicht daran gedacht, dals
es in Betreff meiner verlorne Muahe war, fie zu ver-
theidigen, da ich meiner Seits mir nur afngemaalst
hatte, iiber Zuber und vereimigte Behandlungen' zu
T ) fpre-

[

PO
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‘Bey der Behandiung' der Mad. B. hatte ich keine

von diefen Inkonvenienzen zu befiirchten. Daich wih-
rend ihrer Crife mitihr allein war, war ich ficher, dals
keiner aus Mangel an Zulammenhang ihr liftig wur-

'de, dals ich, ohne zerftrenet oder durch irgend etwas

ihr fremdartiges eingencmmen zn feyn, meine gan-
ze Aufmerklamkeit auf das Gute, was ich an ihr
ausiiben wollte, konzentriren konnte; endlich, und

.

das

fprechen. Das find rwey ganz und gar verfchiadeno
Dinge, die man nicht mit einander verwechfeln
miifste.

Ich weils, dals die harmonilchen Gelellfchaftentig.

“lich viel Guies thun; aber ich weifs auch, dals die

ausgezeichnetfien Curen . dio intereflanteften Phanome.
ne nicht an dem Or:e der Behandlung von ihnen er-
halten werden, fondern dals diefe vielinehr von den
Mirgliedern dieler Gefelllchafs einzeln in der Stille der
befondern Behandlung . erreicht werden, VVar es am
Zuber, wo der Herr Graf von L..., die intereflante
Crife erhielt, wovon er uns das nihere Detail gegeben
hat? Tm Gegoutheile zweifele ich, dafs dieler reizbare
Kranke jemals das Zuber hat vertragen konnen. Wiir-
de die bekannte Marie Caterine Emmich, die durch die

.Baroneffe von R.... fo intereffant wurde, der Behand-

lung dex Gefellichaft gefolgt feyn? etc. etc. etc, Wiis-
den alle Magnetifeurs, die folche wunderbare Curen
abgefondert verrichteten, wiirden Ge woll eben fo viel
Gutes ausgeiibt haben, wenn fie und ihre Kranken fich
um das Zuber verfammelt hitten? Mir i es niche
‘wahrfcheinlich, denn ich bin itberzengt, dafs weder
der thitighte Eifer'noch die kliige Ausiibung der Men-

- fchenliebe dje Inkonvenienzen je gans wiirde heben
) .kbnuen, dle durch dle Natux der Sache [elb® mit den

voremlgten Behandlungen verbundea find.
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das war die Hauptlache fiir mich, war ich verfichert,
dafs keiner ihr [agen konnte, fie wire eine Somnam-
biile. Auf diefe Art war es mir fehr leicht, der Natur
nachzuforlchen, fie in allen ihren Aktionen zu ver-
folgen und, mit einem Worte, mich aller Karaktere
des Somnambulismns zn verfichern. Da die Einbil.
dungskraft meiner Kranken von der Wichiigkeit ih-
res Zuftandes nie vorher eingenommen war, weil fie
im wachenden Zultande nichts davon wulste und ich
meiner Seits nie durch Wendung der gegebenen Fra-
gen ihre Antworten hervorrief, da ich felbft nur [olche
Fragen that, wie fie durch die Folge der Begebcnhcitén
ouer einige befondere Umftinde herbeygefiihrt wurden :
fo war ich verfichert, dafsdie Natur allein die Antwor-
ten gab. Alles was ich [ah; war wirklich das Werk
‘des Inftinkts und nicht der Einbildungskraft und des
Vorurtheils. Wenn ich nicht alle diele Vorfichten ge-
trotfen hitte, fo wiirde ich oft, ich geltehe es, Mils-
tranen in die Auslagen meiner Kranken geletzt haben,
da ich zudem ganz gegen mein Vermuthen, ohne
felbft fie fuchen zu wollen, in jedem Augenblicke
Dinge fand, die belonders dazu gemacht fchienen,
meine dltern Erfahrangen zu beftitigen und mich auf,
die theoretifchen ldeen zuriickzufiihren, die ich mir
fchon frither entworfen hatte, *

Man hat gelehen, dals Madame B., z. B. am 17.
zur Zeit, wo ich es am weniglten vermuthete, mir
zu erkennen gab, dafs e von ihren und meinen Fin-
gern das Fluidum ausftromen fehe, von derfelben
Farbe und demfelben Glanze, als die Demoilelle N.
und andere Somnambiilen funfzehn Monate vorher es

: ge-
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gefehen hatten. Wenn ich der Mad. ‘B. durch meine
Reden zuvorgekommen wire; wenn ich ibr, da fe
wieder erwacht war, gelagt hitte, dafs das magneti-
fche Fluidum gelb und glinzend ausfehe, dals es
wihrend des Magnetismus vorziiglich aus den Fin-
gern frdme, dafls, da die Krafi des Willens auf un-
fere Nerven diefen mebr Ton und Euergie gibt, ein
kriftiger Wille dem Fluidum, was von diefen Nerven
ausltromt, mehr Schuelligkeit und eine grifsere
- Wirkfamkeit geben miille; wenn ich ihr endlich ge-
fagt hitte, dafs fie als Somnambiile diefes Fluidum
auch fehen miifle und dals ich Verfuche dariiber an-
ftellen wolle; wenn ich, da mein Geift durch meine
tlteren Erfahrangen eingenommen war, ihr, wih-
rend fie rrich magnetilirte, nur blos gefagt hitte:
Sie miillen jetzt etwas ais meinen Fingern fhiomen
fehen und jemehr Sie guten Willen, mir wohl zu
thun, haben, um [o mehr werden Sie es ansltrémen
lehen: wie wire alsdann wohl ihre Aniwort gewe-
fen? Hiue ich fie dann wobl verniinftiger Weile auf
die Rechnung der Natur fetzen konnen? Wiirde ich
wohl heute, wie ich' es thue, verfichern konnen,
dafs in dem Angenblicke, wo ich am weniglten daran
dachte, wo ich felbft nicht einmal ahndete, dals Ma-
dame B. jemals Funken [ehen miifle, fie fie wirklich
sus jhren Fingern firdmen f(sh; dals fe fie in der Ge.
Ralt von Strahlen, von gelblichen feuerfarbigen Funken
gefehen und ihr InRinkt ihr zu erkennen gégeben
hatte, dafs fie an mich denken miifle, wihrend fe
mich magnetifire, weil fie auch nicht mehr die Strahlen
suf mich flyimen liefse, wenn fie keinen guten Willen
mehy hitte?
Am
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Am c2ften hatte ich noch, ohne fic gelucht zu
haben, eine ncue Gelegenheit meine iltern Erfah-
rungen iiber die Wirkungen der Metalle zu beftati-
gen. Uch fagte, dals Madame B., indem fie mich
wihrend ihrer Crile magnetilirte, einige Unordnung
in mernem Magen gefehen und ihn gleich darauf hat-
te maznetifiren wollen. Ich liels fie das thun, ohne
jhr auch nur ein Wort zu fagen, als fie plotzlich ihre
Hand wegzog und mir mit vieler Lebhaftigkeit fagte:
Knodpfen Sie lhre Wefte auf. — Warum denn? —
Weil lhre Knodpfe mir nicht wohl thun, — Warum
denn aber? — Weil das Metall nicht wohl thut,
wenn ich meine Hand darauf halte, (Meine Knipfe
waren von Kupfer.) — Was fiir ein Uebel macht es
Thnen denn? -— Es wmacht meinen ganzen Korper kalt,
bis ans Herz. — Ich'fehe davon keirien Grund; —
das kommt davon her, dafs mein Fluidum nicht
darchgebt. ....... Ich fehe auch fchr gut, dals
ich fie nicht durch die Knopfe hindurch magnetifire
««++. Mein Fluidum geht nicht mehr bis zu lhnen,
— Ich lage kein cinziges Wort, weder iiber die Ant.
worten der Madame B., noch iiber meive Frage und
man wird beurtheilen kinnen, ob die eine durch die
andere herbeygefiibrt wurde. '

Die Crife an diefem Nachmittage war nicht lang
und meine Kranke bat mich, ich mdchte bey ihrem
Erwachen anfangen, fie durch die grofsen Fufszehen
zu kalmiren, weil fie heute mehr als gewdhnlich Un.
ruhe gehabt hitte.

Hulins
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&ulius 3. Die zwey Sitzungen am 23(ten gaben
mir nichts Befonderes. Ich bat jedes Mal Mad. B.,
fie mochte anfangen zu magnetifiren und kaum hatte
fie es einige Angenblicke gethan, fo fchloffen fich ih-
re Augen, Sie hatte zu wiederholten Malen Augen-
blicke einer vollkommnern Crile; aber die lingfte
von diefen dauerte nicht iiber § bis 10 Minnten. Sie
hatte felbft -die Vorficht, mir.in diefem: Augenhli:
cke zuvorzukommen, und fagte mir: Mir ift jetzt
wohl, meine Augen find hell, ich fehe Sie. Als.fie
fpiirte, dafs die ‘gute Crife zu Ende und in eing.ums
vollkommnere ﬁbergehen wollte, war fie negh .be-
forgt, mir Nachricht davon .zu geben. Man nufs
jetzt nicht mit mir [prechen, fagte fie mir; ich wiir-
de mich delfen bey meinem Erwachén erinnern’ und
ich will nicht wiflen, dafs ich eine Somnambiile bin;;
es wiirde mich beunruhigen. Sie ffnete endli¢h auf -
‘eine natiirliche Art die Augen und da fie glaubte, fie
hitte einen natiirlichen Schlaf gehabt, [o beklagte e
fich, dafs fie eine Schlifrigkeit nicht uberwwdeﬁ
kdnnte, die fie abhiclte, mich lange genug zu mag—
metifiren um mir auf irgend eine Art wohl 2a thun.. .

Die Augenblicke der guten Crifé am Nachmittage
benutzte ich zu meinen Fragen an fie. ' Sie verficher-
te mich, dals fie eine gute Nacht haben wiirde und
fagte mir noch ein Mal, dals fie Morgen Abend eine
gute Crife haben wiirde, Ich kalmme lie noch. eho
ich fie verlies, ' -

Sulius 94. Am g4ften des Morgens hatte Mad.
B. eine Crile und dies fiel mir gar nicht auf, :weil fie
den Tag vorher durch ihre -héuslichen Gelchifie
. N H : fehr
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_ fehr ermattet war. Diefe Crife war indefs fehr kurz
und dauerte nur eine Viertelliunde, Ich wandte fie
dazu an, meine Kranke iiber ihren Zuftand zu befra-
gen und fie kiindigte mir an, dafs fie als eine Folge
der Belchwerden des vorigen Tages, heute eine ftar-
ke Diarrhde erhaiten, diefer Zufall aber doch kei-
ne weitere Folgen haben wiirde, Sie verordnete
fich keine andere Mittel, als den Magnetismus und
ein ClyRir von lauwarmen Wafler fiir den Abend.
Am Ende wird doch diefe Diarrhde noch wohlthatig
feyn, fiigte fie hinzu; fie wird den Schleim abfiih-
yen, den der Magnetismus in meinem Magen [chon
anfgelost hat. Ich fragte fie, ob ihre Crile am Abend
gar nicht dadurch wiirde geftdrt werden. Im Gegen-
theil, fie wird befler dadurch, weil ich [chwicher
feyn werde,

Dxe Crife des Nachmittags war in der That eben
fo gut als die am 21ften und fobald als Mad. B. wie
gewohnllch mich benachrichtigt hatte, dafs iky wohl
wan, eilte ich, meine Fragen anzufangen,

~Wird ihre Crife heut lange danern? — Sie wird
‘eine Stunde dauern, — Wird fie gut feyn? — Im
Anfange werde ich fehr ruhig feyn, aber nach Ver-
lauf von drey Viertelftunden werde ich einen Aufruhr
meines Blutes haben. — Wird Ihre Crife in dielem
Augenblicke aufhioren? — Nein, ich werde bald -
darauf wieder einfchlafen, um wmeine Zeit zu vollene -
den. — Werde ich diefem Erwachen nicht zuvor-
kommen kiénnen, wenn ich will? — Ohne Zweifel
und fobald ich mein Blut nach dem Herzen firdmen
fnhle, werde ich Sie dadnrch ‘dafs ich meine Hand
. dahin
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dahin fiilhre, davon benachrichtigen. Darauf miillen

_ Sie denn Rark auf mein Herz hauchen. Dadurch wird
das Blut zuriickgetricben und ich werde nicht wie.
der geweckt werden, '

Werden Sie eine gute Nacht haben 9 — Ich werde
von der Diarrhoe noch ein wenig matt leyn und dies
noch in der Nacht empfinden. — Haben Sie einige Mittel
ndthig? — Kein anderes, als das Klyftir an diefem
Abend; ich werde es vor halb acht Uhr nicht nehmen
diirfen, weil mich die Diarrhoe bis anf diele Stunde
nicht verlaffen wird. — Sehen Sie' das heut in Ih-
rem Magen, was lhnen lebendig zu feyn Ichien? w=
Ich fehe es noch nicht; es ift noch zu fehr von dem
Schleime verhiillt, =~ Sehen Sie einige gute Crilen
in der Folge voraus? — Ich bin verfichert, dafs ich
am nichften Freytage eine der heutigen tihnliche ha-

‘ben werde. Bis dahin werde ich nur halbe Crifen
haben, wie ich fie geflern hatte, wenn nicht etwas
vorfallt was mich ermattet; denn je [chwicher ich
bin defto befler find meine Crifen. — Sehen Sie et-
was Aehnliches voraus ¥ — Wie wollen Sie, dafls

* ich das entdecke. Ich fehe fehr wohl, dafs in mei-
nem Tempevamente nichts ift; ich fehe aber nicht, dafs
¢s nicht anderswo herkommen wird. == Werden

Sie noch einmal vollkommnere Crifen haben? —
Das kann ich nicht beftimmt [agen; ich glaube aber
dals ich fie in der Zeit meiner niichften Epoche haben
werde. — Werden Sie nach dieler Epoche noch
welche haben? — Das glaube ich und ich freue
mich [chon im Voraus darauf, weil ich fuhle, dals
meine Crifen weit beller feyn werden, da als

Ha dunn
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dann  mein Blat nicht mehr fo unruhig feyn
wird,

Wihrend diefer Unterredung magnetifirte mich
Mad. B. mit vieler Wirklamkeit, bis fie ibren Kopf,
als fie endlich ein wenig ermattet [chien, auf den
Riicken des Lehnluhls legte. Ich breitete darauf
meine Hinde iiber ihre Seiten aus und legie meine
Daumen auf ihre Herzgrube. Es fiel mir ein, in die-
fer Lage einen neuen Ver{uch zu machen. - Ohne der
Mad. B. zuvorzukommen, ohne ihr auch nur das
Geringlte zu [agen, verinderte ich durch eine un-
merkliche Bewegung die Lage meines Daumens; ich
richtete ihn wach ihrem Kopfe und erregte in demfel-
ben Augenblicke alle Kraft meines Willens. So zu-
viickgelehnt, wie die Kranke lag, hitte fie meinen
Daumen nicht [chen kdnnen, wenn auch felblt ihre
Augen ganz offen gewelen wiren. Sie [prang auf
und drehte, ohne etwas zu [agen, ihren Kopf um.
Ich fuhr damit fort, ohne den Anfchein, ihre Unru-
he bemerkt zu haben, Darauf erhob fie fich mit
Lebhaftigkeit und fagte: Sie [chicken da etwas nach
meinem Kopfe, was mich ermattet und beunruhigt;
Sie thun mir nicht wohl. Ohne ihr nur ein einziges
Wort zu antworten, kalmirte ich fie und fie nahm
gleich darauf ihre erfte Lage wieder an,

Einige Augenblicke nachher, als ich fie ruhiger
fah, glaubte ich einen Verfush anftellen zu kénnen,
den ich mir fchon feit zwey Tagen vorgenommen

hatte, und wozu ich mich abfichtlich vorbereitet hat- .

te. Indem ich meine Rede in einem gleichgiiltigen
Tone an meine Kranke richtete, fagie ich zu ihr:
’ ' Vor-
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Vorgeftern klagten fie dariiber, dafs dafs Metall mei-
per Knopfe Ihnen nicht wohl thite, wenn Sie lhre
Hand darauf legten. Sie fagten mir dals es v}huen
Kilte im ganzen Korper mache. Ich wollte nun ver-
fuchen, ob das Gold diefelbe Wirkung auf Sie hitte,
Ich hitte fiirchten konnen, dals meine Kranke anf
eine folche Frage nicht die von ihr erwartete Antwort
vermuthen wiirde, zudem wenn [i¢ irgend etwas von
der Antwort gewuft hitte, die mir die Demoi[elle‘ N.
bey einer #hulichen Gelegenheit gab; aber das Mi('s:-:
trauen, was ich ftets zu folchen Verluchen hatte, gab
mir ein Mittel an die Hand, jedem Zuvorkommen
ihrer Seits auszuweichen. '
Ich fagte, als ich nahe bey ihr war und ihr Kopk
auf den Riicken des Lehnftuhls zuriickgelegt ‘wary
indem ich ihr einen dicken Sou hinreichte:’ Nehmen -
Sie diefen doppelten Lonisd’or. Sie nahm.den Sou
an, ohne den ihr gemachten Betrug im Genng[’te‘n
2u ahnden ; fie hatte ihn aber kaum einige Sekunden
in der Hand gehalten, als fie mit Erlchrecken ihn
weit von fich warf. Er thut mir nicht wohl, [agte
Be, er erkaltet mich, wie ihre Kudpfe es thaten; es
Ichaudert mich am ganzen Korper und mein Arm ift
ganz taub, Dariiber wundere ich mich, erwiderte
ich, und ich hatte nicht geglanbt, dafs Ihnen ‘das -
Gold nicht wohl thite, Verfuchen Sie jetzt dielen
grolsen Sou, und ich reichte ihr einen doppelten
Louisd’or hin. Sie behielt ibn und wandte ihn mehr~
mals mit den Fingern um. Ich bemerkte indeflen,
dafs fie unruhiger wurde, fie konnte ihn nicht lange
halten; Qatt aber den doppelten Louisd'or ralch weg-
N Zu-
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zuwerfen, wie den doppelten Sou, legte fie ihn lang.
fam neben fich hin und fagte: Er macht mich matt,
weil er mich zu fehr beunruhigt. Er macht mich
nicht kalt, wie Ihre Kndpfe; er bringt aber auf mich
diefelben Wirkungen hervor, als wenn Sie ihre Fins
gerfpitzen fchnell gegen meinen Kopf [chiitteln, —
8chen Sie auch etwas? — Ich [ehe einen Dunft fehr
fchiell von ihm aunsgehen, der mich blendet. — Wie
it diefer Dunt? — Er it glanzend, -blaulich und es
{cheint als wenn ‘es Feuerfirahlen wiren. — Were
den Sie ihn noch einmal fehen kdnnen, ohne davon
fo fehr ermattet zu werden. — Ich glaube es und
wiinfche es [ehr; denn es iRt fchin anzufehen und es
macht mir nicht fo viele Belchwerde, als Ihre
Knbpfe s

i Um diefen Verluch zu machén, war ich vorfich
tig genug, erft nach Verlauf des yon'ihr angekiin-
digten Blutaufruhrs anzufangen. Diefer Aufruhr fells
te fich auch in der That nach Verlauf einer dreyvier-
teltiindigen Crife ein. Meine Kranke erblalste in
dem Augenblicke und legte ihre Haud auf das Herz.
Als fie diefes Zeichen mir gab » hauchte ich
Rark auf dielen Theil. Ich fiiblte anfinglich eia
Schiagen und heftiges Herzklopfen; nach einigen Au-
geublicken aber horte das Herzklopfen auf, die Be-
klommenheit minderte fich und die Rube wiirde am
Ende wieder hergeftellt.

Nich Vetlaiif der Crife von einer Stunde, fagre
mir meine Kranke, dals fie gleich erwathen wiirde
wnd bald darauf Bfinete fie auch ihre’ Augen wie-
'4er. ‘ g

Sulius



der Mad. B. . 119

Sulius 25. Den 25fken Julius hatte Mad. B., alg
fie mich magnetifirte, von Zeit zu Zeit einige Augen-
blicke einer guten Crife. Sie fah dann auch meine
Augen, abér nur noch fehr undeutlich. Ich hoffe,
fagte fie mir, dals ich fie noch eines Tages beller fe-
hen werde; aber bis jetzt hat mich die Unruhe mei-
"nes Blutes daran verhindert. Mein Blut ift zu dick,
fetzte fie hinzu; es zirkulirt ‘nicht gut; es gibt Au-
genblicke, wo es fich plmzlicli nach dem Herzen be-
gibt. Dann ift alles in mir umgeliehrt, alles ift in'
Verwirrung. Ich werde da nichts gher fehen, als ‘bis
mein Blut ruhnger geworden iﬁ ' stk

* Sollten wir nicht aus dem, -was Mad. B, hier lag-
te, fchliefsen kdnnen, dafs jede-Kranke, derer Blut
nicht gut zirkulirt, nur mit'vieler Mihe eine Soms
pambiile werden kanu, ‘wenn diefe’ Unregelmifsigs
Keit in der Zirkulation von einem dem Blute ¢igenen’
Fehler herrithrt. Es [cheint 1’ 'd’er"l*hat, dafs dasy
Blut, fo lange es in diefer @ahrang ift, die Nerver
bis zu dem Punkte angreifen und'teitzen kann ,- ddfs
die Zirkulation:des Fluidums in ibhen:gehindent: und
feine Wirkung  anfgehoben wisd. ! - Deswegen darf
man aber doch noch nicht das‘entfcheidende Uribeil,
fillen , dafs folche Kranke nig werden §omnarghiilen
werden. Im Gegentheile halte ich dafiir, da}'ﬁrq.q‘,
friiher oder {phter am empfinglichften dafiir find,
Dy der Magneiismas, ihren Neryen mijt der Zeit Ton;
upd die ndthige Elaltizitag gibt, um die Gihruog dgs,
Blate immer vege zy €rhalten, fo kauy nnd wird ey
mach und ngch, das Gleichgewicht wieder herfellen,
und. dann wird der Krapke wm fo empfinglicher. fiir,

eine
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¢ineCrife leyn, als feine Nerven lingere Zeit ermattet
waren und noch um fo mehr, als das Blut vorher mit
-dem Fluidum gelittigt werden mufste, " Dies war in
der That bey Mad, B: der Fall.

Als .die Kranke meine Augen magnetifirt hatte,
wollte fie auch meinen Magen beriihren. Sie niherte
ihm darauf ihren Mund, um ihn durch ihren Hauch
zu magnetifiren. Ich hatte meine Welte aufgeknopft,
‘fiirchtend, dafs die metallenen Knépfe ihr belchwers
Lch feyn mdchten; Ich war aber picht vorfichtig ge-
nuog dabey gewelen, indem eben in diefer Lage ihre
Stirn diefe Knopfe beriihren konnte, Einige Augen-
blicke nachher zog Ge fich lebhaft zuriick und fagte:
Immex. find mir Iive Knipfe laflig ; mein Kopf ift jetzt
gevade pis, Eig.iy Ich zpg meine Kndpfe weg und. fie
legte: gufs Newe ihren Mund gegen meinen Magen,
Es [cheint, fagte Sig_darauf, als wenn lhr Magen,
wihrend ich rihn wpagnetifire, ganz in Feuer ift. Er
wisft unensdlich vigle Funken auf mich, die weit glin-
under find, als meine., ,,

Li-:t Die Sitzung.des Nachmxttags war nicht fehr in-
veréflant und-Mad. B« hatte nur von. Zeit za Zeit eini-
ge Augenbhcke einer-Crife. Y

"““Ah den Tagen. wo fie nach ihrer Ankiindigung
v’o‘lkoﬁnmne Ctifen' haben miilste, ' fing ich damit
an, 'fié in ‘den Schlaf zu bnngen und als fie ganz ra-
Kig'geworden war,- n’ngneuﬁrte fie mich. An den
andern Tagen fing fie damit® an, mich zu magnetifi<
ren und ihre Augen fchloflen fich alsbald.' Diefes war
der Zuftand, 'dén ich unvollkommne oder Halb - Crile
nadmte, So wie mich'die Rrarike maguetifirte, wur
v de
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de der Schlaf ge,wﬁbnlich tiefer und die Augen wur:
den ein wenig heller. Sie benachrichtigte mich felbfk
davon, indem fe fagte: mir ift jetzt wohl, ich [ehe
Sie. Nach Verlauf €iner Viertelftinde sfnete fie die
Augen und da Ge'fich nur der erften drey oder vien
Minuten von:ihrer Crife erinnerte, beklagte fie fich,
dals' ie ‘mich niemals lange genug magnetifiren kon=
ne.- Sie- wolhte ‘datauf von Neuen wieder anfangen
und ich gab ihr .das zu; es widerfuhr ihr aber bey.
diefer Wiederholung gerade daflelbe. Gewbhnlich
fing ich jetzt nach ihrem zweyten Schlafe an, fie zu
magnetifiren. - Sie fehlief auch noeh.wieder ein, ses,
war aber ein mehr nnvollkommner Sthlaf, als den
ﬁe hatte -wihrend fie mich magnetifivte. -
- Auf diele Art wurden die Sitzungen weit linger,
als fie es fonft hitten feyn kénnen; ichr war aber we-
nigftens verfichert, dafs fie vollkommen niitzlich wa-
ren, * Es hitte nar von mir. abgehangen, . hie abzuw
kiirzen, fobald ich'vernahm, dafs die Zeitpunkte der
guten Crile vorbey waren,' Ich hitte fie alsdann we-
¢ken kénnen, und nichts wire mir leichter gewefen,
da ich fie nath meinen Willen aus der Crife ziehen
konnte, Lieber wollte ich aber der Natur alle Zeit:
lafen, ‘dcren fie bedurfte; denn ich war iiberzeugt,
dafs. jede halbe'Stiunde, die ich in der :Sitzung ge~
Winne, .die Gen¢fung meiner Kunken eine Wocha
verlpiten wiirde; "
Viele Magnexifenrs geben fich keme Miihe, ihre
Kranken auf diefe Art zn wecken; es [ey nun um ei
men Verfach mit: der Macht, die fie -iiber fie haben,
2u machen,  odér weil zu. lange Ctifen ihnen felbft
Iﬁﬁlg find, Ich bin, wie ich [chon gelagt habe, der
Mei-
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Meinung ; dafs wenn die Maguetifeurs jhren Kran.
ken auch kein wirkliches Uebel dadurch zufihren,
fie wenigftens ihre Genelung. auflchieben. Und in
der That, wenn der magnetilche Somnambulismus
eine durch Beyhiilfe des Magnetileurs bewirkte natiir-
liche Crile ift; wenn diefe heillame Crile ¢ine folche
ift, deren die Natur bedarf, um das Uebel zu befie-
gen, diirfen wir dann nicht verfichert feyn, dals die-
fe Crile nur fo lange danern wird, -als fie nothwen-
dig it? It es nicht gewils, dafs Ge von dem Zeit-
punkte an, wo die Natur fie nicht mehr fordert, gs-
gen . unfern Willen bald aufbdren wird, und wiiqu
man - nicht darch eine friilhere Beendigung -die
Arbeit der Natnr unterbrechen, die Frucht aller vor-
hergezeigten - Beltrebungen vernichten? Wenn der

Magnetifeur, wie er es mufs, alles auf die Rechnung

der Natur [chriebe ;. wenn er nicht die Eigenliebe hiit-
te zu glauben, dals er es [ey, der in den Schlaf [etat
und daraus wieder erweckt; wenn er endlich wiilste,

um den Ausdruck eines unlerer Meilter zu gebran-

chen,. dafs ‘er nur die Kurbel dreht: dann wiirden
wir aicht [olchen Mifebrauch von einem Verm3igen
fehen, welches die Natur ihm nor zum Wobithan
anvertrauet hat, und er wiirde fich deflen nicht mach.
feiner Bequemlichkeit oder um' die eitls Nengierde
2w befriedigen; badienen. Waa. wiirde man von ei.
nem Arzte denken, der feinen Kranken eine Areney
nehmen liefse, deren Wirkung naeh Verlanf einer
beftimmten Zepit gewils heilfam wire, der aber kaum
den Anfang der Wirkung fihe und ohne das Ende
abzuwarten, diefem Krankeén ein Brechmittel gibe,
wodurch er diefe Arzaey wioder von fich gihe? '

. ~ Ich

\~
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Ich weils, dafs es gewille Kranke gibt, deren
Crifen fo fchmerzhaft find, dals lie felblt bisweilen
dringendft bitten, man mochte fie wecken. Der Mag-
netilenr, als Zeuge ihrer Leiden, ift nicht immer im
Stande, ihren Bitten zu widerftehen und er wiirde
in gewillfen Fillen vielleicht Unrecht haben, wenn
er ihnen nicht nachgibe; es ilt aber einleuchtend ge-
nug, wie [elten diefe Fille feyn miiflen, und der
Magnetifeur muls zu unterfcheiden wiflen, zwilchen
die Stimme der durch ihre eigene Arbeit erlchipften
Natur und die des Kranken, der einen unertriglichen
aber nothwendigen Schmerz nicht dulden will. Ich
kann hieriiber eine Thatfache aufiihren, die zum Un.
terrichte fehr geeignet ik. Mad. F., vom Herrn von
G, magnetifirt, war eine Somnambiile und batte den
) Tag angekiindigt, wo ein innerliches Gelchwiir, was
fie in der Seite hatte, durchbrechen follte. Diefer
kritifche Tag [chien fe feit langer Zeit aus der Fal-
fung zu bringen und fie hatte es ihrem Maguoetifeus
nicht verhehlt, dals es zu befiirchten wire, dals e
wihrend ihrer Crile Riirbe, da fie in der Befolgung
aller ibr von ibm gegebencn Vor{chriften ein wenig
nachliffig gewefen wire, Seit zwey Monaten wandte
der Herr von G. die ununterbrochenfte wnd gefchicks
tefte Sorgfalt in diefer Behandlung an wnd feine
Kenntniffe des - Magnetismus hitten gewifs hinge:
reicht alle Schwierigkeiten au iiberwinden, aber die
Alternative, welche ibm leineKranke davboth, [chien
fhm- erfchrecklich und zudem fiirchtete er, dafs feine
Krifte nicht hinreichen wiirden, eine Grife von zwey
Stunden allein ‘2u unterhalten. Dem zu Folge for-
derte ex mich auf, bey dieler Sitemng gegenwirtig
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zu feyn und Mad. F., die hieriiber um Rath gefragt
wurde, urtheilte, dafls ich hinlinglich mit ibhr im
Zulammenhange wire um an diefem Tage ihrem
Magnetileur beyftehen zu konnen, ohne dafs fie felbft
dadurch zu fehr ermattet wiirde,

Der kritilche Tag erlchien endlich und als die
Kranke in.die:Crile gekommen war, . leuchtete es uns
durch die fiirckterlichen Belchwerden, die fie litt,
alshald ein,:dafs die innere Arbeit anfange und das
Gelchwiir - fich bald 6ffnen wiirde. Wihrend dafls
Herr von G. mit aller Wirk(amkeit, dieihm in diefem
Augenblicke [eine eigene Reitzbarkeit gab, fie magne-
’tiﬁrte, wandte ich alle meine Krifte an, um der Naturan
dem Orte der Arbeit felbf beyzuftehen und da ich feit
langerZeit die Kraft des M agnetismus im Hauchen kann-
te, [0 hauchte ich ununterbrochen auf die Seite, wo
das Gelchwiir war. Mad. F. ver[piirte darauf uner-
horte Schmerzen, ihre zulaminengeprelste Bruft liels
" §ie kaum Athem holen, ihr Magen war ungeheuer
aufgetrieben, fie hatte beltindig Convulfionen in den
Armen und den Beinen, alles an ihr litt und zuwei-
len muflste fie ihrem Schmerze durch ein Gefchrey
Luft machep. Ich fuohr indeflen ,immer fort auf ihre
Seite zu hauchen und indem ich dadurch das Aufbre«
chen des Gelchwiirs belchleunigte, vermehrte ich ih-
re Schmerzen. - E§ gab einen Augenblick, wo fie
wmich inltindig bat, ich mdchte aufhdren; fie wolle
licber fterben als fo graufam leiden. Da ich ihrer
" Bitte in der Hohe des Schmerzes nicht trauete; da
jch wulste, dafs fich das Gefchwiir der Kranken wirk-
lich 6ffnen miifle und die Wohlfahrt der Kranken

hierin



der Mad. B. . 125

hierin liege: fo war ich weit entfernt meine Beband-
lung, wie fie es wiinfchte, abzubrechen; fondern ich
verdoppelte vielmehr meinen Willen und verftirkte
meine Aktiou fo fehr, als es mir moglich war. Das
Gelchwiir 8ffnete fich endlich, nachdem diefe Arbeit
drey Vierteltunden gedauert hatte und fobald die
Kranke ein wenig ruhiger war, bemiihte fie fich,
noch immer in der Crile, mir zu fagen: Ihre Art,
" mich zu magnetifiren, hat mir am meilten wohlge-,
than und fie hat meine Crife beynahe um die Hilfte
abgekiirzt. Es macht mich fehr gliicklich, dals Sie
nicht darauf geh6rt haben, als ich Sie bat, Sie mach-
ten aufhdren; die Stirke der Schmerzen zwang mich
fo gegen meinen eig:nen Inftinkt zu (prechen; Hit-
ten Sie mir da geglaubt, fo wirde meine Crife weit
linger und qnalvoller gewelen feyn.

Dieler einzige Zug, den ich unter mehreren des-
gleichen anfiihre, beweist zur Geniige, dafs ein Mag-
netifeur oft den Bitten nicht trauen mufs, die ihm
feine Kranken in der Crife thun; um fo mehr, wenn
ihm diefe Bitten den allgemeinen Vorlchriften, die
er vorher erbalten, entgegen zu feyn [cheinen.

-

Indem ich bey diefen Gegenftand jetzt verweile,
wird es, wie ich glaube, vielleicht fehr niitzlich
feyo, wenn ich hier eine fonderbare und fehr felifa-
me Thatlache anfiihre. die fich im Anfange des letz-
ten Sommers zu Touloufe zutrug und mir damals,
von einem Freunde mitgetheilt ift, deflen Verdienfte
mir iiber die Art, wie er beobachtet hat, keinen
Zweifel ibrig laflen, Hier theile ich das nur unge-
fibr mit, was er mir in den erften Tagen des Junius

fchrieb:
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fchrieb: ,,Ich fehe hier alle Tage eine Sbmnambiile,
deren Crifen fo [chmerzhaft find, dals fie felbft fiirch-
tet, fie kdnne fie nicht aushalten, Dieler Somnam-
biile ik nun eine neue Prozedur: eingefallen und fie
hat diefe ihrem Magnetifeur mitgetheilt. Es liegt
nun an lhnen, flagt fie, ob fie meine Leiden weniger
unertriglich machen wollen, ohne mir deswegen ih~
ren Nutzen zu entziehen. Verordnen Sie mir wih-
.rend meiner Crile, die Arbeit in zwey oder drey Wie-
derholungen zu theilen. Da ich Ihren Willen unter-
worfen bin, werde ich von Zeit zu Zeit ein{chlafen
- und wieder erwachen. Meine Crile wird dadurch im
Ganzen nicht kiirzer werden; Da aber die Augenbli.
cke des Erwachens die [chmerzhaften Anftrengungen
der Natur aufheben, [o werde ich die kurz zuvor
verlornen Krifte wieder erletzen und fiir den Schlaf,
der erfolgen muls, wieder neue fammeln kdnnen.”

Diefs it gewils ein treffendes Beylpiel von der
‘Macht des Willens, Diefes Mitiel, was fur die Som-
nambiile, die es angab, einen gliicklichen Erfolg hat-
te, wiirde wohl nicht ohne Unterfchied fiir jeden
pallen; es wire aber zu wiinlchen, dafs kluge und
aufgeklirte Magnetifeurs bey &hnlicken Umftinden es
vom Neuen anwendeten. Es ilt einleuchtend, wie
fehr es unfere Ideen erweitern und unfere Hiilfsmit-
tel im Magnetismus vermehren wiirde. ‘

Sjulius 26. Durch éinen Zufall hatte ich den 26.
Julius des Morgens noch Gelegenheit einen von mei-
nen ehemaligen Verfuchen zu wiederholen. Inder Zeit,
als ich zur Mad. B. ging, war die Luft [ehr [chwiil
und alles kiindigte ein herrannahendes Gewitter an.

Ich
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Ich traf meine Kranke ein wenig unruhig an; ohne
dals ich aber Riickficht darauf zu nehmen [chien bat
ich fie, wie gewdhlich, mich zu magnetifiren und
fie kam alsbald in die Crife. Das Gewitter 28gerte
nicht loszubrechen; da ich aber fah, dafs meine
Kranke gar nichts davon horte, [0 vernachlifligte ich
such, fie davon zu benachrichtigen oder eine Frage
mn fie dariiber zn thun, Sie fuhr fort mich mit dem
beften Willen zu magnetifiren, bis e fich endlich auf
denRiicken des Lehnftuhls lehnte und mir fagte: Ich
weils nicht, wie mir beute ift; ich bin aber erffaun-
lich matt, ich habe felbft nicht einmal die Kraft Sie
za magnetifiren. — Fiihlen Sie irgend ein Uebel
fragte ich Gie? — Es [cheint, als wenn alles mein
Blut ganz in Unordnupng ift; ich verlpiire eine nie-
derlchlagende Mattigkeit in den Armen und Beinen,
-vorziiglich in den Ellenbogen und den Knien, —
Warum fahren Sie nicht fort, mich zu magnetifiren?
— Die Arme thun mir zu weh und ich wiirde Ihnen
jetzt anflerdem nicht fo wohl thun. Ich habe bemerkt,
dafs meine Finger weniger Funken, als gewdhnlich
auf Sie werfen und dafs fie blifler waren, — Viel-
leicht hatten Sie nicht einen eben fo guten Willen?
— Ich hatte ihn eben f[o fehr; es [chien aber, dals
meine Nerven fich mehr anitrengen mulsten, um zun
wirken., =  Das [cheint mir [ehr auffallend. .....
Laffen Sie uns verfuchen, ob daflelbe erfolgt, wenn
ich Sie magnetilire,

Ich {chiittelte dranf meine [pitz zufammengeleg-
te Hand vor ihren Augen. Sie [prang auf. — Was
ik Ihnen fragte ich fie? — Diele Funken, die Sie

' auf
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auf mich werfen, greiffen mich heut mehr als fonft
an, — Waren fie auch bliffer? — Das habe ich
nicht bemerkt; Sie haben aber davon weniger als ge-
 wohnlich auf mich geworfen, — Haben Sie heut das
Bediirfnifs von mir magnetifirt zu werden? — Ja,
Nehmen Sie meine beiden Ellenbogen in lhre Hinde
mit ausgeflireckten Daumen; das wird meine Arme
flirken, und wich in den Stand [etzen, Ihre Augen
‘noch za magnetifiren, Sie haben es heute fehr no-
thigfund ich finde fie heute weit [chwicher als ge-

-fern.

Als Mad. B, zum zweyten Male anfhdrte, mich
zu magnetiliren urnd fithlte, dafs fie dem Erwachen
nahe war, wollte ie mich kalmiren. Sie that es da-
durch, dals e m¢ine Daumen gegen ihre hielt, un-
fre Hinde fich kreutzten und fie wiihrend deflen ih-
re Stirn auf meine ftitzie, Seit einigen Augenblicken
war lie in dieler Stellung als ich fie pléizlich auflprin.
gen [ah und fie fich lebhaft zuriickzog. Das, was
fich aus unfern Daumen erhebt, [agte fie, ermiidet
mich hente noch mehr, — Was [ehen Sie denn (ich
erheben? — Einen blaulichen Dunft, der wie eine
Wolke. auffteigt. — Es find allo keine Funken
mehr? — Ich kéunte wohl weiche ausftromen mas
chen, wenn ich wollte. — Und wie wollten Sie das
machen? — So. (Sie driickte. durch plotzliches
Schiitteln meine Daumen gegen ihre und da fie es
mich fo fehen laflen wollte, fuhr fie noch heftiger
zufammen, als das erfte Mal). .... Ich habe viele
Funken herausltromen gelehn. — Warum [tromten

fie aus, als fie meine Daumen driickten? — Weil
‘ ich
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ich es wollté, — Wenn Sie es aber eben fo gewollt
hiitten, ohne fie zu driicken? — Dann wiirde nuf
ein bliulicher glinzender Faden ausgeftromt feyn;
aber keine von dielen Funken, die wie Feuerftrah-
len find,

Madaimé B. erwachte bald darauf wiid nachdent
jch Gie lange anf den Atmen nach der mir angezeig:
ten Art magmetifirt hatte, verliefls ich fie ruhiger.

Die Crile des Nachmittags war beynahe eben [0}
wie die des Morgens. Da das Wetter noch immef
nicht aufhorte gewitterhaft zu feyn, [o vermuthete
ich, dals meine Kranke empfinglicher feyn wiirde
und es gelang mir in der That mehrere Male, fic in
die Crife zu fetzen und Be augenblicklich nach mei-
nem Willen wieder herauszuziehen, Ich hatte fi&
kalmirt und fchickte mich an,; fie zu verlaflen; als
ich das Gewitter zunehmen [ah und begierig war dié
Wirkung zu beobachten, die es noch auf ie habent
wiirdé; Der Donner wurde hiufig und ich vernahm
algbald, dafs Mad. B. davon fehr ermattet wurde;
ohne dals fie davon er[chreckt war und fich ganz mik
den Angelegenheiten ihres Hausweflens beflchifiigte,
Nachdem ich fie auf diefe Art beynahe eine halbé
Stunde hatté leiden lalfen und kein Antheil daran zu
hehmen fchien; [chlug ich ihr vor, fie zu kalmiren
und als ich meine Hand auf ihre Stirn legte, liefs ich
ke augenblicklich in die Crife fallen: :

Waram [chlaferi Sié noch, fragte ich ﬁe9 — Das
Gewitter {chwichte meine Neiven und zudem fiihlté
ich dafs Sie bey der Beriihrurig meines Kopfes inner-

S lick
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lich fagten: Schlafen Sie, ich will es und ich [chlief
ein, — Hatte ich deswegen néthig, Sie zu beriih-
‘ren? — Sie wiirden daffélbe gethan haben, wenn
‘Sie mich, mit demfelten Willeir fixirt hitten, aber
nicht o augeunblicklich. — Wie befinden Sie Gich
gcgenwﬁriig? — Alles it umgekehrt in mir, mein
ganzer Korper it unruhig; die Arme und Beine thun
mir weh, vorziiglich die Ellenbogen, — Woher
kommt das? — Ich fehe es nicht. — Mad. B. woll-
te mich noch beriihren; als i€ aber meinen Kopf
. und die Haare beriihrte, warde fie alsbald matt. Sie
Bnd ganz in Feuer, fagte fie mir und Sie greifen
mich [ehr an; Sie werden mich bey meinem Erwa-
chen linger als gewdhnlich kalmiren miillen. Glau-
ben Sie, erwiderte ich, dals ein Kranker nach feiner
rile immer maguetilirt werden mufls? Ohne Zweifel,
dntwortete fie; ohne das wiirde der Kianke immer
einen Grund zur Unruhe in fich behalten, Diele Ant-
wort der Mad. B. beftitigte, was ich ['chog oft gelagt
hatte, dafs gewille Magnetifeurs Unrecht thun, wenn
fie ihre Kranken gleich nach ihrer Crile, ohne fie zn
kalmiren, verlallen. Diejenigen, die fie b‘ey ihrem
Erwachen wieder an den Zuber fetzen und fie daranf
verlaflen, ohne fich weiter mit ihnen zu beflchifiigen,
thun nach meiner Meinung noch mehr Unrecht. IRt
es auffallend, dals diefe Kranken, nachdem fie von
einem Fluidum, was die Hand des Magnetifeurs nicht
mehr leitet, fo  iiberladen find, bis zur folgenden
Crife [o ermattet und unruhig find? Wenn das Flui.
dum in ibnen hitte frey zirkuliren kénnen, wenn
es in ihren Nerven kein Hindernils gefunden hiitte,
fo wiirde keine Krankheil entftanden feyn und heilst

: ) das
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das nicht das Uebel [elblt vermehren, wenn man die
‘Mafle des Fluidums vermehrt ohne es deminach darin
zu unterftiitzen, dals es verhilinilsmmalsige Belire.
bungen gegen diefe Hindernilfe macht? Ein-an das
Zuber geletzter Kranker, [o wenig empfinglich et
auch [eyn mag, fiihlt fich gemeiniglich fehr ange.
griffen, er fiihlL eine allgemeine Unruhe, Zuckungen
der Nerven und einige konvulfivifche Bewegungen.
Diefe ganze Arbeit ilt noch unregelmilsig und ich
glaube, dals fie [elten allein zur Genelung des Kran-
ken hinreichend [eyn wiirde.  Darauf kémmt nun
der Magnetifeur, uwin das Streben der Natur zu uns
terftiitzen und zu leiten; . er beftimmt die Crife, des
ren der Kranke bedarf. Hitte er ihn vhne Beltime-
mung, mit einem -iiberflifligen Fluidum fich-laden
und diefem eine unregelmilsige Zirkulation nehmen
laflen, fo wiirde -der Kranke von dem Zuber nur el-
nen Zuwachs von Mattigkeit ugd. Unruhe mitgenoms
men haben. Ich glaube, dals dafleibe jedem Kranken
widerfahren miille, den der Magnetileur ohne ihn 21
kalmiren, verlifst.

Ich 'fragl;a darauf Mad, B., obich ihr nicht.wohl
thite, wenn ich fie einige Zeiv allein lieffle, um in
dem Zimmer fpaziren zu gehen.. Wenn Sie nur forta
fabren- an mich zu denken,: antwortete fie, .und fick
mit mir 2n helchiftigen, dann- wiirde es mir kein,
Leid verurfachen.-— Und wenn ich nicht mehr am
Sie djchte? — Sie wiirden mir deswegen nicht iibels;
aber doch micht-mehr fp wohl thur. .. Es wiivds,
mich da laffen . . ... Ich wiirde unvuhig wevden . » o
Ich wiirde Sie auffuchen. Wenn man auf diefe we-

Ie nigen
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nigen Worte genau xeflektirt, wird man im Stande
feyn, die Wirkung zu fchitzen, die gewille Magne-
tifeurs hervorbringen kom_nen‘, welche es wihrend
der ganzen Behandlung fich nur angelegen [eyn laf-
fen, fich zu unterhalten, entweder mit ihren Kran-
ken oder den Umftehenden; ebenfalls folche, die
nachdem fie ibren Kranken in die Crife gefetzt hat-
ten, ihn verliefsen, um nun einen andern oder meh-
rere zu magnetiliren. Und wenn die Kranken, die
nicht Somnambiilen find, die fchlimme Wirkung
nicht wahrnehmen konnen, die diefe Art des Magne-
tismus auf lie hervorbringt; diirfen wir denn nach
dem, was uns die Somnambiilen in der Crile fagen,
-wohl glauben', dafs fie weniger davon empfinden ?

Mad. B , die mehr als gewShnlich ermattet war,
hatte heut heftiges Herzklopfen. Ich that ihm jedes
Mal alsbald Eiohalt, fo oft ich ftark an ihr Herz
hauchie; allein es kam gleich darauf wieder, Ich
bar fie, mir ein ficher wirklames Mittel anzuzeigen,
Setzen Sié fich in einiger Entfernung mir gegeniiber,
antwortete fie mir, reichen Sie mir IThre Hand mit
zulsmmengelpitzten Fingern und fiihren Sie fie lang-
fam vom Kopfe bis zu den Fiifsen herab. Dadurch
werden Sie die Zirkulation meines Blutes wieder-her-
ftellen. Ich befolgte diele Vorlchrift und das Herz-
klopfen vetfchwand. Man kann fich hier erinnern
dals diefes diefelbe Art war, welche mir Demoilelle
N. achtzehn Monate vorher a’ngeZeigt hatte, wie ich
ihr Blut kalmiren und herunterfiihren miifste, wenm
¢s Ach zu hiufig in Ueberfluls mack dem Herzen be-
gibe, ’ -

Gulias'
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‘ gulms 97 Als ich Mad B am 26 des Abends
verlaflen hatte, wurde ich noch gerufen, um ¢ine;
andere Kranke zu magnetifiren, deren Magnetifeur -
abwefend war und der das Gewitter am Nachmittage
ftarke Convulfionen verurfacht hatte. Diefe Kranke, -
die eine Somnambiile geworden war, hatte fich fiir ,
den folgenden Morgen cine zweyte Crile verordnet,..
Obgleich .ich weit entfernt ‘war, zwey Behandlungen.)
zugleich zu untérnehmen, obgleich ich wohl.von der .
fchlimmen Wirkung iiberzeugt war, ‘welche dieles,,
ip die Linge auf beide Kranken haben kpnnte: -fo ¢
hitte ich es doch in dem Angenblicke bey [o:drin-
genden UmMRinden der Mad. .... nicht ablchlagen
kénnen, ihr meinen Beyftand zu leiften,  Meine in-
nere Neigung zu ihrem Magaetifeur, das Nem:auen,
techtfertigen ;. alles diefs machte es mir zur‘Pﬁu;kt._
Ich fiumte allo nicht den 27. Morgens die Mad, &..,
wie fie es verJapgt hatte, zu magnetifiren. . Ich magh-
te mit ihr den Anfang und verljefs fie nicht eher, als ;
bis ich fie von der Unruhe von Geftern, ginzlich he- -
freyet fah. Darauf ging ich- fort, um Mad, B, zu.;
magnetifiren, die in einem weit abgelegenen Theile .
* der Stadt wohnte und von dem, was gelchehen war,
durchaus michts wulste. Ich wollte ihr nichts davon,:
fagen und da ich fie weit mehr, als gewdhnlich.ers -
mattet antraf, fo fing ich bey meiner Ankunft, damit, ,
an, fie in die Crife zn fetzen.  Sobald fie eingefchlgs:”
fen war, eilte ich, fie zu fragen, ohne fie das gering?
fte von dem, was mit mir gefchehen war, wiflen zu ;
laflen, N .

BRI I 4

Wie
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o Wne it Thnen dean heut, fragte ich ie? — Ich
weils nicht; ich war aber geftern Abend nach Threr
Fntfernung auflerordentlich matt. ‘Ich-habe eine fehr~
wirahige Nacht gebabt und feit zwéy“Stunden ver-
[piiré’ ich eine Unruheé, wovan ich die Urlache gar’
- nicht erdenken kanii',.... Sie haben gewils gelit--
tén, denn es ilt mitr; als hitte ich ein Uebel mit Ih--
neén zu theilen, 7 Wird diefe Unruhe von Folgen
féyn? = Meine Crile, ‘die eine halti¢ Stunde dauern-
wird, wird mich -beruhigen, —  Kdnnten Sie in mir-
wohl fehen’,”'was -'fit -mir vorgefillen ‘{t?-— " Ich
kann: Sie ‘noch nicht‘feheri; mein Blut it noch zu’
utiruhif, — Nun! -was -thut das? =+ Die Unruhe
dés Blutes it meiner Crile nicht hindérlich’, ' fie ver~"
hitidértimich aberi, - ebeit’ fa gut'zu felien ... ...’
So- veérhilt ‘es fich ficht mit dén Nerven ;%jemehr die-’
fe krark Grd, "defto’ befer fifid ané¢h die'Crifen. — '
Haben ‘Sie einige Mittel nothig? 2 'Ick fihle, dafs
der - Schieim in meéinem Magen ‘fich Y@s’r‘h#éh't cisat
Msn-tauls 'feinen Abgange zu Hillfe kommen . .. ..
Gelsen: ‘Sie miY jetzt”ein Glas magne\tl‘ rted Walfer zu’
trink Ry ieh’ werde 'davon laxiren, zwey MaP vor Mn-
tak hn\i ein'Mal um 2 Ulr, :

4',4' RN R T R T CH P RO

" Tch ‘magnetifirte eiti Glas Waffer und reichte es
meiner Kranken, die fich aich’ g!elch an[‘cbxckte, es’
zu*trinken; fie hielt aber mach dém érften Schlucke -
niit dem Scheine dés Frolsten Wnderﬁrebens ein, —*
Wis ift ‘das;, fragte ich fie? — Das it f'&ré:hterhch
fclilimm, —  Wie finden Sie den Gelchmack? —-
Bitter's', . . .  denr Gelchmack: der Gille,'— Wie,:
wenn ich Ihnen nichtmagnetifirtes Waller gegeben
hiue?

<~ e
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hﬁtte‘? — Dann wiirde ich nichts gel‘chmeckt haben, -
— DasFluidum ift allo bitter? — Das [age ich nicht,
in dielem Augenbhcke hat es aber diefen Gefchmack
fjir mich ..... Das macht meine  Difpofi ition. —
Werden Sie noch etwas ndthxg haben? — Es mulfs,
mir empfolen werden, heut Mittag mehr magneuﬁr-
tes Walfer als gewohnlnch zy trinken und Sie miiflen,
mir verordnen. davon einige Tage iiber, des Moygens
nuchtern , in dqr Zwilchenzeit von einer halben Stun-
de zwey Glas zu tnnken. Diefes Waler wn'd den,
fchon aufgeldsten Schlenm vollends abfiihren,

Als Mad. B. aus der Crife gekommen war, bat
ich Gie, mich zu magnoetifiren und fie fiel vom Neuen
in die Crife. Ich fragte fie dann, in welchem Zy-
* ftande ihr Magen wire? — Ich {ehe ihmu, ‘antwortete’
fie; es wird viel darin gearbeitet, es ift, als hitte ich
Arzney genommen. — Das ift ohne Zweifel das Waller,
was Sie getrunken haben und was den Schleim auflost 2.
— Es it der Magnetismus, der ihn auflost und das
Waller fiihrt ihn ab, — Wiirde nichtmagnetiﬁrtes
Waller nicht diefelbe Wirkung gethan haben? —- Es-
wiirde gar nichts gethan haben; das Fluidum wirkt
und nur dadurch wird das Waller in me¢inem Magen °
witkfam .. ... Es hat dem Waffer feine Rohheit be-
nommen. — Sehen Sie das Lebendige, was Sie in
ihrem Magen zu haben glauben? — “Es ift noch zu
viel Schleim da, ich hoffe aber. da!‘s ich es bald Ie-
hen werde, :

Die Sxtzung des Nachmxttags war beynahe eben
fo, wie die_ dea vorigen Tages, Sobald Mad. B, in,
der Cnl'e war, [prach :ch mit ihy uber den Schlexm.,

Ex
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Er lofet fich gut, fagte fie mir und ich werde in die-
fen Tagen eine grofse Menge ausleeren. Das habe
ich auch nothig, denn ich habe viel. Darauf bat fie
mich, ihr ein Glas magnetilirtes Waller zu geben und
fie trank es mit noch mebr Widerftreben als am Vor-

wittage aus. Das erfte, fagte fie, hat fchon drey

Mal gewirkt und dicfes wird diefen Abend von 5 bis

9 Ubr noch vier Mal wirken. Sie empfahl mir, ihi
jede Art von Friichten oder \Milch(peilen zu verbie-’

ten. Endlich, als fie mir wiederholt hatte, dafs fie

Morgen Nachmittag eine beﬂ'ere Crife haben wiirde

und als Ge mir gelagt batte, dals man fie des Mor-

gens. nicht langer  als hochfiens 10 Minuten miille ‘

fchlafen laffen, erwachte fie. Ich kalmirte fe und
verliels fie fehr ruhig. . |

Sjulius 2. Als ich den 28. Morgens zur Mad. B.
kam, fand ich fie durch die grolse Ausleerung des

Schleims und der Galle, die fie nach den ihr beym’
Aufftehen verordneten zwey Glas maguetifirten Wallei™

gehabt hatte, [ehr ermattet. Sie ficl augenblicklich,
in die Crile, als ich mich ihr niherte; ich trug aber
Sorge, fie nach Verlauf von zehn Minuten, wie fie

es den Tag vorher vcrordnet hatte, wngder heraus-*

e

zuziehn,

Sobald fie des Nachmittags in der. Cnfe war, ﬁng
e von felblt an, mich zu magnetifiren und obgleich

ich an diefem Tage viele Fragen iiber ihren Zuliand .

an fie zu thun hatte, fo wollte ich doch ihren Schlaf

:nicht unterbrechen, uberzeugt, dals wenn es auch
yothwendig ift, eine Somnambiile oft auf die Gegen-
Rinde, woran ihr am meilten gelegen ift, fie zu ken-’

k nen
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nen, aufmerkfam zu machen, man doch deswegen
nicht immerfort ihren Inftinkt verwirren oder davon
abbringen mufs, die Dinge zu fehen, womit fie fich
fiir den Augenblick befchiftigen zu wollen [cheint.
Als Mad. B. aufgehlﬁll"t hatte, mich zu magn‘etiﬁren,'
bat ich fie fich felbf aufmerkfam zu unterfuchen und
darauf fing ich meine Fragen an.

* Wie [teht’s mit Threm Magen? — Ich [ehe darin
noch vielen Schleim; ich werde ihn aber ausleeren,®
= Sehen Sie ein Mittel, um es dagegen anzuwen-
den? — Noch kein anders. als das magnetifirte Wal..
fer, was ich des Morgens trinke. — Haben Sie nicht "
irgend eine Diit zu beobachten? — Ich mufs wenig -
eflen und jetzt vor allen Dingen keine Friichte
oder Milchlpeifen, == Wiirden Ihnen die Friichte
zu jeder andern Zeit auch [chidlich feyn? — Die '
aufloslichen Friichte werde: mir gut feyn; -ich darf
aber nie weder Kirfchen noch PHaumen eflen, —
Woher entfteht der viele Schleim den Sie haben? —
Ang der Schwiche meines Magens. — Sehen Sie das r
Lébendige, was Sie darin zu fehen glaubten? — lcli‘
fehe noch nichts als Schleim; (nachdem fie fich eini- ’
ge Augenblicke’ gelammelt hatte) aber' ich riehme da ’
etwas wahr (indem fie die Eingeweide ihrer linke Seite '_
beriihrte) , ., Ich fehe noch nicht genug, wasesift, —
Unterfuchen Sie es genau,"ich will dafs Sie :es"l'ehen.';

ol

Sie nahm ihre Aufmerkf{amkeit noch ein Mal zuq
fammen und fclnen einige Augenbhcke tief beflchaf-
tigt zu’'feyn. 'Als fie darauf das Anlehn von Wider-
willen und felbR von Erfchrecken annahm fagte fig
bewegt. Es find Wutmcr, - Bind fe gtol‘e?

N@m.
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Nein, aber es. find viele; fie find in einén Klumpen,

zufammengeballt — ‘Wie grnfs ift dnefer Klum-
pen? — . Er ilt fo grols wie ein Ey — Von

welcher Sorle ﬁnd diefc Wiirmer? — (Ihr Wnderwnl-'

len fchien’ zuzunehmen) Wexfshr‘h — Sehen Sie

n'gend ein Mittel um fie zu vertnlgen? — Noch nicht

e+ .. Ich werde es noch fehen, — Werden Sie

fie oben oder unten von bich geben? — 'Wie foll ich’

das [ehen, ehe ich ein Mittel gefehn habe? — Was
fiir ein Uebel machen lhnen diele Wiirmer? — Sie
gehen oft in meinen Magen, wo fie meine Verdauung
Réren und mir den Schwindel verurfachen, woran
ieh oft leide, — Sehen Sie keinen grolsern Wurm
von einer andern An 9 — Ich fehe keinen, —

- Ich .fubr fort, Unterfuchen Sie genau Ihr Inne- '

res, Sehen Sie da kein anderes Uebel‘? (Nach einer
langm Unter['uchumy whhrend der lCh hie durch die
ganze Kraft meines Willens unter[lu\zte) Meme
Braft ift nicht angegnffen, aber.Ge ift fchwach. e
Der Magen ift auch ein wenig gefchwicht und ganz vol-

ler Schleim . ,.... Mein grofstes Uebel it mein zu

dlckes und uwurvhiges Blat. — _Schen Sie ein Mittel
dagegen? — Ich werde es noch fehen ...... Fir
jetzt muls :ch be&and:g nur viel maanenﬁrtes Walfler

trmken «vve. Der Magnetxsmua wird mein Blut -
beruh:gen und Sie werden hernach meine Nerven -

Rirken,

. Werden Sie bald eine gute Cnfe haben‘? — Ich“
werde am Montage Morgens und am Mntwochen‘
Nachmmag eine haben I Was l§h in der Folge
flll' welche habeu werde, fehe lCh noch nicht, -

Wer-

1
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Werden diefe Crifen fehr gut feyn? — Sie Wel'den,
fo wie ich weiter komme, immer belfer werden, —
Wann werden fie vollkommner [eyn? — Erftzur Zeu:
meiner nichften Epoche. — ‘Welchen Tag wird due-
fe Epoche anfangen? — Das fehe ich noch nicht. —
Werden Sie bald fehen kdnnen, was lhr Herr Geinahl
fiir eine Krankheit hat? — Ich werde es erft nach’
meiner Epoche fehen.” Bis dahin miifs er gar vicht’
vot mir erlcheinen. ‘Ich fiihle, dals die Gegenwart
éines jeden andern aufler Thrien mich jetzt fehr erniat:!
tén wiirde! ‘Man muls damit warten' bis ich ftarker
bin, dafs ich den Zufammenhang mit :rgend Jemdud?
ohne zu lelden werde ertragen konnen. ' )

Ich fragte darauf meine Kranke ob ﬁe eme gu-
te Nacht hiben wiirde. Sie antwortele mir, dafs
fie ziemlich ruhig leyn wiirde, dafs fie aber wih.
rend ihres natiirtichen Schlafes von [felblt in die
Crife fallen wiirde. . Erftaunt iiber eine o fonder-
bué Ankiindigung wollte ich willen, wie. dies zu<
gehen konne; - aber alles, was mir Mad. B. [agews
kounte, war: dals das Fluidum in ihr arbeite .und.
fie zur Crife difponirt fey; dals diele Ctife um zwey-
Ubr nach Mitternacht anfangen, zwanzig Minhten®
danern, mnachher ein Aufruhr des Blutes fie wieder.
herausziehn und fie in den Zu&and des natiirlichen
Schlafs fetzen wurde Wird es, erwiederte ich, wih-
rend deffen nithig’ l'eyn, dafs ich mich mit Ihnen be-
l'chtiftige? — Wenn Sie an mich denken, antwortete
ﬁe mir, wird die Crife mir mehr:wohl thun, aber
ich werde fie auch’ haben, wenn Sle auch mcht an’
mxch denken. . o

fr - N — - , e ".

Be-
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Begierig, eine [‘o auffallende That[ache aufs Remo
zu bringen, erfann ich ein mir uatriiglich {cheinendes
Mittel ; iiberzeugr, \yie ich war und noch bin, dala
Mad. B. auflser ihren Crifen nicht den Schatten einer
Idee, nicht die geringlte Eriunerung von dem hatte,
was mit ihr vorgefallen war, dals fie {clbft auch nicht
ein Mal ahndete, dafs fie eine Somnambiile fey. Ich
will fagte ich, diefes vierfach zulammengefaltete Pa-
pier unter das Kopfkillen Ihres Bettes legen, [o dafs
Sie es beym Erwachen nicht wihrnehmen kinnen.
Wenn Sie nun wirklich diefe Nacht in der Crile find,
dann nehmen Sie dieles Papier, falten es noch ein,
Mal [chrig, fo dafs es nur drey Seiten hat und legen
es [elblt an jepen QOrt in der Schublade, = Ich, war
bey Mad, B. allein, als ich ihr diefen Vorfchlag tbat,‘
fie nahm lhn an und- erwartete mit Ungeduld den
Morgen ym die Thatlache zu hewahrheiten.

Einige Augenblicke vor dem Erwachen hielt’

Mad. B. wie gewthnlich meine Daumen gegen ihre.

und fie fah davon woch einen grofsen glinzenden Faden.
ausftromen. - Der Faden war fo dick wie ein Bindfaden
und verlor fick mach allen Seiten mit Strahlen wie eine
losgchende Rakste. So driickte fie fich lelbft dariiber’

aus.

Sulius 2g,. Als ich am g9. zur Mad. B, kam,.
war es meine erfle Sorge, die bekannte Schublade
ohne ibr Vorwn!fen u umerfucheh. Ich fand das
Papler gerade an dem beftimmten Orte, wo ich es ge-
laffen hatte und mit der grofsten Sargfalt diogoual:
zu[ammengcfal;et. Da ich mir aber keinen Grund,
von der Art angeben konnte, wie diefe Crife zu Stan-

) de

s
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de gekommen ‘war, (o fah ich fie als eine Art von
der Gattung an, die die Natur allein bisweilen bewirkte
und wovon man in dem Berichte der Aerzte, des
Herrn Mallouin und Herrn von Souvage, an die Aka-
demie der Wiflenfchaften Bey[piele gefehen hat. Ich
habe diefe Berichte in dem Tagébuche der Demoilelle
N. mitgetheilt. ’

Da Mad. B. mir ein wenig ermattet zu feyn
fchien, fo fetzte ich fie in die Crife und fie fagte mir,
dafs das magnetifirte Wafler, was fie jeden Morgen
trinke, fie ein wenig zu [ehr angreife. Sie bat mich
deswegen, ihr an den beiden folgenden Tagen nicht
davon zu geben und ihren Magen in Ruhe zu laf-
fen. '

Nachmittag 'hatte fie noch eine unvollkommene
Crife, wihrend der fie mich vom Neuen verficherte,
dafs die Crife am Montage des Morgens [ehr gut feyn
wiirde; aber, fiigte fie hinzu, Sie miiflen nicht er-
mangeln, mich an diefem Tage, befimmt um neun
Uhr zu magnetifiren. Das ift die Stunde, die die Na-
tur fordert. ‘

Sulius 30. Am Morgen des 3o. magnetifirte
mich Mad, B, mit vielem Eifer und ich vermied es,
fie durch meine Fragen zu unterbrechen. Auf ein
Mal hielt fic ein und ich fah fie erblalfen, Ich moch-
te fie in dem Augenblicke noch fo viel fragen, fie
konnte mir nicht antworten. Als fie endlich wieder
zu fich [elbft gekommen war, fagte fie miri All mein
Blut begab fich nach dem Herzen; gliicklicher Weife
hielt dies nicht an. Nachdem fie fich einige Augen-
o | blickd
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blicke gefammelt hatte, fetzte fie hinzu: Ich fehe,
dals moein Herz einen Fehler hat. .. ... ich mwuls es
untetfuchen. — Bemiihen Sie fich, es jetit gleich
zu (ehen. — .. ... Ich fehe es nicht, Morgen in
meiner Crile werde ich es [ehen. — Warum fcheint
dies Sie zu beunruhigen? — Ich weils nicht, was es
feyn mag; es ift aber etwas, was mir nicht gefillt. Ich
tricb heut meine Fragen nicht weiler und erwartete
mit Ungeduld die Crile von Morgen. Die Blafle und
Bedriickung der Mad. B., die erfchreckenden Minen,
die ich fie anf ein Mal annehmen fah, fetzten mich
fehr aufler Fallung und da ich aus Erfahrung wufste,
dals auch die belten Somnambiilen nicht immer allé
jhre Uebel auf ein Mal entdecken, fo befiirchtete ich,
dals Mad. B. bald noch eine bedeutende von uns bis=
her noch nicht geahndete Krankheit in fich finden
wiirde, Man wird bald fehen, dals meine Furcht
nur zu [ehr gegriindet war.

Des Nachmittags [chlief Mad. B. linger, als ich
vermuthet hatte und als ich ihr zu erkennen gab,
dals mir diefles auffullend fey, fagie fie mir, dals der
Rtarke Wind, der jetzt ginge, Urlache davon [ey. —
-Warum, erwiederte ich, habea Sie diefen Morgen das
nicht vorausgefagt? — Ich konnte damals den Sturm-
wind, der jetzt geht, noch nicht errathen. — Hat
diefer Wind diefelbe Wirkung auf Sie, als das Ge-
witter? — Er ermattet meine Nerven noch mehr, :°

- Hulius 31. Am Morgen des 31. begab ich mip}i
forgfiltig beftimmt einen Augenblick vor menn Uhr
zur Mad, B. Ich wollte mich nicht um einen Ptihkt
von der mir gegebenen Anzeige entfernen und ich

war
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war uberzeugt, dals der geringfte Auffchub hinrei-
chend gewelen wire, dle Arbeit und gute Crile, die
fie fiir dielen Tag vovausgefehen hatle in Unordnung
zu bringen. Kaum hatte ich mich ihr genihert, als
fie in die Crife kam, ohne dafls ich {on{t etwas that,
2ls meine Hand ihr zn geben und fie zum Lehnftuble
zu fithren, Jch wandte die erften 10 Minuten dazu
an, fie To flark, als es mir moglich war, zu magne.
tifiren und ohue ihr ein einziges Wort zu fagen. Da
das gedriickte Anlehen, was ich diele Zeit iiber an
ihr bemerkte, mich urtheilen liels, dafs die Arbeit
der Crife herannahe, [o durfte ich diefe Arbeit, da.
durch dals ich den Geilt meiner Kranken. vorher zu
friih einnabm, ja picht unterbrechen und ich liefs der
Natur alle ihr nothige Zeit, um die Crife zu vollen.
den. Als Mad.B. endlich eine lichelnde und lebhafte
Mme annahm, fagte fie mir: Jetzt it mir wohl,
Nun kounte ich meine Fragen anfangen.

Nachdem ich’ fie gebeten hatte. ihr Inneres aufs
merkfam zu unterluchen, fragte ich fie: Sehen Sie,
was fiir einen Fehler Sie im Herzen haben? — 'Ja

ich fehe ihn und er gefillt mir nichtt — Was ift es
denn? — Es it ein Gefchwiir *), was fich da bil.
v det, —

‘) l'ch glaube, dafs Mad, B, hier nicht den paffenden
Ausdruck wihlte und ﬁelle mir vor, dafo ein Arzt
Statt eines Gej’chwur.\‘ ein Polyp gel'agt haben wirde.
Man wird wenigftens durch das ganze Detail, was fie
- mir in der Folge gab, fehen konnen, dafs die Kranks
heit ihres Herzens von der Art der Polypen war, die
die Aerzte pon';;iije' Auswiichfe nennen und fich nach ih.
xer Meinung durch den Anfatz lymphatifcher Theile bil-

i den
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det. — Wo fitzt es? — Ganz unten an der Spitze
des Herzens, — Wie grofls ift es? — Wie eine gro-
fse Erble. — Was macht es lhnen fiir Belchwer-
den? — Es hindert die Zirkulation des Blutes im
Herzen und dies ilt es, was mir diefles Herzklopfen,
diefe Erflickungen und diefe Schwiche die ich [o oft
habe, verurlacht. — Was [ehen Sie in diefem Geé:
fchwiire? — Eine verhirtete weilsliche Materie;, —
Wie hat Gch diefe Materie angefammelt? <= Mein
Blat war immer zu unruhig, es zirkulirt nicht gut
" unddie Stoffe im Blute find nach und nach in denklei
nen Gefilsen geftockt. .
Ich fuhr fort:. Seit wann hat fich diefes Gefchwiir
gebildet? — Ich fehe, dals ich [chon vor eilf Jahren
dn derfelben Stelle eines hatte und deswegexi hatte
ich damals [¢ viel Herzklopfen und Erflickungen. —
Was ilt aus dielem alten Gelchwiire geworden? —
Es it gelchmolzen und von [élbft verfchwunden. —
It das [chon lange? — Neun Jahr, — Wie grofs
war es damals? — Es war [chon [o grofs, wie eine
Halelnuls.

)

deri, die das Blut bisweilen in verfchiedenen Theilen
des Herzens abfetzt. Auf diefe Ideen geltiiizt, werde
ich die Krankheit ‘der Mad. B. wenn ich felbft von
ihr zn redeén habe, einen Polypen nennen. So oft ich
aber von dem, vwras fie mir dariber [agte; Bericht ab-
Rarte, werde ich in ihfen Ausdricken nichts verin.
dein, weil ich getreu feyn mufs und weifs, dals man
der Mad. B. nicht zuinuthen konnte, dié in der Medi-
#in gebrinchlichen Kunftansdriicke zu kennen:
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" Es muli bémerkt werdén, dils Mad. B, eben fo
wenig wie feder andere Menfch gewuflst hatfe; dafs
Ee eilf Jahre vother einen Polypen hatte. ‘Es wut
von diefer éhemaligen Krankheit kéide Spur meht
‘da; indeffen’ gab & mir doch in diefem Augeérblicks
des ganze Detail davon, als wenn das Dmg noch ge.
genwamg wire, ' Ich fehe nichit ein, wie man von
dielern Phiridmene einen sndern Giund mgeben kanm,
§ls dafs man anmmmt, dals, “Wwie ich es fchon an- -
derswo gefagt ‘habe, die Seéle der Somnambiilen 'bis
rh' einetUzeWwilen Punkte, ¥onialten Banden def
Materie Befreyet ift, diber alle phyfifche M8glichkeiten
des -Lebehs J(Ehiwebr, - fie- mit mehé Gder wenigert
Deuil, abet-{infiter nir unter ¢inen éinzigén Géthis
piinkté wahivnithmt ; und dals endlich fiir-fie die Zei-
ten;, wié die’ Ehtféﬁdﬁgéﬁ‘"abl’&l& 'véi'ﬁioht‘!t- wern
m,.. . ," I A R ' Yoy
. Coah ey A
. Sent wann, erwxede{tq igh, 1[5 Ihr Gel'chw::, an-
gefangen? — Vor. fnpfzqthMgngtqn — Hat. ¢
feitdem. immer zugenommen ~ Js pod es wird fo
Jange zunehmen,, bis s reif ift und, mich, erﬂqut oo
Wie grofs wirg es dann feyn? ~— Wie ein Taubenq.
= Bedarf es. nqcb Jange. Zejg, um. dahm zu_kom-
men? — Zwey oder drey la‘l;rgﬁm Und dann, weag

Ao (lndem He 1 m;eh fchnel] yod mi Exlchregken
pn;erbtach}: Ach! dahgn muls es .nichf kommen, ==
Woher diefes Frlchrecken? — Weil, wenn. es ein
Mal reif Wixes, gas. Blut wich: auf dp‘Stdle a;ﬁwkq
wirde ... . oo . Ioh wiirde auf einem Stuhle fievben , olmc
daft j;maud,,qqm,qlwgn WAfit8, 02 pe Dohin mufs ¢f
Niché kommen . . . . . Das mrd,quul.;bupoﬂeu. -

2.3 K Bey
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.+ Bey dielen Worten-erblafste meine Kranke. Sie
pabm eine beftiirate Mine an, die.mir. dip g»dfste Sor.-
ge machte und mich lelbR ergriff. Daich aber gleich
meine, Krifie wieder [ammelte, fagte ich zu ihr:
Waram find Sie [0 beRiirzt ? Schen Sie nicht, dafs ick
Sie heilen wilt® —- Nein, ich werde ,nfcht genelen . .
««. Ich fehe kein Mittel ..... Ich mufs Rerben.
== Suchen Sie befler, ich will, dafs Sie ein Mittel ﬁn,
Aen. —. (Nach eigem langen Stilllchweigen, wap
ich ja nicht oren.wollte und wihrend deffen ich mir
blos Miihe: gab, meipen Willea zu:verftirken, . mit
der Inflruction, die Kranke zy unterftijtzen, ohnemei-
mem Geilte, zn erlauben -fich bey:¢inemiGedanken an
anich felblt avfzuhalte ). Ich fehe jn diefom Augens
Blicke kein anderes. Mittel, .als. den: Magnetismus.
s Wie mnfs ich Sie nyn jp diefer Hinficht magne;
tifiren? — Sie miiffen mich mit der Spitze lhres
Daumens an der Stelle des Gelchwiirs mit dem Flui-
ddm laden; = ' Mufs ‘it meinen Datimen da lange
?mhmen ¢ Die éthteti Tage nur drey oder vier Mi:
nuten._ Wenu Be di lange verweilten, ‘wiirden Sie
Jis ‘Blut’ 24’ fehr nich' dem Hetzen rufen und AcH
“wiirde heffiges Herzklopfen' Kaben: * Wenn die Ma.
terie’ des Gel’chbvﬂri ein wemg w{-fch'windct £6 rig:
kired Sie in’ act  Folge: weniger. ‘wenn Sie fie Ritker
‘Biden, ' - -‘Wa’réu nicht befler, “diele’ Stelle mit ei-
fism" Leiter ‘zu’ lidén oder: vor ﬁemetﬂ Dauiden €t
Stiick Gold '2u legén? — 'S¢ wiirdém fifch’ dadurcx
Marker laden, das Wiirdé abér im A’nfﬂ:g‘e’Iﬂch’t déis
getmsﬂen Werth  haben. ' - Man “miufls' damit - warten’
Bis: Sie mit 1hrem Daumehn’ diefe Materle“ém wenig
verdiihxt uxd ‘vermitdert haben, - - -5 L
¢ 2L Ich
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Ieh wollte auf der Stelle einen Verfach mit dee
mir von der Kranken angeeeigten Prozedur machen;
ich legte die Spiize meines Daumens auf die Stelle,
die fie mix felbft anzeigte, ein Wenig unter dem line
ken Bufen. Za gleicher Zeit legte ich meine andere
‘flache Hand auf ihre Lenden, Kaum hatte ich cinis
ge Augenblicke in dieler Lage verwsilt, als mir mei-
we Kranke fagte: Ich [ehe, dals Ihr Fluidum diefe
verhivtete Materie ein wenig dewsge und fie durchdringt ™
«+er Ich fange an einigen Anfchéin von Hofnung
eu erhalten; aber ich fehe noch michts Gewifles. ==
Wenn es uns gelingt, diefes Gelchwiir zu vertilgen,
‘wie werde ich des willen kdnnon? — Das werde ich
Ihnen fagen »+v:o v Solenge diefes Gelchwiir noch
da ift, werde ich gewils in die Crife fallen, und ich
fehe fchon voraus, dals ich aoch acht Tage jedesmal
gute Crifen haben werde.,... Acb, mein Herr?
Sie miiffen nicht eher aufhiren, mich 20 mwagnetifi-
ven, ais bis dieles Gefchwiir ghinslich verfchwunden
it. Weann Sie mich friher vodiefou. wimdd % mis

slas Leben ko(ten. - :

Nachdera idn der Mad. B. einlge Augeublnch-
luho gelallen hatte, ging ich su endern Fragea tibes.
w— Sehen Sie Thre Wiirmer, fragte ich fie? = Ja ith
fehe fie; e find viel und fie find in cinen Kiumpen
pufammengeballt, == Sind e dick? «= Nein, wie
Féden, — Woher kounen e enilehen? «~ Ags
den Eyern einos grdfsern Wurms, den ich vor einiget
deit von mir gab uad der mich fehr in Erfchrecken
fetzte, =~ Sind diefe Wiirmer slle von derfelben
At ? - ;b-r-khhheﬁim;d"m#;

. . Ka dis
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die.andéemn; er hillt fich auch nicht zu ihnea. —
:Wo hilt er fich denn auf? — Er ift da, in dem Dar-
.mie unter dem Hagem: (Sie zeigte mit ihrer Hand
-queer auf den Zwilffingevrdarm). — 1ft ex dicker als
rdie andern? — Weit dicker- — Wie dick ift er? —
‘(Sia 2¢éigte miv ihren Zeigefinger). — It er lang?
~- (Sie zeigte mir an jhrem Arme ohngefihr dieL3n-
-ge eines Fulses). = - Hat er einen Kopf?. — h “ei-
‘pen zugetpmten. — Hater Augen? — .....Die
'Jehe ich inicht, — Haare ... .. Fiilse? —. Nein,
~— Geht er auch mach dem One, wo die andern Wiir-
«mer ind? — Nein; ‘er geéht oft in meinen Magen,
‘wo ‘er bisweilen ‘a4 ‘Stunden tang bleibt, darauf
sktmmt er wieder in dies Gedirm zuriick, — Sehen
:Sie’ irgend ein Mittel gegen diefe Wiirmer? ——. Ich
{feve nicht, difs man jetzt fchon etwas thun kann,
{4 'Hoffen' Sie, fie noch -einft vertilgen zn kdnnen?
= . .... (Mit éiner zufriedenen Mine) Gewifs.
L . e . . . ol
-+ ' Ich fahr fort, Sehen Sie den Tag, wo Sie nech
eine gute Crife haben werden? — Uecbermorgea
werde ich des Abends eine haben, == Um wie viel
QUhr werde'ich $ie dann magne'ﬁﬁret{ miiffen? — Um
fianf Uhr, —. "Waram' wird diele Crife gut feyn ? <
Weil die Natur fie alsdann fordert am. ihre Arbeit zu
werrichtén, —- Wie-kdnnen Sle: dab heat [chon fes
hen? — Nach ‘dér Bawegung, die.ich in mir fehe,
Ift es ‘mir Miéht; rdariiber zu urtheilen, — - Werden
Bie ‘itiorgen Tchlafen? = Ich werde wie gewohnlich
Augenblicke der Crife haben, — Wann werden 1h-
#e gaten Crilen an jedem Tage anfangen ? — In zehn
!‘agen. “ -Warum: dern? — Weil ich-alsdamn der
a . Zeit

’
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Zeit meiner Epoche mich nihere. — Sehen Sie diefe
Epoche? — ..... Nein; noch nicht.. — Wird fig
fich durch irgend eine auffallende Befchwerde ankiin,
digen? — lch werde viel Nieren{chmerz haben.. —
Woher entlieht diefer Schmerz? — Von dem geron:
nenen Blute, was ich da fehe und fich ablopdery
wird ..... Sie miiflen mich viel ayf ¢¢n Nierey
und den Unterlenb magneuﬁren, um der Ab[ondgrm
zu Hiilfe zu kommen.

Werden Sie eine gute Nacht  haben 2. — Ich wer-
de zu drey wiederholten Malen durch einen Blutaufs,
1uhr erwachen. ..... Sie miiflen mir d,ésweggn angs
empfelen, meine rechte Hand fach auf mejn - Herz
zu legen; dadurch wird das Blut zurﬁpkget}xieben.i —
Haben Sie fonlt nach ein Mittel anzuwenden ? —. Ich,
werde Morgen friih zwey Glas magyetifirres Waller:
nehmen., — Wird lhnen das eing Rarke Abfuhmng:
machen? - Viermal den Tag iiber.-

‘

Ich bemerke hier ein fiir allemal im Vorang,
dafs, wenn Mad. B. mir [0 etwas ankiindigte, ich,
alsdann fehr forgfiltig war, die Beflultate zp erfab-,
ren. -Ich fand felten, dals fe irrte; aber bisweilen,
tiufchte fie fich und das widerfihrt oft mehr oder we-,
niger allen Somnambiilen. lch bemerkte mir alg.
dann ihre Fehler genan. Ich habe einige Magneti-
[eurs gelehen, die fo von ihren Somnambiilen enthu-
fiasmirt waren, dals fie fie immer upd in allen Dingen
als unfehlbn' anfahen. Nicht zufrieden, ihnen in
Sachen, die. natjirlich fiir fie gehérten, blindlings
Glanben beyzumellen, machten fie fich es anch zum

P . Ge-

’
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Geletz, ihre Melfmngen in Sachen, die ihr Inftinke.
kemeswego kennen’ konnte, anzurielhmen. Dafs eine
gute Somnambiile fich in dem, was ihren oder der
mit jhr in Zufammenhang gefetzten Indtviduen phy-
£fchen ZuRand barrifft, nicht irren kinne, das glan-
be ich wenighens im Allgemeinen. Es wiirde mich
keineswegs wundern, wenn ich fie aus einem Haufen
von allerhand Pflanzen, gerade d:e;emge auswihlen
fibe, die gegen ibr oder das von ihr beriihrte Uebel
paffend wire und fie im wachenden Zuflande die Ei
genfchafien und felbft den Namen diefer Pilanze nichy
€inmal kennte. In diefeni Falte thut fié nichts mehr
als ein Hund, der Hundesgras auffucht, um fich za
purgiven. Wenn ich aber Somnambiilen im Conver-
fationstone itber Krarkheiten um Rath fragen hdre,
die Se nie gebabt haben, wovon nicht ein Keim in
$hren it und wenn diefe Somnambiilen nie andere
Kranken berithrt haben, dann werde ich jhre Aus-
fpriiche nicht als Endurtheile annehmen. DiefeKran-
ke 2. B. hat nie das Podagra gehabt; ich habe fie nun
einen Podagrilten beriihren laffen ; wenn fie non z. B,
urtheilt, dafs der Magnetigmus iiber das Podagra
picbts vermag, fo werde ich fagen, dals das fehr
wohl feyn mag, difs fie aber nur als. Vermutbung
@avon reden k3nne und um zu mmhmafsen itt es
‘nicht ndthig za fehlafen. - ‘

Diefes blinde unbegrinzte Zutraten, was viele
Magnetifeurs ihren Somnambiilen fchenken, kann
nach meiner Meinung ' die Quelle von allerley und
unendlich vielen Irrthiimern werden. ~

s . Ich
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Ich' habe immer geglaubt, dafs der Kvanke im’
Zuftande des - vollkommnen Somuambulismus nicht:
_ iin Stande ift, in Sachen zu irren, iiber die fein In-'
~ Rinkt Gewalt hat, Ich habe diefen Inftinkt mit dera -
Inftinkte des Thieres verglichen, der das verlangt und.-
\ergreift, was ihm dienlich iR, ohne dafs es weder
feinen Gefchmack noch feine Verhaltnille befragen{ .
kann. Obgleich der Inftinkt der Sornainbiilen durch
die Verbindung des Moralifchen mit dem Phyﬁfchen
“weit iiber den des Thieres [ieht, fo kann man doch*
immerhin behaupten, dafs er fich nitht wird irfen’
konnen, wenn er fich ginzlich (elbft iiberlaffen und’
blos auf [eine Sphire befchrinkt ift'" Ich bin: aber:
weit ‘entfernt, das, was ich vom Somnambulismus, {
an fich felbft und rein genommen, gefagt habe, von-
allen Somnambiilen zu behaupten. Damit diéle nie
frrien und wir ihre Antworten als Orakelfpriiche an-'
fehen kdnnten, wmiilste man verfichert foyn, dafs ik
Somnambulismus fo vollkommen wire, als er feyn’
kann; man miilste diefe Kranken nie' auders als iiber
Sachen fragen, iiber die ihr Inflinkt etwas vermag,’
und ihre eigenen Meinungen und Vorurtheile nie mis
ins Spiel kommen laflen; zudem miifsten fich jhre
Maguetifeurs immer blols darauf befchrankeri, nur
fhren InRinkt zu fragen, ibn zu verfolgen, zu ent:
hiillen und zu unterbalten, ohne je in ihre Fragem,"

vorgefafste Meinungen, Vorurtheile, felbfk nicht CU-’
was zuvor Durchdachtes za legen. ‘
~ Es herrfcht bey einigen das Vomnhem dals ]da
Somnambiile nicht irrén kann. Ohne Zweifel fagt G¢-

du jedem ; wie kann man das cbef glauben? Warum'
fchenkt
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fchenkt man auf diefe einfache Behauptung ihrer

Seits, ihnen [0 viel Vertrauen, um fe.obne Unter-

fchied iiber alles, was man zu wiflen verlangt, um

Rath zu fragen? Wie kann man endlich diefe Ausfa-

_gen als Geletze anerkennen? Liuft man nicht bey
Befolgung diefes Weges Gefahr, fich jeden Augen-
blick zu- verirren? Hier muls man ohne Zweifel,

wie in der Phyfik, fich bemiithen, nur aus den That-

fachen eine¢ Theorie zu deduziren; wir miiflen fe, -
aber picht in den Meinungen einer Somnambiile fu-
chen,” Eine-Saqmnambiile iiber die Theorie ihres Zu-.
Randes fragen, . heilst nach meiner Meipung nichts
anders, als vom Somnambulismus eine fallche Idee
haben, Der Inflinkt einer Sommnambiile it ohne,
Zweifel enthiillt, er it (o zu fagen, iiber fich felbft.
erhaben ; er ift gber immer doch Inftinkt, Nun aber
.fiihlt und wirkt der Inflinkt nur und raifopnirt njcht.-
Er kanp  Gefiihl, felbk Empfindung haben, aber,
kein Willen. ,lch; will glauben, dals er in der Art
dgs Magnetismus, die ihm dienlich ift, nie irrt; wie
ktunte er abes iiber den Magneuismus im Allgemei-
nen: qm[cbenden und Regeln vorfchrexben 2

er l'ehen alle Tage,, dal'a Somnambnlen 1rren,
\wd’. fallch vorberfagen, Das ift Thatfache und ich:
wundere mich: dariiber gar nicht. Ich rede nicht
mghr von jenen exaltirten Spmnambiilen, deren Eins
bildungskraft der Magnetilgyr auf die dornigten und,
abftrakteften Punkte der Religion und Moral geho-
e hat; da eévkliren die Juden ihren Tal(m;:d, die
Mupbamedaner wiirden auf diefelbe Avt die unyer-
Iindhdhl\en Snllgn dga Alkorans erkliren. Solche
\ Ex.
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Exceffe find ohne Zweifel Mifsbriuche, Als falche
fehe ich fie an und ich @telle mir vor, dafs Ge, weit

-entfernt, den ,Magnetismuq zu vervollkommnen,.
vielleicht dazu geeignet find, feine Fort[chritte zu xe-,

tardiren, wenn man fich anmaalst, fie mit den Wir-7

kungen des wahren magupetifchen Somnambulismug.

zu. verfchmelzen, Fiijhrt man lie aber bis zu diefem;

Pupkte, [0 lehe ich fe als eine Art des Wahnfinng,
an, der'ihnen ginzlich fremd ik, und [chon lange,
var der Entdeckung des thierilchen Magnetismns exi-,
firte, weswegen ich’ie auch keingswegs zu ergriin-:
den fuche. Indem ich mich blofs darauf belchrinke,
die von mir beobachteten Thatfachen zu erzshlen,,
babe ich nicht die geringfte Anmaglspug, mich zum
Reformator dér Mifsbriuche aufzuwerfen. Da ich
~ zudem iiberzeugt bin, dafs bey dergleichen Gegen-'
finden alle Deklamation dafiir und dawider eben [a-
fehx Mifsbrauch und vergebens ilt, [0 erlaube ich mir
nur eine einzjge Reflexion, Es wire viel Anmaalsung:
wenn man die Grinzen eines Zufltandes, den wir-
kaum zu ahnden anfangen, beftimmen wollten; vor--
ausgelgtzt aber, dals eine Somnambiile. wirklich auch;
das moralifche Univerfum fehr deutlich .fehen kann;
wie wird fie dag, .was fe fight fiir uns in einer Spra-,
che, deren Worte dielen Dingen nicht anpaflend feyn
kon_pen, aludrucken? Wenn fie, fich auch zu erkli.,
ren .wiilste, wiirden wir es [elbft verftehen, ohna in:
~demfelben ZuBande 7u feyn? IRt es verniinfiig, et-
was anf Spekalationep, wie fie-anch immer find, 2w
hauen, die viellgicht fchtecht empfunden und gewifs:
nichy anders als unndmg aufgefafot und. dargeftell&
werden k#m? oo .a ol
e ed ' Abes

e
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Abér wie viel verfchiedene und ver[chieden kom.
binirte Urfachen kdnnen [elb® bey einer wahren Som-
nambiile nicht zufammentreffen, um das Vermogen
dés InRinkts zu verindern und feine Wirkfamkeit zu
fidren? Ich bin niemals der Meinung gewefen, dafs
man die verfchiedenen Grade des Somnambulismus:.
klaflifiziren kbnne; es ey dann, dals man behauptet,
duls alle diefe Grade, alle diefe. Niianzen, die fich auf
eine unendliche Art verindern konuen, fich tiglich
und jeden Augenblick verbinden, um den Somnam-
bulismus zweyer Kranken, von einem und demfelben
Kranken, von einer Crifée zur andern und oft in ei-'
ner und derfelhen Crile verlchieden zu machen. Al-
les das find aber Verinderungen, die auch die befte’
Somnambiile in die Nothweundigkeit fetzen miif--
fen, bisweilen zu irren vid fie hangen von einer
Menge gefihrlicher Urfachen ab, welchen zuvorzu-
kommen nicht immer in unferer Macht fleht, als::
von der Situation des Geiltes d¢gs Kranken, von un-’
vorhergefehenen und ibnmi fremden Begebenheiten,
von denen er vorher affizirt feyn konnte, van der
grolsern oder geringern Aufmerkfamkeit, von dem
farkern oder [chwichern Willen, den er darauf rich-
tet, von den Verinderungen, die von einem Augeén-
blick .zum' ‘andern in dem ZuRande der Athmosphire
eintreten kinnen etc. etc. Alle diefe Urfachen, ein-
veln oder zufammergenommen, mitllen nothwendi.
ger Weile auf das Hellfehen einer Somnambiile Ein-'
frafs haben und nicht blofs ihre Crifen unter fich ver.’
fchieden machen; fondern fie kdnnen felbR in dem’
Zeitraume einer einzigen Crife febr merkliche Ver.'
fchxedenhenen hervorbringen.. Eine {olcke Sumnam-’

bulf.

’
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biile, die in der erften ViertelRnnde ihrer Crile hells

fehend war, ficht in der folgenden Viertelfunde

vielleicht nichts mehr, weil ihr Magnetifear i'eut. an.
Verdauungsbelchwerden leidet, oder eine unangenehs
me Nachricht ihn befchifiigt; weil die feinen Fragen
gegebene Wendung den Inflinkt des Kranken ableite-
‘te; weil das Wetter, was anfinglich heiter war, un-
geftiim wurde; weil die Menge von Neugierigen, dia.
den’ Kranken umringen, in ihm die Arbeit der Nas

tor in Unordnung brachte etc. etes  Zudemr fieht man

ziemlich allgemein, dals der Somnambulismus nicht

immer auf cin Mal zu der Hihe der Vollendung

kdmmt, die er bey einem Kranken erreichen kanng
und der fich nur nach und nach uvd unter gewiflen

Umftiuden enthiillende Inflinkt entdeckt jeden Tag

Dinge 3 die er zuvor noch nie geahndet hat,

Fs darf ung a{fo keineswegs auffaliend foyn, wenn
die Somnambtilen in ihren Ausfagen auch ivven. So gut
Ge geleitet feyn m8gen, fo keun und mufs dies jedes-
mal felb denen begegnen, die der Magnetifeur un«
bedachtfamer- Weife nach [einen eigenen Meinungen,
feinen Vorurtheilen und vorher gefalsten Ideen frigt.
Dennoch Geht man darauf alle ihre Antworten, die
man, ohne es zn willen, diktirt hat, als Orakellprii.
che ap, die blofs der InRinkt diktirt bat. Ich habeim-"
mer meine Aufmerkfamkeit gewillenhaft znflammens
genommen, uth nicht in diefelben Fehler zu fale
len, Ich weils nicht, ob ich darip micht bisweilert
felbl geirrt habe; dariiber wird man bey Lelung diee
fes Tagebuchs urtheilen kdnnen. fch kann wenig-
Rens verfichern, dals ich, o oft als Mad, B. mir ane

kiine.
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kiindigte. was ihr begegnen miifste, alles Migliche
that, um weder in ihre Ankiindigung, noch in der
Art, es zu erkliren,  das Geringlte von dem Meini-.
gen hineinzulegen. Wenn fie bisweilen, obgleich,
[ehr felten, fand, dals Ge ein unrichtiges Vorgefiihl
gehabt hatte, (o hatte ich, weit entfernt von der Ei-

genhebe, mir das [elbR zu verbergen, im Gegen-
thenle grofse Sorge es bekannt zu machen, iber-. -
zeugt, dals- man nur auf diefe Art fich endlich eine .
richtige Idee vom Somnambulismus wiirde machen

konnen,

. Die Crile am Nachmittage des 31, war nicht
lang. ‘Ich magﬁetiﬁne Mad. B.,* wie des Morgens '
auf ihr Herz; ich konnte aber meinen Daumen nie
lﬁnger als drey und eine halbe Minute liegen laffen,
ohne ihr Rarkes Herzklopfen zu verurfachen, Als’
ﬁe aus der Crile ‘war,, wollte ich denfelben Magnetw-
mus wieder anfangen, als ich aber meinen Daumen
vier und eine halbe Minute hatte liegen laflen, wur-
den die Beklemmungen fo heftig, dals ich felb[l dar-
iiber erlchrack. Mad. B, fiel auf der Stelle wieder in
die Crife und [agte mir gleich darauf, dafs ich darch
zp langea Magnetlﬁren ihres Herzens ihr v:el Leid
angethan. weil ich dadurch das Blut in zu gofaet
Menge dahin gerufen hitte,

o Di!c“Fortjetz,_uhg folgt

Phy-. '
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Phyflologxfche Bemerkungen .
dber den o
thierifchen Magnetiémiis ;

o von R. F.

Wer die bisher bekannt gewordenen magnenl‘chen
“Verluche aufmerkfam vergle;cht. der wird in dem
Zulammenhange der einzelnen Begebenhelten beyna-
he iiberall Wider[pruch und Regellofigkeit entdecken,
‘Obgleich die grofse Mannigfaltigkeit der Erfcheinun-
gen diefes ZaRandes auf ein urlpriingliches gemein-
~ fampes Princip hinweilet, fo: [cheint es doch oft fo
tief verlenkt zu liegen, und tiber fo. vedchxedenamsf
Formen zu herrfchen, dafs man es bey dem gegen-
wirtigen Zuftandg des phyfiologilchen Studjums fiir
ein gewagtes Unternehmen halten, kdnme. l'olche
Verwncklungen mit leichter und ficherer Hand zu
fallen,
Die innerften Grumdverhiltnifle des magnetilchen
Zuftandes [cheinen fich nicht felten zu widerfprechen,
' ‘ - Die:



158 Phyfiologifche Bemerkungen

Diefelbe erfte Behandlung welche viglen Subjecten ei-
nen ruhigen Schiaf und erbdhetes Wohlbefinden
gibt, kann andern erftikkende Bedugltigung und die
gewaliiglten Zuckungen erregen. Wenn wir in ei-
* nem Falle vermehrie Wirme und Thitigkeit entlte-
hen fehen, fo kann von derfelben Behandlung in ei~
nem anderen Falle Todenkilie, Blifle und Erftar.
rung erfolgen. Der magnetifche Zuftand !& fo verin.
derlith, dals der erfahrene Gmelin *) ihn bey den von
jhm magnetifirten Subjccten, in keinem wie im an~
dern gel'ehen zu haben verﬁcbert.

Wir wurden der Wnﬂenfchaft einen fchlechten
Dienft erzeigen, wenn wir diefe Widerfpriiche za
umgehen verfuchten; wenn wir damit zufrieden wii
ren, jene Mannigfaltigkeit und fcheinbare Verwir.
’n'mg.ﬂnet yerfchlgde;zen Receptivitit, Individualitie,
ldeofyncrafie der Subjecte u. [ w. beyzumellen und
‘diele fiir unerforfchlich zu erkliren. Dann ein hdl-
zernes Kreutz und einen Grabltein aufzurichten zum
Documente dals es gelungen fey, die bunte Welt fiig
immer zu entleiben,

Ein Priuzip das dompf und finfter in fich ver
Ichloffen nur fich felbft wiederhohlt ohne fje einen
wahrhaftert Anfang zu machen, ein Grundlate der un.
Péb:g auf fich’ felblt aus Gich mufzubauen, vielmehr
exnem Bodenl'a&e gleicht, kmn Bur dut Unwiﬂcnheﬁ

- und

*) Materialien zur Anthropologie, honatgegubon von
‘Fberhavd “Gisdlin, ~ Ziveyter’ .ni fetever Baud. 1793
8. 881, .
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und Bequemlichkeit' willkommen feyn, und die vex-
meinte Willenlchaft- mufs mit Recht Verdacht erre=
gen, welche die Empirie fiirchtend und ihre Armuth
zu verbergen, fich vnd andre Viberreden mogte, dafs
der vorhandene empirifche Reichthum und [eine un-
etlchopfte Tiefe ein eidler Schatten ley.

 Wenn fich erfahrne Minner von cier folchen
Ohnmacht und Leerheit, die fich in unfren Tagen
als medizinifche Willenfchaft ausgebothen hat, verfiihi-
"req lieffen, [o ift es éin Zéichen, dafs die Erfahmn'g
Telbt GcH iiberfiillt ‘hatte, und unveérmdgend fich
foch zu faffen, 'von der Armuth Genefang hoffte.
Wenn aber diele Armuth, das von der Philoflophis
halb erlernte, an der Medizin auf alle Weé[e zZu ver-
fchrauben bemtihet war, und wo fie zum Gefiihle
ihrer Armuth kam, fogar dic Philofophie anzuklagen
anfing, dals Ge micht beller und fchneller fiir G’ fort-
arbeite, fo wird man_ hoffentlich der Philolophie
nicht die Leerheit der herr[chenden medxzun(chen
- Fhilofophie 2izeignen.
I TR
Nu:hta exfchreckt diefe Bofchriiuktheat mehr. ah '
ﬁn fo-gans in Gich abgefchloffener und in fich.verr
tiefter Zuftand wie der thierilche Magnetismus. Kei¢
aer von allen den Pleilem die Sie bisher gefchliffen
haben, beriithrt. nur -anf. die entferntefe Weife dieles
Gebieth. Hier beweifer die Verhaifflungen etires for,
mellan: Geredes , .iht. Alt und; Nen .und Neuefltg
Brovwnianer! — womit;ihr euch felbft und -andere be,
thoret.. Wir kennen.enre Sprache;. wenn die Philo-,
{aphie .fo weitiilt, dana (eyd ibr auch dabia gekom-
il men,
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men, iht felbR aber feyd nuneiaral des Philolopht-
“fens uberhobén. und zum Betteln verdammt. S

i

.. Wie aber —_ w:rd der wohlmemende Lel'er ein-
wenden — [ollen wir denn mit dem thierifchen vM.a&-
netismus fertig werden, Die Herren haben ganzg
Binde voll philolophirt und ind- noch nicht einmal
ey der eigentlichen Medizin angekommen, wje [ol-
Jen wir denn jn unferm Falle,. der noch [o- weif
iiber die Medizin hinausliegt fertig werden, eche dig
Philofophie uns bis fo weit — wie die Herren meinen
r—.alles fertig gemacht hat? — Belinne dich licber
Lefer, das ilt die Philofophie der Herren; .— darum
lals uus die Sache ohne Umweg ergreifen. .

L.
Inmc.»éq/’;b}thtc des thief"g'/'chm Magmmmu: :

- . . . .
& A . [ N s - .. § . P

v >

Die Phyfiologie ftand bisher zwilchen den'ziwey
fich widerftrebenden Anfichten, einen Zuftand ent-
weder als von Auffen oder als von Innen erzeuft zu
Yetrachten, -ohne"zar Erkenninils 2u gelangen;i dabs
beides daflelbe ift, -dafs man einen jeden Zuftand. voit
diefen zwey Seiten nehmen konne; dafs weder ds
éine - noch -dac andere die ganze Wahrheit enthilte, -
und dafs vielmehr dus Organifche ‘eben darin beft¢ht;
dals es beides ift, uid von beldén Seiten genominen
werden kapn: 'Sigt man z. B. daw Brechmittel habé
das Erbrechen erregt, fo kann: man mit demfelbeit
neehte erwiedchx dn& & im Gegernilreild deor Sénfil

: . bili.
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Bbileie desAMa'gem zuzulchreiben fey, dafs er es aus-
warf; diefer kann auch aus hoher Senfibilitie ohne
Mittel erbrechen, und jenes kann in grofsen Gaben
ohne Wirkung bleiben, T
‘Es ift demnach auch in unfern Falle dem Wefen‘

nach daflelbe ob wir den magnetifchen Zuftand ald
_ Erfolg der Manipulation betrachten, ‘oder ob wir it
dem magnetifirten Subjecte zulchreiben; nur in wie-
ferne wir uns beider Anfichten verfichert haben,
werden wir:die irrenden Extreme vermeiden. - 7

. Wir;wollen daher zuerlt den thierifchen Magne.
tismus ,in:fich (elbR, und abgefehen von feinen #nuf
feren ,Bedingungen » 'von der Verfchiedenheit der In«
dividuen, u. [Lw. betrachten. Wir nehmen hier keéi.
" neRiickficht auf die gewdhnlichen odervon der Beget
abweichenden Succellionen, auf das gleichzeitige
oder getrennte Vorhandenfeyn der éinzelnen Begeben-
heitenu.{. w. - 'Wir betrachten fie fiir Geh und wie' ﬁé
fich unter -eininder urfprunahch verhaltén), ohne
Riickficht auf eine befondere Be‘zxehung RIS

N

Wie der Menfch iiberhaupt anfat,;nélich anfler fich
verloren und mit. der ihn umgebenden Welt verwpach,
fen, nicht fowohl in fich als vielmehr in den Dingen
lebt, fich erhilt und findet; dann abgetrennt, in fich
aartickfillt, fieh. in fich ergreift und Befeftigt, ' und

' mun fich und die Welt begreifend ; Zur Befonnentreit
gelangt; in diefem Lichte fich [elb® erkennénd antl iny
Kummen Bilden der.inneten Welt verloten, diéfé wiede?
zurWirklichkoit r#ch:A ullen kehrt, and eineinnereumd
suflere, eine gefchaffene und gefundene Weltin ewg‘ei‘ ‘

¢ L : Har.
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Harmonie gebildet, findet und erkennt, — alfo verhilt es
fich auf ciner niederern Stufe mit dem durch den thieri-
fchen Magnetismus erregten Inflinkte. Wir wollen zur
'Entwickelung feiner vdrworrenen Er[cheinungen zuerft
diefe fiinf Perioden unterfcheiden und.fie inihrer Con-
" tinnitit betrachten; dann wollen wir eine jede fiir fich
mit belonderer Aufmerkfamkeit verfolgen.

Erfte Periode.

Der erfte Erfolg der magnetilchen Behandlung,
it vermehrte Wirme und lebhaftere Rothe der be-
riihrten Theile, Wohlbehagen, Schwere in den Fii-
fsen und Augenliedern, Drang Ge zu [chliefsen, Em-
pfindung als wiren ie zugeleimt, Betinbung, Neigung
zur Schlifrigkeit, und endlich wirklicher Schlaf, -

Im [chwichern Grade hort das magnetifirte Sub-
ject noch das umgebende Gerinfch, im hdheren Gra-
de wird es gegen das heftigfte Schreyen unempfind.
lich; der Magnetileur vermag noch nichts durch den
kiinftlichen Rapport,

Diefer erfte.Zultand der Aeuflerlichkeit ift um fo
tiefer, je weniger Riickerinnerung deffen was wih-

vend dellelben gelchah nach dem Erwachen vorhan-
den ift.

Geht die Gefchlchte nicht iiber diefe Periode hins
aus, f[o erwacht das magnetifirte Subject aus fich;
auch kann es in jedem Augenblicke ohne Nachtheil
erweckt werden, Der Erfolg ift nach dem Erwachen
vermekrtes Wohlbefinden, Munterkeis und Stir-
knng. ‘
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Im héheren Grade bildet diefer Schlaf einen apo-
" plectifchen und oft einen cataleptilchen Zuftand, Pe-
zold *) [ah eine an Kopffchmerzen leidende Frau nach
einer Minute Manipulation mit einem heftigen Schrey
in Zuckungen und einen vollkommen apoplectifchen
ZufRand fallen, worin\fie von § Uhr Morgens bis ge-
gen 5 Uhr des Abends blieb, dann aber von felbft .
erwachte, und durch angemeflene Mittel hergeftellet
warde.

Wir werden daher die Erfcheinungen des thieri-
fchen Magnetismus, von der verftirkten Wirme und
auflerordentlichen Wohlbehaglichkeit, bis zar Betiu-
bung, zum halben und ganzen Schlafs, von diefem
bis zur Soporofitit und villigen Erftarrung, in diefs
erfte Peridde als Zultinde der iiberwiegenden Aeufler-
lichkeit zufammenfalfen, um fe zuerft von den fol-
genden Perioden zu unterfcheiden. Wir werden dann
diefe erle Periode wieder fiir fich betrachten, die
verlchiedenen Zpftinde worin Ge fich darftellen kann,
unterlcheiden und insbefondere zu eatwickeln fu.
chen, ‘

Zweyte Periode .

Das in den Schlaf verfunkene Subject, erwacht
wiederum, aber nicht aus diefem Schlafe, fondern
jnnerhalb diefes Schlafes, = Es -iiberwindet ihn nicht,
uad kommt n;cht aus feiner Abhingigkeit von dem .

L 2 Mag-
*) Verluche mit dom thiarifchen Magnetismas von Dr,

Pezold in Dresdesi; in Rail’s Axchive fix die PhyGoMn
gie. 1I. B, 1. Heft. S. a7,
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Maguetifeur aus feinem Verlorenfeyn, zu fich felbft,
dafs es fich [elbft wieder befitzt, -und das eingegange-
he Verhiltnifs ‘mit Freyheit wieder brechen Kann;
vielmehr iR es noch im Schlafe. . Aber in diefem
Schiafe it es nicht Sinn und Bewufstlos, fondern

“witklich innerlich erwacht; gleichwohl ift ‘es noch

éerﬁuﬂ'ert'u’nd"‘e!'kann fich felbft aus fich nicht suffe-

. Es ilt uim nilch -fo auszudriicken im.Finftern, .

aber empfinglich geworden fiir die Anregungen des
Magneufeurs, und von 1hm Ljetzt ‘ganzhch abhin-

gig,ftz,, . B S S S PR

Diéler Zuftand: entlteht bey- einigen Subjecten:
fehr leicht aind-fchnell,; ‘bey. anderen wird: er mit vie
Fer Miihe erzéugt: $o0 erzihlt uns Tardi *) die Be-
handlung - einer Krapken, -welche in den Schlaf ge-
kommen -war--und allér -Bemiihungen ungeachtet,
nicht zur- Rede gebracht werden konnte, bis es end-
lich dursh die- verdoppehé Behandlung gelang **), -

- erglenchen \\Jl‘ dlefe zwe) le Pcnode mit der er.
»ﬁgn, fo ift offenbar, “dals diefe zweyte von der Txefe
der

%) S, 76, diefes Heftes.! ; ,© ~. - =

--*) Diefe Innerlich keit m einem- tiefen: Schlafe. ‘mufs- man
. michs verwechl'eln mu. den erften Zn(tunden worin das,
"maOneblﬁtte Sub]ect pur in einer (chwachen Be-iu-
" bung liegt und auf alle Fragen antWortet sus Mangel’
{ eimes tiefen Schlafes.. Der Rapport mit allem anderen’
" mauls in der erfienSPeriode gehoben [eyn; dann ent-
ﬁeht erft diele zweyte Periode und das [chlafende Sub-
¢ jéet' feht ‘hier nut mit dem - Magnetifeur der’ den
S Schlaf ‘errégtd,’ an den es al(o verauﬂ'ert Wurde, im
Rapport. ' :

’
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der erftén abhingt. In der erflen Periode it das mag-
netifirte 'Subject anfangs noch munter und lebhaft,
dann wird es Riller, die Sprache ver[chwindet ganz.
-Nun ift der Anfatz zur Vollendung der erflen Reriode
vorhanden und der Uebergang in den vollen Schlaf.
Allein jetzt dehnt es fich, erwacht, und kehrt.in den
natiirlichen Zuftand zuriick. Setzen wir nun, dafs je-
ner Anfatz’ die Herr[chaft erhalten hitte, was (wenn
keine andere Umftinde widerfprechen) dadurch. ge-
fclishe dafs gegen dielen'Moment von neuen magng-
tifirt wiirde, fo miilste der Schlaf die Herrlchafi er-
-halten, und der natiirliche Uebergang ins reine Ey-
wachen, verhindert werden. Das in [einem noth.
-wendigen Kreislaufe auf den erften Schlaf folgende
Erwachen, fillt in diefen zweyten Schlaf (welcher
erlt der eigentliche magnetilche Schlaf zu nenuep iR)
" und wird bey [einer Unfihigkeit den Sthlaf zu bre-
chen ein wachendes Schlafen.

Diefer Zuftand eines innern Wachens, das fich
felb nicht iullren kann, ift als ein bekannter
Krankheitszauftand oft befchrieben. Wir nennen hier
nur ftatt aller die von Hopfengirtner mitgetheilte [ehr
merkwiirdige dem magnetifchen Zuftinden Zhnliche
Krankheitsgelchichte *). Die Kranke fiel in einen
Sinn- und Gefiihllofen Zultand; kehrte fie daraus zu
fich zuriick, fo wuflste fie ihn nicht anders zu be-
{chreiben, als Re habe in einem finflern Loche gelteckt,

. P . das

*) Einige Bemerkungen iiber dis Entwickelungen 1ind die
mit- denfelben in Verbindung Rehenden Krankheiten
von P. F. Hopfengiirtner, Stutgart. 1792.
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das zu ihr komme; Be fey ganz allein geweflen, habe
keinen Ausweg finden, nichts (chen und héren kén-
nen, fie habe nur den Wunlch gehabt, aus dielfem
Zuftande herauszukommen. Diefes Gefiihl der Ein-
famkeit hatte fie [o tief ergriffen, dafs es noch nach
der Wiederkehr aus diefem Zuftande, in ihr fort-
wirkte; denn fie beklagte fich, dals fie von ihren
Verwandten verlaffen fey, man. habe fie in ein frem-
des Haus gebracht, u. . w. Ueberhaupt gehdrt die
Melancholie woran diefe Kranke in einem fo hohen
Grade litt, zu den Zuftinden dieler Periode *), Un-
ter den vielen Beyfpielen einer folchen Melancholie
wollen wir uns nur des Zuflandes erinnern, welchen
Bertin **) von fich felbft erzshit. Er litt an einer Me-
lancholie, .wobey er in eine dreytigige Schlaffucht
fiel ; er ermunterte fich darauf einige Minuten, fiel
dann aber wieder in eine Schlaffucht von acht Tagen.
Seine Glieder waren weich und bieglam, der Puls
kaum fiihlbar, fa unmerkliches Athemholen. In

' die--

*)} Wie denn auch bey mehreren magnetifirten Subjecten
diefes innere Ervwachen, mit einem VWeinen anhebt.
Davon ikt fehr wohl das IIcheln und der Ausdruck des
VWohlbefindens zu untexfcheiden, wwelcheu wir sur er-
ften Periode rechnem, als die Anfinge und niedern
Grade des tiefern Schlafes. Tritt daher dieles VWeinen
fchon fehr frah und wohl gar gleich anfangs ein, fo
miflen wir daraus fohliefsen, dafs das magnetifirts
Subject unmittelbar in diefe zweyte Periode verfetss
wurde.

**) Eloge dc Mr. Bertin HiRoire de I'academis royale des
. Sciences 1781, p. 59. (Sammlung auserlefener Abhand-
lungen fir praktifche Aerzte. X, B. 4. St, §..702.)

'



iiber den thierifchen Magnetismus. 167

diefem Zuftande wo ihn keine Reize erwecken konn-
ten, nahmen weder fein Geift noch feine Sinne an
der Schlaffacht Antbeil, und fein Gemiith war in den
fchrecklichften Bewegungen. Als er erwachte, wufs-
. te er fehr gut, dals es Freytag und gerade 11 Uhr
war, :

Erweitern wir unfern Blick ein wenig, fo wer-
den wir denfelben ZuRand diefer Periode, nur in et.
was veriinderter Geftalt in der Epilepfie wieder er-
kennen. Der Kranke fillt bewulstlos nieder, fein
ganzes Muskellyltem ift fiir ihn gelibmt und einge-
fchlafen; in dieler Lihmung. it das Muskellyftem
aber fiir lich wieder erwacht; wir (ehen iiberall Zu-
ckungen aber gleichfam umherirrend, ohne Ordnung

- und Beinnung. Der Zufand endet endlich mit Ent-
kriftung und Ohnmacht *),

‘In

*) Fiir diejenigen, welchen unfre Combination des thie-
rifchen Megnetismus mi¢ der Epilepfie nicle fo gleich
einleuchten mochte, bemerken wir folgendél. Diefel.
ben Erfcheinungen, welche man in diefer Periode an
den magnetifirten Subjecten bemerkt, z. B. die Unter-
fcheidung des magnetifirten Wallers, die eigenthiimli.
che Einwirkung der Metalle, die Unterfcheidung des
Kupfers und Goldes, die VWohlthat des Calmirens, u.
. w. kann man bey Epileptilchen, belonders in den
Augenblicken, worin fie fich-zu erholen anfangen, be-
merken, Sogar die Antipathie und Sympathie mit an-

" dern Menlfchen zeigt fich auffallend bey ihrer Annihe-
‘rang. Vorzdglich vermehren fich die Convulfionen
bey Anniherung vieler Perfonen des andern Gelchlech-
tes. Ein kriftiger Mann greift den Ungliicklichen an,
er dfnet mit Gewalt die Hinde, und in demfelben Au-

gen-
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~ In demlelben Zuftande, nur etwas weiter ausge-
bildet, fehen wir den Veitstanz. -Ergreift hier den
Kranken die Convullion einer beftimmten Muskelbe-
wegung z. B. des Armes; fo fieht man deutlich wie

er [clblt gleichlam; hinzu und hincingreift, um diefe

Convulfion zu beherrfchen, und in eine beftimmte

Bewegung auszubilden. Der Arm bewegt fich in

derfelben beffimmten Richtung zu wiederhohlten Ma-
len, allein'der Wille it zu fchwach den wilden Mus-
keltanz zu bezihmen, "die Convulfion greift weiter,
und immer mehr zu den Muskeln die der freyen Be=
wegung am fihigflten find. So fillt endlich der Kran-
ke von den Convulfionen iibermannet wie ein epile-
ptifcher dahin. Der Zuftand wollte ich iiber diefe
zweyte Periode erheben, allein es kennte nicht ge-
liogen. Wire der Kranke nur einer einzigen Bewe-
gung Herr geworden, hitte er in dem unftiten Tanze
nur_einen feften Schritt thun kénnen, [o wiirden
wir ibn in dieler Bewufstlofigkeit mit Befonnenheit

umhergehen fehen, wie es in der drmen Periode ge-
fchieht. -

Wir kénnen demnach auch die bey der magneti-
fchen Behandlung entftehenden Convullionen als eie
nen

" génblicke gelangt der Kranke wieder zur Befinnung,
** Pezold erzihlt einen Verfuch, wo er nur die Daumen
der Kranken mit Intenfitit ergriff, und fie dadurch fo-
gleich in den Schlaf verfetzte (a. a. 0.). Auf dielelbe

) Weife werden die epileptifchen Convulfionen, durch die
.unter dem Volke herrfchende, oft als Vorurtheil ver.

‘fchneene Sitte, die Daumen aus der Hand zn relll'en.
‘ befanfugt Co
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nen Zuftand des unvollkommenen Erwachens be-
trachten. ,Erweckt man — [agt Guelin — eine
durch Beriihrung fchlafende Perfon friher als es ent-
weder die Natur zu fordern fchien, oder vor Verflufs
der beﬁimmten Zeit des Schl;fea. Jo erfolgcn nach dem
erkiivflelten Erwachen kvampfhaft kowvulfivifche Bewe-
gungen, welche auf die Beriihrung mit den flachen
Hinden verfchwinden und in den wohlthitigen kriti-
fchen Schlaf ibgrgehen *) ' . :

Diefe zweyte Periode des thierifchen Magnetis-
mus kann fo [chnell entltehen, dafs die Manipula-
tion die erfte ganz iiber[prungen und unmittelbar
Convulfionen erregt zu haben [cheint,  Pezold **)
magnetifirte eine auflerordentlich entkriftete Frau,
die nach ungefihr 13 Minuten Manipulation in ein
konvallivifches Zittern des ganzeun Korpers fiel, mit

" Verdrehung der Augen, erltickender Angft und hefti-
gen Zuckungen faft aller Muskeln begleitet; fie fank
zur Erde mit allen diefen Zufillen als er ein einziges
Mal ihren Riicken herunterfuhr,

_Dritte Periode.

Zeigte uns die erfte Periode einen Zuftand der
Veriufferung und Bewulstlofigkeit ; die zweyte
Periode das Wiedererwachen innerhalb dieles Zu-
handes, gleichfém eine innere Abtrennung des Sub-

jectes

*) Neue Unterfuchungen ‘tiber den thierifchen Magnetis-
mus von Eberhard Gmelin. Tﬁbmgen 1789. S. 309.

") Ac a O S. 165
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jectes' von feinem Zuftande, ohne wiederum mit ihm
eins zu werden und ihn’ beherrlchen zu ké&nnen,
fo erreicht das innere Erwachen des magnetifirten
Subjectes in diefer dritten Periode die Herrfchaft iiber
den Schlaf. Es ift fchlafend, im Schlafe wachend,
und nun ia foferne des Schlafes Meifter, dafs es ihn’
zwar nicht zu tilgen vermag, dafs es davon aber
doch nicht belchrinkt ift, fondern auns fich herausge-
hen kann. Diefen Zuftand hat man fchon lange als
den Somnambulismus gekannt,

Der nicht durch die Manipulation erregte Som-
nambulismus hat ebenfalls die erfte Periode des Schla-
fes; darauf folgt die zweyte des Traumes; diefer
Traum nimmt, wenn er lebhafter wird die Herr-
[chaft, und geht in den Somnambulismus iiber.

Er zeigt fich auch als befondere Krankheit, wo
er fich nicht im Schlafe bildet, fondern mit dem An-
falle der Krankeit entfteht: So kannte Reil *) ein
Midchen die in ihrer Krankheit ohne Befinnung um-

- herging, zum Haufle und zur Stadt hinausging, den
Fuhrwerken und anderen Dingen auswich, und fich
nicht wenig wunderte, wenn [ie wieder" zu fich kam,

~dafs fie fich oft eine halbe Meile aufler der Stadt be-

fand.. ’

War nun das magnetifirte Subject in der zweyten
Periode vom Magnetileur durchaus abhingig gewor-
den, und dem Willen deffelben unterworfen, fo tritt
diefe Abhingigkeit zuriick, wie in dem magnetifir-

’ ten

.) Fiebel'leb“a 40 B. §. 573,
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ten Subjecte die Herrlchaft ‘deflelben iiber den fchla-
fendenZuftand in diefer dritten Periode gewonnen hat.
Denn jetzt fchreibt der Schiafredner fich felbf dic Be-
handlungsweife vor, welche Theile, und wie fie
manipulirt werden follen; ob er geweckt oder fich
iiberlaflen bleiben miifle u. [, w.

Vierte Periode.

Wir haben die Gelchichte des thierifchen Mag-
netiemus fo weit gefiihrt, dafs dad magnetifirte Sub-
ject die Herrfchaft iiber den erften Schlaf erhalten
hat, und im Somnambulismus it. Es it aber nur
im Somnambulismus, es hat fich noch nicht iiber
denfelben erhoben, dals es ihn beherrfcht, dals es
iiber ihn zur Befinnung gelangt, Diefes gelchieht
in der vierten und fiinften Periode, Wir werden da-
her die dritte Periode den einfachen Somnambulismus
oder die erfte Stufe des Somnambulismus, und die
vierte und fiinfte Periode des Magnetisimus, die zwey-
te und dritte des Somnambulismus nennen

Zuerft fehen wir nun das in dem Somnambulis- -
mus befindliche Subject, in fich wieder zuriickkeh-
ren; nicht wie in der zweyten Periode in einen dum-
pfen, leeren und finflern Zuftand, fondern in Selbft-
belchauung. Es gibt dem Magnetifeur einen be-
ftimmten Bericht iiber feinen ganzen Zuftand und das
Leiden der einzelnen Theile, Ueber die Dauner der
Krankheit, was man ihm nach dem Erwachen als
heillam oder [chidlich empfehlen folle, u. [, w.

Der -
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" Der Rapport mit andern geht ebenfalls in diefe
Inrerlichkeit iiber, Das in diefer Periode befindliche
Subject empfindet die Krankheitsgefiihle anderer durch
die Verbindung mit. ihnen als [eine eigenen. Gme-
Hw *) -erzihlt die Gelchichte ¢iver Kranken, weiche
weder von diefer Wirkung des Magnetismus je etwas
gehort hatte, noch wufste dals fie nun mit kranken
Men(chen .in Berihrung gefelzt‘? wiirde. Setzie er
mit ihr einen kranken Menfchen durch Beruhrung
in Vetbmdung, fie mochte den kranken Meufchen
kennen oder nicht, wiflen ob er krank ['ey oder
nicht, fo gab Ge an den namlichen Stellen des Kor-
i)ers diefelbe Art von unangenehien Gefiihlen an,
wezlche die kranke Perfon felb(t haite, ohne zu wil-
fen, dafs auch die mit ihr in Verbindung “gefetzte
Perfon diefelben Gefithle habe und wirklich krank
fey. Trat die kranke Perfon wieder aufler Verbin-
aung, fo verlchwanden bey der Schlafendeén in we-
nig Minuten die unangenebmen Krankheit verkiindi-
'gendexi Gefiihle wieder; wurden aber fogleich wieder
erweckt, als fie wieder mit dem Kranken in Verbm-
dung gefetzt wurde **). ' R

Goelin ***) machte fogar die Erfahrung, dals (ei-
ne lebhaften Vorftellungen von dem Krankheitszuftande

eines andern in die von ihm Magnenhrte iibergingen,
wele

*) Neue Unterfuchungen etc, 1789. 8. 453.

**) Man vergleiche Tardi’s Tagebuch, Heinoken Ideeh
und Betrachtungen den thierifchen Maguetismus be-
treffend. l}remen 1800. S, 154.

***) Neue Unterfuchungen etc. 8. 434.
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welche ihm die Zufille der ihm lebhaft vorfchweben-
den Krankheit in der nimlichen Ordnung erzihlte,
worin er fie dachte. Mehrere Bey(piele diefer Att
werden wir in der Folge niher berrachten. .

Der Zuftand diefer- vierten Pcriode, entfteht
nicht immer leicht und [chneil. Oft folgt er erft auf
wWiederholte An[trenmmgm dee Maaneufeurs, und des
mwnet:l‘n‘ten Sibjectes, indem jener dne Aufmerk-
famkeit’ des Kranken umblhfﬁg auf deffen mneren
ZuRand heftet, und ihn in ﬁch zutuck trelbt. }

Finfte Periodae, -

" fetzt geht der thierifche Maanensmus in dcn Zu-
ftand der vollendeten Klarheit iiber; der SOmnambu-
lismus Offnet fich auch nach Auflen mehr oder weni.
ger. Heineken *) erzahlt die Gelchichte- eier Kranken
welche dielen Zuftand folgendermalsen ausdriickte:
»vOr meinen Augen it alles hell, und es [chiefsen
zuweilen wie Blitze vor denlelben voriiber, ich kann
aber nichts fehen; meine Glieder find gleichfam von
Licht und Wirme durchdrungen, ich bin ganz licht
und wohl. — Ich kann zwar mit den Augen nicht
fehen, bemerke aber doch alles was mir in den Weg
kommt; es iflt als wenn ich auf cine andere Art als
darch das Geficht wahrnihme, befonders hilft mir
mein Gefiihl welches fehr fcharf it * Sie erkannte
diejenigen welche ins Zimmer kamen, obgleich die
Augen mit einem Tuche bedeckt waren,

In
") A. a. O, S. 125. 126,
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_ In einem hoheren Grade, allein mehr aunf die
Magengegend belchrinkt, zeigt fich diefer Zuftand in
der Gelchichte welche Petetin *) iiber die Phinomene
der Catalapfie und des Somnambulismus erzihlt **),

Nachdem wir die fiinf Perioden des thierilchen
Magnetismus unterfchieden haben, werden wir jetzt
jede diefer Perioden fiir fich betrachten, und was bis-
her nur im Allgeminen angedentet werden_keonnte,
beflimmter auseinanderlegen. V

*) Diefes Archiv S. 24,

_-*) Vergleiche Gmelin Materialien etc, Zweyter Band.
1793 .

Die Fovtfetzung Solgt.:
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" Anfragen

1.

Aus ‘cinem Schreiben des Hrn, Hofrath V. *** in L.

4

Die Riickficht auf den fogenannten animalifchex
Magnetismus mufs vorziiglich wichtig in den Fillen
feyn, welche die unmittelbare Hiilfe des Arztes er-
fordern, z. B. in der Wundarzney- und Entbine
dungskunft, - und man darf erwarten; dals dic er.
fahrnen Aerzte vieles gelehen haben, welches fiir die
Eydrterung diefes Verhiltnilfes von Wichtigkeit ift,
als eine Sonderbarkeit bemerkt, abér nicht niher an«
gefehen und bekannt gemacht wurde, weil man es
picht in einer beffimmten Form zu fallen wufste,

8o kenne ich einen [ehr gefchickten und gelehr-
ten Arzt, welcher feit einigen Jahren die praktilche
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Geburtshiilfe, die cr eine Zeitlang mit vielem Gliicke

. iubte, aufgegeben hat, weil er nach wiederholten
ungliicklichen Erfshrungen, fich endlich gefteben
mulste, dals feine Hiilfleitung beynahe jeder Gebih-
rencen die heftigften Krimpfe errege.  Ich erfuhr anf

* meine Nachfrage, dafs er vor einigen Jahren an einer
langwierigeh Krankheit gelitten babe, und ich rech.
-ne den nachtheiligen Einfluls [einer Behandlung auf
diele Verinderung feiner Conftitution.

s -
\

O Q. & e Lt

Aus einem Schreiben des Hrn. Drx. P, * * * in U,

Jeder weifs wie leicht Kinder in den erften Jah-
ren zu Krimpfen und Zuckungen geneigt find,
Welchem Abfchen fie gegen viele Menfehien zeigen,
der. nicht immer der Unbekannuchaft: zugelchrieben
werden ‘kann, Ein. Kind das kaum.zur [chwicghften
Unterlcheidung gekommen. iflt, fillt oft fchon, auf dia
Anniheruag gewifler Menlghen in das lingHichfte Ge-
fchrey. Auf den Avioen der Mutter oder der Wiirtes
rin die ihm niclit zuwider ift; _berahigt es fich in we:
nig Augenblicken. Wir fehen. einin déermagnetifchem
Qrife'beﬁndlvicbé’, Subject auf die Anniheryng frem-
der Menfchen .in Zuckungen fallen;: —. das. mni
Kind i noch in dem Zuftande des tieften Schlafes,
woch ganz - mit. der Mutter verbunden,- und ,wenig
gewohnt die Beriiirang ¢ines . Neryvenflarken Asmes

' ohne
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ohne Leiden zu ertragen *). Von vielen Kmderﬁ
diirfte man dann vielleicht im eigemhch&enWortver-
ftande [agen,' dafs fie in den Armen ihrer Wﬁrl’etm-' ‘
nien abgezehrt und geftorben’ find.” oY

Man wird alfo mit belonderer Sorgfalt darauf
schten, dafs zarte undl fchwiidhliche Kinder niclit oft
and hngeunter Erwachlenen find; ich wiirde ein Kind ‘
von einigen Monathen von Keigem-als von der Mutter
und derWirterin beriihren laffen. Ddnn wachfe dasKind
unter Kindern, fich mit ihnenin Prépport fetzend, all-
mihlig heran, bis es fremg’e Exiftenz ohne Belchrin-
‘kung ertragen lerat. Bey kriuklichen ftets unruhi-

~ gen grimlichtn Kirdern, follte man Wen'i',fﬁ"tefm une
terfuchen , wie viel der Umgebung zuzufchreiben fey;

L
) i . AR S
R P

. AR 3
. .e
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Unfere Lefer werden fich noch der Verfuche er-
jnnern, welche Thouwenel vor 20 Jahren als unten\'r-
difche Electvometvie bekannt machte. " Diefe Verfuche,
die mit den Erfcheinungen des thierifchen Ma};gétis-
mus in naher Verbindung ftehen, find wenig geaéh—
tet worden, grifstentheils vergeflen und verkannt.
Da die Sache felbft in ihrer Beziehung mit unferem
Gegenftande eine neue Anficht gewinnen, dielen aber

in

#) Brachte doch Herr Pezold durch 'das erfte mtenﬁve
~+ Ergreifen der Daumen eines fchwichlichen [ rauenzun-
mers, den magnetilchen Schlaf hervor.

M
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w einzelnen Erfcheinungen von emer{ andern Seite,
und in grofeerer Ausbreitung darftellen wird, o wol-
len wir diefe unterirrdifche Electrometrie, und ihre
Vel’bmdlmg mit dem thierilchen Magnetismus im
Kurzen betrachten, ]

., Wir geben zuerft eine kurze Nachricht von
Thowwenels Verfuchen, und werden alsdann die ih-
nen éntlprechenden Erfcheinungen des thierifchen
Maguetismus vergleichen. ‘

8

1) Thouwenel *) bediente fich auf feiner minera-
logilch topographilchen Reife durch-Italien und die
Alpen, zum Aufluchen der Minerzlquellen und der
Erzadern eines organilchen Electrometers, wie er ihn
nennet, d.i, eines Menlchen, welcher die eigenthiim-
liche Konftitution und Empfindlichkeit befitzt, dafs

er

L 2R TN
*) Dio erfte Nachncht gab Thouwenel 1780. ;. die Haupt.
""" Ichrift erfchien 1792. unter folgendem Titel : Refumé
™" fur les Experienges d'Electrometrie fouteraine jaites en Ita=
" lie ot dans les Alpes.dépuis 1789 jusqu'en 1792. Pour fer-
vir de [uite aux Mémaires publiés en xl780 ot 1783 fur
les Rapports qui exiftent entre les Phenomenes du Magne-
. tisme, de UElectricité et de la Baquette divinatoire. QOu=
vrage phyfique et polemique divife en deux Parties. 17g%.
— Vom erfien Bande erfchien ein deutlcher Auszug:
Ueber unterirrdifche Electrometrie mebft einigen fie betref-
~fenden in Italien und in den Alpen vorgenommenen Verfu-
chen. Aus dem Franzififchen iiber[etzt mit erliuternden
Anmerkungen.  Zirich 1794. (von Hrn. v, Salis vom
Marfchlins.

..
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er von den Waffern und Metallen der Erdeé afficirt
" werden, und fie nach beftimmten Gefiihlen unterfchet-
den kann. Er hat 53 folcher Subjecte gefanden und
leitet diele Erfcheinungen von einer die Metalle um-
gebenden electrilchen Atmosphire ab, Wir laflen die-
fe Theorie in fich beruhen, und halten uns an [cine
Verluche; die Leler wollen fich allo nicht an den Na-
men der Sache ftofsen, und hier fo wenig auf Elek-
trizitit Riickficht nehmen, als fie beym fogenannten
thierifchen Magnetismus an den Eifenmagnet und
den Magnetismius iiberhaupt zu denken pflegen.

Das vorziiglichlte Minetometer des Thowwenel
war ein junger Menlch, Pemnet genannt; mit ihm
‘find die mehrften 8ffentlich bekannt gewordenen Ver-
fuche angeftellet. Auf Spalanzani’s *) Veranftaltung und
in Gegenwart des Carminati, Malecuyne und Crimani kam
Penniet nach Pavia, er entdeckte hier die unterirrdi-
[chen Waffetleitungen, bezeichnete ihren- Lauf und
fhre Richtung fehr getriau;  und. alle Zulchauer: be-
merkven: die: Veﬁnderuﬁgeh ; welche das Waller,
‘wennver wirklich dariiber Iiand, in ibm erregte.

Spatanzam hefs in der Nacht vier exferne Ambofe,
diezalammen iiber 1000 italiinifehe Pfunde wogen, ei-
.wen Schuh tief vergraben, die Stelle und der garize Hof |
worde darauf mit Sand belirenet. Pennet — fo erzih]t
‘Spalanzani — ging umher, ging dariiber weg ohne fich
aufzuhalten. kehrte aber gleich wieder zuriick, wandte
. i T, ot M Q- . o ‘flCh

C ) &imldnzanu Schireiben an Form in Opujcot‘ fcotﬁ d; M-
oy Fone X1V, poagss
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.Achwieder:weg, betrat-es von neuem und.gingnun ei-
nige Schritte weiter, um fich auf eine kleing Mauer zu
fetzen. Bis jetzt hatte. er-nachdenkend ausgelehen,
nup aber iahm er eipe fréhlichere Mine 'an, - und als
jhn ein Zulchauer Jes vergrabenen Eifeus wegen be-
fragte, erwiedezte er, er glaube es gefunden zu ha-
.ben, .Gleich deranf kehrie er wieder @n jene Stelle
.zuriick,, und erklirte fich, dals die Eifenmalle unier
feinen Fiifsen liegen miilfe. . Man fah ‘zugleich die
Veripderungen an ihm, welche. man auf den Waller-
leitungen, bemerkig,. -apd, fand_das Eilen genau an
der Stelle. Man w:ederholte diefe Verfucbe. Thou-
-wenet war in Pavia nicht 'zu'gegen. h
A T
K Spatanzani ﬁndet -Bch- dur(:h, diele Verfuche in
‘grolse Verlegenheit geletzt, er gefteht Ge ¢in, meint
.aber es. konne, dogh noch Betrug dahey [eyn. Diefe
,Einwendpng kann nun fireylich bey Verfuchen diefer .
:Art ‘immes..-gelcheben, . xnd verficherte uns auch
.Spatanzani. es [¢y jede Ayt des Betruges von allen Sei-
.ten unmbglich ge,wefg& s £o: bligbe, ja immaer die Ge¢-
~ wilsheit, dals Spalanzani Glauben verdiene, rvon der-
felben Art, als Pennets Verfuche.

1 . P R . .
t ‘-~..~.n~f _‘,' L T

‘Der Abbate Alberto Form “) erzihlt verl'ch:edene
-mit- Penpet angeftellte Varfuche; Don Vincenzo Co-
m **) hatté.in eines Ga\'ten 12 Locker gtében laflen,
PEE - 3 ovr . B ",:» e e . |,\‘... 9m1t

vooet ]
A s el

*) In foinem Schrenben an Spalauzam Opufc Scelti, Tom,
XIV. p. 259.

"“) Comz har eine, m Thquwenelc Gefelll'cb;ft ge;n;chte

‘Reife, weiche mehrere Vgtfuche endukc bo[chneben :

. . La
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-9 mit:Steinen und .Erde ausfiillen laffen, ‘in dreyen
aber 12 Skudi in jedes gelegt. Pennmet fand fie. -Er
zeigte den Lauf einer Kohlenmine, wovon auf der
Oberfliche nichts zu erkennen war, dem Ingenieur
der Mine, llichele Fabri, der iiber die Genauigkeit der
'Angabe erftaunte. , A

. Ulzﬂ”e: von Sah: von Marfchlms &ellie mehrere
Versuche mit Pennet auf einer Reile durch Biindiem
an; wo er Wallerquellen entdeckte,
. ' Fontant: hat den Pemtet mit der ingfltlichften Vor—
Gicht gepriift, und die Richtigkeit der Verfuche aner-
kannt. Dr. Lavater in Ziirich befatigt ebenfalls Pen-
mts Verfuche. Er fithrte ihn auf femen Haf, woin eine’
. kleme Vemefunor durch eine zinnerne ‘Rohre Waller
gefuhrt werden kann. Er liels fie ihn von allen Sen.-
ten fuchen, er fpune nichts. Als aber im entfemtep
Haufe, ihm unvermerkt, der Hahn gedrehet wurde,
und das Wafler in Bewegung kam, fo fand er den
-Gang deﬂ'elben, und mit dem Oefnen und thhefsen
des Hahns anderte fich das Zittern.

> ~

2. Die Affectionen, worinn Pennet unterirdilche
'Waﬂ'er, Meta]le, Schwefel Pechamge aud vermifche
te Adem, Alaunmmen u'f, w. empfand, waren imall-
gememen folgende:' Allgemeine oder drtliche Zuckun-
gen des Muskelfyﬂemes, pldtzlxche Blaﬂ'e, Er&armng
der Augen, und Erwenterung des Angapfels, Befchleu-

. La vera Bacheua. dzvznnto;'na offia il Mxo;eroscope Thouve-
.., melliano diffefo. in. Commercio [cientific d'Europa di Vl.-
- Senzo Copu Vol. 2 Teramo 1792 &

«
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nigung des Palfes, Verinderung der thermometrifchen
Wirme des Korpers,

Zu den befonderen Affectionen gehdren folgende:
sof Kohlengingen, auf den. Miven des fitilligen
Pechs, des Asphalts, des Steinils u. [. w. empfand er
den Gelchmack einer daurenden Bitterkeit an der
‘Waurzel der Zunge. Auf allen Eifenminen, die kiesar~
tigen ausgeiiommen, wird Ratwt der Biuerkeit eine
allgemeine hauchartige Wirme empfunden. Die Salze
minen verrathen fich durch ein allgemeines Stechen
‘oder Zwicken iiber den ganzen Korper ohne Wirme,
Die kiesartigen und atle fchwefelartigen, puch die Bley-
Kupfer - und Queckfilbevsniven unter[cheidet man
hauptlichlich durch das Gefiibl einer ftarken Hitzeim
Schlunde und ofters durch ein Jucken auf der Ober-
‘fiche der Haut, wenn man lange auf ihuen, befon.
‘ders auf dem Kupfer und Arfenikartigem verweilt.

Die Erlchiitterung der Muskeln war auf den Koh-
Jen Rark, mittelmifsig auf den Kxel'en » fchwach auf
dem Schwefel.

5) Auﬂ'er diefen Empﬁndungen erkannte Pen-
wet die unterivdifchen Minen und Wafler aus den Be-
wegungen der fogenannten Wunfchelruthe~ ein Stab-
ghen, welches allo auf beiden Hinden ruhet, dal'sves,
bey an den Leib gelchloffenen Armen, in den Waur-
zeln oder Articulationen der Daumen getragen wird.
Diele Ruthe wilzt fich in der Hand in verfchiedener
Gefchwmdigkeit und Richtung iiber den verlchiede-
pen Minen. AIle, welche den Pennet beobachtet ha-
ben, verfichern die vollige Unbeweghchkext feiner
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Hinde bey diefem Verlyche, der Dr, Dicthelm Lavater
fah es, wenn er auch felbft Pemnets beyde Hinde in
den [einigen felthielt, und er fich auf dem Orte be-
fand, wo Pewnet fonlt die Empfindung hatte.

Diefes Ruthenfchlagen ift fchon lange bekannt;
was davon zu halten fey, wollen wir nicht entlchei-
den, und wir geftehen, dals wir diefe Erfcheinung
nicht verltehen. Wird diefe Ruthe durch kleine Zu-
ckungen der Muskeln, worauf fie liegt, bewegt, ilt
ein anderer Grund, oder eine Selbfttinlchuug vorhane
den? — ‘Wire auch das letzte anzunehmen, und
dem Penmet die Thorheit beyzumeflen, dals er lieber
das Anflehen haben wollte, durch die Bewegungen det
Ruthe, als durch die Eigenthiimlichkeit feiner Orga-
nilation Metalle und Wafler entdeckt zu haben, fo
wird man letztere nicht verwerfen, wenn man dem
erfteren das Zutrauen verlagen [ollte,

5.

Vergleichen wir mit diefen Erfcheinungen den
animalifchen Magnetismus. ZuerRt it bekannt, wie
die Metalle, und vorziiglich das Eifen, die Empfing-
lichkeit fiir den thierifchen Magnetismus vermehren,
Die ilteren Magnetifeurs wurden zum Gebrauche del-
felben durch die Vergleichung des thierifchen Magne-
tismus mit dem Eifenmagnete veranlalst; als man die-
fe Anficht aufgab, wurde auch jener Gebranch felte-
ner. Wer nun, weil er jene Anficht anfgegeben, auch
deshalb, wie es zuweilen gelchieht, die Unwirkfame-
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keit diefes Gebrauches behagptet, der iibereilet fich
fehr, *) ‘ :

Erinneren wir uns nun der einzelnen Metallver-
fuche mit magnetifirten Subjecten, fo [ehen wir auch
hier, wie die Metalle gleich einem Nerven das Mus-
kelfyftem beherrfchen, Sie erregen aufser dem Bren-
nen und Stechen Erlchiitterungen, denen ihnlich,
~ welche eine Leidner Flafche giecbt; **) " Eifen; Stahl
und Zinn heftiger als Gold und Silber. Das Herunter-
fireichen mit einer Metallftange am entbltfsten Arme
erzeugt villige Erftarrung, und der ‘Arm folgt dem
Metalle in allen Richtungen, er wird auf die auffal-
lendfte Wcile gedreht und gekriimmt, um den Gang
des ihm gensherten Magneten zu verfolgen, ***)

Daraus folgt, dafs man die Metalle mit dem thie-
rilchen Organismus verglichen, wie die Nerven def
Erde betrachten kann, Befiegt das Subject das Me-
tall, z. B. durch Verdauung und Aflimilation, fo ge-
winnet es an Nervenkrafi, und es beherrfcht das Mus-

*) Wir liognen indefs nicht, dafs diefer Gebrauch in
den mehrften Fillen unnéthig, und in vielen fchr ge.
fahrlich ift,

_ #%) Wie auch Pennet die Erschiitterungen mit den elektri-
fchen vergleicht, und Thouwens! feine Theorie davonm
hernimmt,

) Vergl. Ideen und Beobach?ungau iber den thievifchen
Magnetismus und deffen Anwendung betreffend von Dre
J. Heinecken. Bremen 18oo0.
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% Kelfyftem,  der Eilengenufs heilt die Lihmung,
Wird aber umgekehrt bey einer vermehrten Empfind-
lichkeit des Nervenlyltems und mangelnder Verdaut
ungshvaft das Eilen genollen, fo folgt das Gegentheil.
Mayrcard *) erzihlet die Gelchichte einer jungen Frau,
die an ciner Nervenkrankheit litt, deren Urfache im
Unterleibe, — wie er fich ausdriickt — lag, und de-
ren Gelundheit durch den Gebrauch der Stahlkur und
des Pyrmonterwallers o unheilbar wurde, dafs fié
keinen Augenblick verlebte, ohne irgendwo an ihrel:i
Korper kleine Konvullionen zu haben, !
. Al - . L . - v
Auf diefelbe Weile wie die Metalltange den er.
ftarrten Arm bewegt, wird die Metallmine ein ner.
wvenfchwaches Subject beherr(chen, und das Muskel-
fyftem erfchiittern, denn folange der Muskel durch
die Kraft feines eigenen Nerven gleich{am feftgehalten
i, kann keine Erlchiitterung erfolgen. Wer fich
nicht ruhig gegen dég Eilen verhilt, fondern es‘trig;
and beherrlcht, der nimmt die Nervenkraft deflelben
in Gch auf, und beberrfcht die Erde wie die gehar-

nilchten Minner der Vorzeit,

Wie beym Magnetifiren die Finger des Magneti.
fears als ausgebreitete Nerven das kraftlafere Subject
in Befitz nehimen, alfo zeigt fich auch in Thouwenels
Verluchen ein folcher, auf einen beftimmten Umfang

" eingefchrinkter Rapport mit der Metallmine, Hier-
auf beruhet Thouwenels Ausmellung der Tiefen.
Ob feine Berechnungsart richtig fey, wollen wir
jetzt nicht unterfuchen, da fie eine blofse Folgening

*) Belchreibung von Pyrmont. II B, §. 138.



186 Anfragen. -

ift; der fehr merkwiirdige Verfuch ift aber folgender, ¢

Wenn fich Pennet von der Stelle, worauf ihn die Me-
tallmine erfchiittert, entfernet, fo erfolgt in ciner be-
fRimmten Entfernung ein Gegenfchlag; aus diefer Ents
~ fernung berechnet Thouwenel die Txefe der Metall-
wine.

Ob diefer Rapport noch weiter ausgebildet wer-
den konne? — — ob es vielleicht gar Spuren eines
#hnlichen hoheren Verhiltnifles zwilchen dem Men-
fchen und der Erde gebe, wie der thierilche Magne-
tismus zeigt, werden wir bey einer anderen Gelegen-
beit unterfuchen.

S .
D - ‘ <
- '
Aot ' ’ . .o v x
B : L)
3 B

.. Sollte man ‘nicht in der magneufchen Kncle
iiber diefe fogenannte Electromtne, befondera ubcg
dle Wun[chelruthe Verfuche machen konnen?

(3

X,




Bey dem BVerleger diefes erd)ibé
find nadyfechende neuere Scyriften su Haben s

Adreg.Calender, HodFirgl S. Weimar 5 und Eifenachifcher, anf
dad Sdhaltjahr 104. gr. 8n. 10 gl.

Aunnalen der Hersogl. Societit fiir die gefammte Minera-
logie zu Jena 2r B. gr. gv. _

Eichftaedt, D. Henr. Car. Abr. Quaeftionum philologi-
carum novam [pecimen. 4. 6 gl

Nachricht von dem Fortgange der naturforfchenden Gefell-
fchaft za Jena. Achtes und neuntes Jahr 1802. gv. 3gkL

Nordhoff, D. A. W. Archiv fiir den thierilchen Magne-
tismus, 1n B. 1s St. gr. gv. 16 gl.

8chlegel, D. Jul. Heinr. Gottl. Materialien fiir die
Staatsarzneywillenfchaft und practifchen Heilkunde. 3te
Sammlung. gr. 8. 2 Rehlr, -

Deffen Sammlung aller Sanitdtsverordbnungen flir das Fies
ftentbum Weimar big ju Ende Des Jabhred 1802 gr. 8. 16 gl.

Sdhmidve, gob. dltere und nesere Gefese, Ordnungen und Cirs
cularbefeble fir vag Furfenthum TWeimar und fur die Jes
naifche andecportion bis %l €Ende bes Jabres 1799. in cinen
alphabetifdhen wortlichen Audjug gebradt. arv bid Sv Band,
gr. 8v. eder Band 1 Rthlr. 18 gr. 14 NReplr.

Schriften der Herzogl Societit fiir die gefammte Mineralo-
gie zu Jena. Ertter Band. gr. 8.

Stark, I). Joh. Chrift, Commentatio medica de fcrofula.
rum natura pracfertim {teatomatolarum, calu rariori ad-
jecto et tabalis aemaeis illufirato, it 2 Kupfern. 9 gl

Statuten und Verzeichnifs der Mitglieder der Herzoglichen
Societit fir die gefammte Mineralogie zu Jena. gr. 8.
4 gl .

Sdwabe, D. Job. Friedr. Heinr. Einleitung in die Gefchichs
te der Mineralogie. 8. 6 gl.

Deffen erfed Jabr meiner Amtsfitbrung, competenten RKichs
tern jur Prufusg und tunftigen NReligionslebrern jur Bes
lebrung vovgelegs. 10 gk



	Front Cover
	1) Einleitung 
	Somnambulismus von Petetin 
	3) Tagebuch der magnetiſchen Behandlung 
	4) Phyſiologiſche Bemerkungen über den thieri 
	5) Anfragen 
	3) Ueber Thouwenels unterirrdiſche Electro- 

